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Sieben Punkte
Die Sudetendeutsdren vermógen mit 7

Punkten ihren Reďrtsansprudr auf ihre Hei-
mat einwandfrei zu begriinden:

1. Die Sudetendeutsdren haben seit nahezu
1000 Jahren die Sudetenlánder Bóhmen,
Máhren und Sdrlesien der ordnung, Kul-
tur und '$řirtsďraft des Abendlandes er-
sdrlossen und in diesem Jahrhunderten
hodrwertige Leistungen fiir ihre Heimat,
ftir das tsďredrisdre Volk, fiir Deutsďr-
land, Europa und die ganze r!řelt erbraďrt
und damit ihre Fáhigkeiten, ein Land zu. besiedeln und zu gestalten, eindeutig und
úberzeugend bewiesen.

2. Die Sudetendeutsdren haben sidr von 1848
bis 1938 und darúber hinaus ehrlidr, aber
vergebliďr bemiiht, einen Ausgleiďr mit
dem tsdleďrisdren Nadrbarvolk zu 6nden.
Ihre ihnen hierbei unterlaufenen Fehler
sind bedeutend geringer als die anderer
Faktoren.

3. Die Sud'etendeutsďren haben im Hinblid<
auf gewisse Vorwiirfe ,ein reines Gewis-
sen, weil alle ihre Ábgeor,dneten am 12'
November 1918 ftir den Artikel 2 des
Gesetzes der'síiener Nationalversamm-
lung stimmten, n4ďr weldlem si& die Re-
publik Deutsdr-oesterreiďr, einsdrlieBlidr
der sudetendeutsdren Gebiete, als Be-
stan'dteil der Deutsdren Republik erklár-
te, die damals eine sozialdem,okratisdre
Regierung hatte.

4. Die teilweise und verspiitete '!řiedergut-
maďrung der Fehler, die den Álliieiten
1919 unterliefen, und die Ablósung des
Vertrages von St. Germain durdr- das
Miindrner Ábkommen vom 29. Septem-
ber 1938, dem

am 2l' 9. 1938 die Ánnahme ,der bri-
tisďr-franzósisdren Vorsdrláee durd-r die
tsdledroslowakisďre Republík, auf das
Sudetenland zu verzidrlen, voranging,

hat mit der am 75' Márz 1939 erfoigtň
Aggressign Hitlers gegen 'die Rest-Ts,ďre-
drei nidrts zu tun. Die Mógliďrkeit dieser
vori den Sudetendeutsďrň ni&t ge-
wiinsdlten Ággression hatte letztliďt ihre
Ursadre im Vertrag von St. Germain.

5. Die Sudetendeutsdren haben ihre seit
Jahrhunderten erwiesenen Fáhigkeiten
auďr nadl ihrer Vertreiburr,g in dei Bun-
desrepublik Deutsďrland, ih der sowje_
tisó besetzten Zone, in der Bundesrepu-
bli'k oesterreiďr, in Sdrweden, Kanida,
und in vielen anderen Staaten unter Be-
weis gestellt.

6. Die sudetendeutsdren Gebiete im Herzen
Europas veróden unter der kommunisti-
sdren Herrsdraft der Tsďredroslowakei
und harren des'!íiederaufbaues und der
l7iederbesiedlung.

7. Die Sudetende.utsdren haben .in allen
ihren wiďrtigen Erklárungen und Ent-
sďrlieí3un gen 

* 
ihre f es to,'u"nwiderruf liďre

Ábsage an Radre und Vergeltung ehrlidr
und verbindlidr bekundet' 

R. staffen.

Die StÍmmen der Deutsth-Amerikoner
Zum Besuú der Steuben_Gesellsďraft in der Bundesrepublik

Mehr als 70 Mitglieder der amerika-
nisďren Steuben-Gesellsdraft beendeten
dieser Tage eine oííizielle Rundfahrt
durdr die Bundesrepublik. Auf mehre-
ren Empfángen, .die ihnen zu Ehren

' in deutsďten Stádten gegeben wrlrden,
braďrte otto Heerlein, der Vorsit_' zende der Gesellsdraft, das Bekenntnis
der Deutsdr-Amerikaner zur !íi'eder-
herstellung des ganzen Deutsďrlands
und zur solidarisdren Verteidigung
seiner Reďrte zum Áusdrud<. Zahlreiďre
Vertreter des Sudetendeutsch-
t u m s hatten Gelegenheit, an den Be-
gegnungen mit der Steuben-Gesellsdraft
teilzunehmen.

AnláBlidr 'einer Interpellation zu den
Aeu6erungen Carlo Schmid.s stand im
hessisďren Landtag die Sudetenfrage und ihr
historisďrer Hintergrund erneut zur Dis_
kussion. Man miihte 'siďr darum, den von
dem Frankfurter Professor gábraudrten
Ausdruck 'Deutsdres Reiďr' zu definieren
und lie( von oÍfiziellěr Seirc gewisserma8en
diesen staatsreďrcliďren BesriÍf zum Auf-
hánger fi'ir eine politisdlč These werden,
bei der es um mehr, denn nur um Redrts-
begriffe geht' Die Deutschen der bóhmisdr-
máhrisdr-sďrlesisdlen Lánder haben sich seit
je niďrt nur zur Sdric]<salseinheit des Reiďres
bekannt, sie haben dafiir auďr opfer
sondergleiďren gebraďlt' Fast mag ós be-
sďtamend sein, daB diese Sďrid<salsgemein-
sďraft von au8en her mehr erkannt wird
als von so manďren Persónliďrkeiten d,er
Bundesrepublik. Der Besuch der Steuben-
Gesellsdraft gibt Veranlassung, auf diesen
Untersdried hinzuweisen. Die Deutsďr-Áme-
rikaner lieíŠen keine Gelegenheit 'bei den
mannigfadren EmpfiÍngen der letzten 'Wo-

ďren aus' um ihre Verbundenheit mit dem
g.anzen Deutsďrland zu bekunden.

Das mag uns veranlassen, einmal d i e s e
,,Stimme Amerikas' zu vernehmen und sie
mit jener Stimme zu vergleichen, .die einst
unter diesem Titel aus dem Aether tónte.
Die Stimme von damals wollte ein sdrwa-
ďres Deutsdrland und sdridtte siďr.an, dieses
Deutsďlland noďr obendrein in ihr'em Sinne
umzuerziehen. Die im Geiste Steubens spre-
ďrende Stimme Ámerikas will ein gesun'des
Deutsďrlandundwiinsdrt siďr diesesDeutsďr-
land als Partner eines freiheitsbewu8ten
Amerikas:'Sie bekennt sidr zu einer Politi,h
der Festigkeit und Bestándigkeit gegentiber
jenen Kráften, die niďrt nur Deutsdrland,
sondern die ganze !íelt íiberrollen wollen.
Sie bekennt siďr zur Maxime des S e l b s t-
be.stimmungsrecht.es und zum Ge-
danken des R ec h t e s a u f d i e H eima t.
Und sie vsrtritt diese Maximen mit iener
natíirIidren Selbstverstándlidrkeit, wie sie
nur einem Biirger der Vereinigtin Staaten
eigen sein kann. Wer je den Empfangsraum

des Deutsd'ren Flauses in Chikago betrat,
wird wissen, da( auf diesem Boden ůber die
Herkunft und ůber die Sďrid<salsverbun_
denheit der ost- und Sudetendeutsďren mit
dem deutsdren Vaterland niďrt diskutiert
zu wsrden br"auďrt. Ist die Steuben-Gesell-
sdraft, sind die deutsdren Veneine des Ger-
mania-Clubs, der im genannten Foyer alle
deutsďren Heimatlande versinnbildlidren
láBt, riid<sdrrittlidler oder fortsdirittlidrer
als die Diskussion im hessisďren Landtag?
Án der Beantwortung dieser Frage wiirden
siďr neuerdings die Geister sďreiden. \řir
glauben aber,"da8 siďr das freie amerikani-
sďre Bůrgertum deutsdrer Herkunft eine
gliid<lidrere Einstellung zur deutsdren Fra-
ge deshalb bewahrte, řeil es weder die na-
tionalen Ueberrreibungen nodr die nationa-
len Tiefstapeleien mitmaďrte, denen das
Volk in der Heimat in den letzten Jahr-
zehnteí ausgesetzt war.

Die Stimme Amerikas bekennt sidr, so-
weit sie von der Steuben-Gesellsůafi ge-
sprodren wir4, zum Selbstbesdmmungsr"ért
der Sudetendeutsdren und sie verurteilt mit
Nadrdrud< das, was rnan die Oder-NeiBe-
Linie nennt. Sie tut das niďrt aus "nationa_listisďren", sondern aus politisďren u.nd aus
gewisserma(en naturredrtlidren Griinden.
Die Deutsďren in 'den Vereinigten Staaten
sehen ihre Heimat ganz, so wie man die
Erde aus der Ferne eher in ihrer Gánze zu
sehen vermag, als aus der Perspektive der
Niihe. Breslau und Kónigsberg gehóren in
ihrem Bewu(tsein genau io zu Deutsďrland
wie Kóln und Mainz. Sollten wir dartiber
nidrt hodrerfreut sein? Haben wir niďrt alle
Veranlassung, dieses deutsďrstiimmige Ele-
ment in den Vereinigten Staaten etwas mehr
zu wiirdigen als in den vergangenen Jaůrén?

Die Deutsdren Ámerikas, beziehungsweise
ihre Nadrfahren stehen zum ersren Male in
diesem Jahrhundert im Bewu8tsein ihrer
eigenen Landsleute an der Seite eines Bun-
desgenossen der USA. W'aren sie friiher ge-
zwungeÍI' ihre Sympathie fiir Deutsdrland
in einem Lande zu vertÍeten' das gegen die-
ses Deutsdrland in den Krieg zog, iind .sie
nunmehr in der gliid<lidren Lage,-die Liebe
zu ihrem alten Herkunftslaňde mit der
Treue zu ihrem eigenen Staats aufs engste
zJ: veneinigen. Ein Symbol dieser geándeiten
Situation íird 'aud'r'in diesem Jairre die in
New York durdrgefůhrte sogenannte S t e u-
ben-Parade'sein. In ih"r vereinist sidl
alles, was siďr zur deutsdren Herkunřt und
zu den Freiheitsidealen der Vereinigten
Staaten bekennt. Es mag dabei fiir uns Vor-
bild und Beispiel zugleidr sein, daB dieses
Bekenntnis die Zustimmung der Ám'erikaner
andérsnationaler Herkun,ft_ándet. Der eige-
nen Nation, dem eigenen Volkstum verbun.
den 'bleiben und sie in die Gemeinsďraft
aller Vól|er stellen _ d.as ist der letzte
Appell jener Stimme Ámerikas, die wir in
diesen Tagen in der Bundesrepublik ver-
nehmen konnten-

Dr, Valter Bedrer, MdL,
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“°"°" """"'° `  Die Stimmen der Deutsch-Amerilcuner
Die Sudetendeutschen vermögen mit 7

Punktçn ihren Rednsanspíudı auf .ihre Hei, ' ' Zum .Besuch der Stellben-Gesellschaft in der Bundesrepublik

mat emwandfrel _zu begninden: _' 'Mehr als 70 Mitglieder der amerika-
, 1

ff/
_/

2

3

4.

6.

.7.

_/
1

r

5

Die Sudetend-eutschen -haben seit nahezu
1000 Jahren die Sudetenländer Böhmen,
Mähren -und Schlesien -der Ordnung, Kul-
tur und Wirtschaft -des Abendlandes er-
schlossen -und in' diesem Jahrhunderten
hochwertige Leistungen für ihre Heimat,
für dastsch-echisczhe Volk, für Deutsch-
land, Europa und -die ganze Welt erbracht
und damit -ihre Fähigkeiten, ein Land z-u
b-esied-eln und zu gestalten, eindeutig und
überzeugend bewiesen.

Die Sudetendeutschen haben sich von 1848
bis 1'938 und 'darüber 'hinaus ehrlich, aber
vergeblich bem_üht, einen _Ausgleich_ mit
dem tsc:hec:hi.schen Na.c:hbarvolk zu finden.
Ihre ihnen' hierbei u-nterlau-fenen Fehler
sind bedeutend geringer als die anderer
Faktoren. _ . _

D-ie Su-d-eten-deutschen haben im Hinblick
auf gewisse Vorwürfe -ein reines Gewis-
sen, weil alle ihre Abgeordneten am 12.
November 1918 -für den Artikel 2 des
Gesetz-es _der Wiener Nationalversamm-
l-ung stimmten, nach welchem sich die Re-
publik Deut-sch-Oesterreich, einschließlich
der su-detendeutschen Gebiete, als Be-
standteil der Deutschen Republik erklär-
te, die -da-m.als eine sozialdem-okratische
Regierung hatte. _

Die teilweise und verspätete Wied-eı¬.gut-
rnachung der Fehler, die den Alliierten
1919 unterliefen, und die Ablösung des
Vertrages von St. Germain durch das
Münchner Abkommen vom 29. Septem-
ber 1938, dem .'

am 21. 9. 1938 die Annahme der bri-
tisch_-französischen Vorschläge durch -die
tschechoslowakische Republik, a-uf das

'Sud-etenlan-d zu verzichten, voranging,
hat mit der am -15. März 1939 erfolgten
Aggression Hitlers gegen die Rest-Tsche-
chei nichts zu tun. Die Möglichkeit dieser
von den Sudetendeutschen n-icht ge-
wünschten Aggression hatte letztlich ihre
Urs-ach-e im Vertrag von St. Germain.
Die Sudetendeutsczhen haben -ihre seit
Jahrhunderten erwiesenen Fähigkeiten
auch nach ihrer Vertreibung in der B-un-
desrepublik Deutschland, in der sowje-
tisch besetzten Zone, in der Bundesrepu-
blik Oesterreich, in Schweden, Kanada,
-und in vielen anderen Staaten -unter Be-
weis gestellt. - .-
Die sudetendeut-schen Gebiete im Herzen
Europas veröden unter der kommunisti-
schen Herrsdıaftder Tschechoslowakei
und harren d.es Wiederaufbaues und der
Wiederbesiedlung. _ -
Die Su-detend-e-utschen haben in allen
ihren wichtigen Erklärungen. und Ent-
schließungen ihre feste, .unwiderrufliche
Absage an Rache und Vergeltung ehrlich
und verbindlich bekundet. -

. ' R. Staffen.

' nischen Steuben-Ges-ellsdıaft beendeten
dieser Tage eine offizielle Rundfahrt
durch die Bundesrepublik. A-uf mehre-
ren Empfängen, .die ihnen zu Ehren
in deutschen Städten gegeben wurden,
brachte Otto He erlein, der Vorsit-
zende d-er Gesellschaft, -das Bekenntnis

, der Deutsch-Amerikaner zur Wi¦ed-er-
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herstellung des ganzen Deutschlands
u.nd zur solidarischen Verteidigung
seiner Redıte zum Ausdruck. Zahlreiche
Vertreter des S u-d e t e n d e-u t sch -
t u m s hatt-en Gelegenheit, an den Be-
gegnungen mit der Steuben-Gesellschaft
teilzunehmen.

Anläßlich .ein-er Inter ellation zu den
A-eußerungen Carlo Scfiimidjs stand im
hessischen Land-tag die Sudetenfr-age und ihr
historischer Hintergrund erneut. zur Dis-
kussion. Man mühte „sich_darum, den von
dem Frankfurter Professor gebrauchten
Ausdruck „Deutsches_R_eich“ zu definieren
und ließ von offizieller Seite gewissermaßen
diesen st-aatsredıtlichen Begriff zum Auf-
hänger für eine politische These werden,
bei d.er es um mehr, denn nur um Rechts-
begriffe geht. Die Deutschen der -böhmisch-
mähris-ch-schlesischen Länder haben sich seit
"e nicht nur zur Schicksalsei-nheit des Reiches
bekannt, sie haben dafür auch Opfer
sondergleichen gebracht. Fast mag es -be-
schämen-d sein, daß diese Schicksalsgemein-
schaft von außen her mehr erkannt- wird
als von so manchen. Persönlichkeiten der
Bundesrepublik. Der Besuch der Steuben-
Gesellschaft gibt -Veranlassung, auf diesen
Unterschied hinzuweisen. Die Deutsch-Ame-
rikaner ließen .keine Gelegenheit -bei -den
mannigfachen Empfängen der letzten Wo-
chen aus, um. ihre Verbundenheit mit dem
ganzen Deutschland zu bekunden. _

Das mag uns veranlassen, einmal dies e
„Stimme Amerikas“ zu Vernehmen und sie
mit jener Stimme zu vergleichen, -die -einst
unter diesem Titel aus dem Aether tönte.
Die Stimme von damals wollte ein schwa-
chıes Deutschland und schiczkte si-ch -an, dieses
Deutschland noch oben-d-rein in ihr-em Sinne
umzuerziehen. Die im Geiste Steubens spre-
chende Stimme Amerikas will -ein gesundes
Deutschland-und wünscht sich dieses D-eutsch-
lan.d als Partner eines freiheitsbewußten
Amerik-as;fS-ie bekennt sich zu einer Politik
d.er Festigkıeit und Beständigkeit -gegen-über
jenen Kräften, die nicht nur Deutschland,
son-dern di.e ganze Welt überrollen wollen.
Sie bekennt sich zur Maxime d-es S el-b s.t-
be,stimmungsre'cht-es und zum Ge-
da-nkendes Rechtes aufdie Heim-at.
Und sie vertritt diese Maximenmit jener
natürlichen Selbstverständliczhkeit, wie 'sie
nur einem Bürger der Vereinigten Staaten
eigen .sein kann. Wer je den E-mpfa.ngsrau`m
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des Deutschen Haus-es in Chikago betrat,
wird wissen, daß auf diesem Boden über -die
Herkunft und über die Schicks-alsverbun-›
denheit -der Ost- und Sudetendeutschen mit
dem d-eutschen Vaterland nicht diskutiert
zu werden braucht. Ist die Steuben-Gesell-
sch-aft, sind die deutschen Veneine des Ger-
mania-Clubs, der im genannten Foyer alle
deuts-chen Heimatlan-cl~e versinn-bildlichen
läßt, rüdtschrittlicher oder fortschrittlicher
als die Diskussion im hessis-chen Landtag?
An der Be.antwortung -di-eser Frage würden
sich neuerdings die Geister scheiden. Wir
glauben.- aber, daß sich das freie amerikani-
sche Bürgertum deutscher Herkunft eine
glüczklichere Einstellung zur deutschen Fra-
ge deshalb bewahrte, weil es weder die na-
tionalen Uebertreibungen noch die nationa-
len Tiefstapeleien mitınachte, denen das
Volkin der Heimat- in den letzten Jahr-
zehnten aus-gesetzt war. __

Die Stimme Amerikas bekennt sic:h, so-
weit sie von der Steuben-Gesellsdcı-aft ge-
sprochen wird, zum Selbstbestimm.ungsred'ıt'
d-e.r Sudetendeutschen und sie verurteilt mit
Nachdruck das,_was man die O-dc†:r.-Neiße-
Lin-ie nennt. Sie tut das nicht aus „nationa-
listischen“, -sondern aus politischen und- aus
gewissermaßen .naturrechtlichen Gründen.
Die Deutschen' in den Vereinigten Staaten
sehen ihre Heimat ganz, so wie man die
Erde aus der Ferne eher .in ihrer Gänze zu
sehen vermag, als aus der Perspektive d-er
Nähe. Breslau und Königsberg gehören in
ihrem Bewußtsein genau so zu Deutschland
wie Köln und M-ai-nz. Sollten wir darüber
nicht__hoche-rfreut sein? Haben wir nicht alle
Veranlassung, dieses -deutschstämmige Ele-
ment in den Vereinigten Staaten etwas mehr
zu würdigen als in den vergangenen Jahren?

Die Deutschen Am-erik-as, beziehungsweise
ihre Nadı-fahren stehen zum e.rsten Male in
diesem Jahrhundert- im Bewußtsein ihrer
eigenen Landsleute an der Seite _eines"Bun-
-desgenossen der'USA. Waren sie früher ge-
zwungen, ihre Sympathie für Deutschland
in einem Lande zu vertreten, das.gegen.`die-
ses Deutsdıland inden Krieg zog, sind .sie
nunmehr in der glüdclichen Lage, die Liebe
zu ihrem alten Herkunftslande mit der
Treue zu ihrem eigenen Staats aufs engste
zu veneinigen. E.in Symbol -diesergeänderten
Situation wird -auch in diesem J-ahre die in-
New York durchgeführte sogenannte S t e u-
b e n - P a r- a d e sein. In ihr vereinigt sic:h
alles, was sich zur deutschen Herk-unft und'
zu den Freiheitsidealen' d-er Vereinigten
Staaten bekennt. Es mag dabei für uns Vor.-
bild und Beispiel zugleich sein, daß d-ieses
Bekenntnis die Zustimmung der Amerikaner
andersnationaler Herkunft `-fin-det. Der eige-
nen Nation, dem eigenen Volkstum verbun-
den -bleiben und sie in die Ge-meinschaft
aller Völker stellen -- das ist der letzte
Appell jener Stimme Amerikas, die wir in
diesen Tagen in -der Bundesrepublik ver-
nehmen.-....konnten. .

, - _, ' Dr. V/alter Bedıer, MdL.



Die Minerolquellen im Egerlond
(m)

Entlang des groBen-Egerlandverwurfs setzt
siďr auň siidl'ídr der Ěser die Sáuerlings-
reihe fort. Die Miltig-auer z. B. holten
sidr im Kneipelbadrtal ius dum weithin b'e-
kannten Sauórbrunn ibren Haustrurik. Vom
Iahre 1909 bis 1914 wurde der Kneipelbaďr-
ialer Sauerbrunn audr weithin versandt.
Die Markusgriiner, die sel,bst im Ort einen
Sáuerlins háben, holen lieber den Sáuer_
linp aus- dem' Kneipelbadrtal. In Amons-
srii-n sorudelt neben-'dem Forsthaus am obe-
řen Ende des Dorfes ein Siluerling aus einer
Soalte des Granits.'Gleidrlaufend zu diesem gro8en Egerland-
verwurf zieht sidr eine lange Brudrlinie von-
Untersdrónbac]r bis nadr Nebanitz hin. Auf
dieser Lini.e liesen eine ganze Anza-hl von
Miner'alouellen.*die sich durdr einen beson-
ders staiken óebalt an Kohlensáure aus-
zeichnen. Sie hat ihr Ende erst an der Eger.
Dort lieet 400 m nordóstliďr des Nebanit-
zer Bahňhofš der ,,Kotigauer Sauerbrunn",
der sďron seit 1900 mit mehrfadren ljnter_
breďruneen weithin versandt wurde.
Die náárste Siluerlingsreihe liegt am Fehla-

baďr. Sie ,beginnt mii dom bekannten und
sesd1átzten ]Můhlgrůner Sauerbrunn". Er
íird seit 1906 verúndt. Die Quelle liegt am
linken Ufer des Fehl'abadres dort, wo die
Strafie Neudorf _ Můhlgrůn den Fehlabadr
iibersďrreitet, neben der-'Wernermiihle. So_
wohl nórdliár als a'rrďl siidliďr von Ne'udorf
stieí3 mán im Jahre l9o2 bei Bohrungen
nadr Kohle auf- áuÍŠerst ergiebige Kohl'en-
sáure-Gasquellen, die aber ii'ber Besdrwerde
der Kurstádt Franzensbad wieder versdrlos_
sen werden mu8ten. - Gehen wir im Fehla-
baďrtale nadl Siiden, dann fin'den wir 600
Mercr b'adrabwárts sďron wieder,eine Mine-
ratquelle, die einem alten Torfstiďre ent-
quiÍlt und dann badrabwárts nodr eine ganze
Reihe.

Die 'nádlste Sáuerl'ingsreihe hat,' gerade
so wie die Flei8en-Brambaďrer Reihe, west-
óstlidre Ridrtung. Die Bruďrspalte beginnt
ansdreinend an 

_der 
sáchsischen Grenze im

Graniteebiet und endet in d'er S o o s. Der
Soosbaár zeigt an der oberfládre den Ver-
lauf dieser Kluft. Die erste Quelle dieser
Reihe ist der sogenannte Mattelsáuerling. Er
liest nur einiee SďIritte ůber der Grenze
auí sáďrsisdreň Boden neben der Sáu'er-
lirr,gsmiihl'e, ist in Granit sorgfáltig gefaí3t,
aběr nidrt ergiebig. Er wird von den
Schónbergern sďron seit 1733 getru'n-
ken. Die Třifdsteiner holten sidr lieber
den náďrsten Sauerbrunnen dieser Reihe. Sie
bauten sidr einen Steg durďr die sumpfige
'!řiese und sd'rópften die Quelle 'in G r ii n.
Eine Viertelstunde badrabwárts, aber am
linketr Ufer, weit'er vom Baďr entfernt liegt
der Sáuerling von D ii r r. 'V'andern wir

Franzlahnel:

Unsere beideq Flanzensbad-Áufnahmen stammen
von Lm. Dr. G. Hiibner. Links: Franzensquelle,

reďrts: Glauberquelle

nodr eine Viertelstunde baďtabwárts, dann
erreidren wir
das beriihmte Mineralmoor- und Mineral-

quellengebiet der oSooso.

Die Zahl der Mineralquellen, die hier auf
einer Fládre von etwa 1,5 qkm zltage tre-
ten, ist gar nicht genau festzustellen, de,nn
an vielen Stellen stiómt Kohlensáure aus den
Tiimoeln und Siimpfen empor und versetzt
das tVasser in weiihin hórbare 'lii'allungen,

so daíŠ man glaubt, vor starken' Mineral-
ouellen zu stehen. Immerhin kann man min-
d.rten, sieben st'ar*.e Mineralquellen und
ebenso viele kleiner'e feststellen. Die stárk-
ste ist die im .Tahre 7874 geÍa&te 

"Kaiser_quelle", die zeiiweise beinahe 30 00O hl im
Tase sďrůttete und eine Temperatur von 18'4
Gňd Celsius aufweist. Sie_iibersteigt also
die Temperatur der ůbrigen Mineralquellen
des Eeeilandes um 8 biš to Grad und ist
geolog"isch sďion als Therme zu betra{r-
řen. Žwisďren den Quell'en fallen auf der
hier nadrten Mooroberfláďte eigenartige Lci_
ďrer auf, die von einem ,,Kraterring" úm-
geben sind. 'V/ie aus kleinen Geysiren sprin--n"r, 

",r, diesen Kratern stoBweise kleine
]Springbrunnen" in die Hóhe. Bei heifiem
'ttríetter-, wenn der Grundwasserspiegel tiefer
liegt. entweiďrt die Kohlensáure unsidrtbar
uná'seríusdllos. Man nennt diese heim-
tiidrisÍren Krater Koh1ensáuremo-
f e t t e n. Bei heiíŠem' trod<enen 'Wetter

bietet die Soos ein eigenartiges Bild' In wei-
tem Umkreis um das QuellÍeld herum ist die
kahle Mooroberíládre-wie mit Sďtnee be-
ded<t. Es ist eine Kruste aus weiílem GÍau-
bersalz mit gelbgrůnen Fled<en von Eisen-
vitriol. Naďr einem Regen ist der ganze
,Geisterspuk" wieder versdrwunden.

Die Soos ist aber auch deshalb ein selte-
nes Naturdenkm'al, weil s'idr inmitten des
Mineralmoors ein etwa 1000 m langer, 200
bis 300 m breiter und 3 bis 5 m mádrtiger
Kieselgurschild ausbr'eitet. In.einem modern
a,rseesiatteten Moorsalzsudwerk wird Moor-
salž gewonnen; die Kieselgur wird abge-
baut und findet Verwendung in Gasanstal-
ten und ďremisclren Betrieben'

Zum Quellgebiet der Soos kann man audr
n.oclr deď Sáuérling von Hóflas. redrnen, dei
am Siidende der 

-Soos, am Zusammenílu(
des Soosbadres und des Stadlbadres liegt.

Erwáhnt miissen hier noďr die beiden Mi-
neralquellen werden, die in der Fonsauer
und ín der Neudorfer Tongrube auf der
Soohle des Tagbaue.s ersďrienen.

FRANzENSBÁD
Die "Soos" wird in jeder Hinsiďrt von

dem Mineralmoor und Mineralquellenge-
biet der Kurstadt Franzensbad úbertroffen.
'Mehr als 2 qkm Moorfládre dehnen sidl hier
in einer Lánge von 3 km, einer Breite von
4O0 b'is 800 ň und einer Stárke vpn 1,5 bis
4,5 m aus. DreiBig Mineralguellen wurden
in diesem einzigariigen Quellgebiete gefuň-

den u'nd erbohrt. Beinahe 30 000 hl Mineral-
wasser liefern diese Quellen t?igli&'

Diesem einziqartigen Mineralmoorgebiet
verdankt Franzěnsbád seinen '!íeltruf als

"Erstes Moorbad der 'sřelt". Den Karlsba_
dern war es vor 1900 durdr Mittelsmánner
selun'een. ein kleines Stiic]rďren Mineral-
í'oo'ř.eá'káuflidr zu erwerben, Bad Elster
aber. dás sidr nadrher sehr anstrengte, oben-
falls-ein Stiidr zu erwerben, hatte kein Glůd<
mehr. Die Franzensbader war:en vorsidrtiger
seworden. Die Bekrónung des Rufes als be-
áerrtendste Moorbad-Kurštadt war dann die
Err,icht'ung des Reidrs-Moorforschungsinstí-
tuts in Franzensbad im Jahre 1939.

Im Jahre 1406 wird zum erste'nmal eine
Minerálquelle im Egerer Geb'iete indirekt
erwáhntJ es ist dies áber keine der jetzigen
Franzensbadeř Quellen, sondern der vor
etwa 300 Jahren versiegte Egerer Stadt-
sáuerling zwisdren Triesenhof und Lehen-
stein. Im Jahre 7452 wird wiederum ein
Stadtsáuerliňg genannt; er liegt zwisďren.
Dólitz und Ťiriďrnitz und ist heute noďr'
beniitzbar. Im lahre 1461 taudtt ein dritter
Eeerer Stadtsáuirling auf; es ist die versieg_
te" Quelle zwisďren- Eger und Lehenstein.
Geoň Aericola nennt dann l545l46 zum er-
,te.' M"lě die Franzensbader Quellen, insbe-
sondere die Gasquelle, die dann spilter vom
Volke ,der Polterer' genannt wurde, weil
sie 

'mit 
Getóse ihr \ťasier sprudeln lieB. Im

Iahre 1584 wird der erste Kurgast gemeldet!
Ér *ohnte aber in Eger, deňn der ,,Egri-
sdre Sďrletta-Sauerbrunn" hatte nodr keine
ZuÍahtt von Eger her. Erst 1603 wůrde ein
Ruh'eháusďren lei den Q.uellen erbaut und
von 1611 an wurde ,er ňaďr auswárts ver-
sendet. Im lahre 1660 wurde das erste un-
terkunftsha"us erbaut und wahrsdreinlic}r
wurde erst um diese Zeit e,in befahnbarer
'Wes durdl den Sumpf bis ans nórdliďre
Mo6rufer gebaut. Dei Badebetr'ieb vvurde
7707 tuÍgeÁómmen. Nun aber ging es mit
der Entřictlung rasďrer vorwárts und im
lahre 1793 erfolste die feierlidre Griindung
á.. ,r.u.r, Kuroňes ,,Kaiser Franzensdorf".
Bald wurde dieser Name in Franzensbad
umgewandelt und naďrher, 1865, Franzens-
bad zur Stadt erhoben.

1807 fa8te man die Louisenquelle und den
kalten Sprudel, 1812 wurden von Neumann
und ReuB (Vater) die ersten genauereÍI
Ánalysen vorgenommen. Di€ Salzqu,elle
wurde im Jahre 1816, die Viesenquelle 1823'
die Gasquélle 1838 und die Neuquelle 1849
aufgesďrlossen. Die Stahlquelle, die Cartel-
lieň uelle und die Loimánnquelle wurden
im iahre 1860 eefafit. Beim Bahnbau im
_J'ahrĚ tg6+ wurd'e unter der Bahnbriicke
íber d'en Sďrladabadr ein Sáuerling entded(t'
Da aber die reidrsdeutsďre Bahnverwaltung
siďr niďrt entsďrliefien konnte, eine vor-
sďrriftsm?i8ige Fassung der Quelle durdrzu-
fi.ihren, muÍšte im Jahre 1931 diese M'ineral-
quelle-zugemauert-werden, da sie zu nahe
der Ba&sóhle lag. Im Jahre 1878 fafite man
die Herkules-, die Naialie- und die Stepha-
nie-Quelle. Auf der Sudre naďr Badequel-
len find man in der darauffolgendenZeit die
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' Entlang des großen Eg-erlandverwurfs .setzt
sic:h a-uch südlich der Eger die Säuerlings-
reihe fort. Die M i l t -i g a u e r z." B. -holten
sich 'im Kneipel.bachtal.aus. dem weithin be-
kannten Sauerbrunn ihren Haustrurík. Vom
Jahre 1909 bis 1914 wurde der Kneipelbach-
taler Sauerbrunn auch weithin versandt.
D.ie Markusgrün_er, die selbst im Ort einen
Säuerling haben, holen lieber den Säuer-
l.ing aus d-em` Kneipelbachtal. In Amons-
grün sprudelt neben dem Forsthaus am- o-be-
ren Ende -des Dorf-es ein Säu-erling a-us einer
Spalte des Gran-its. . _

Gleichla-ufend zu diesem großen Egerland-
verwurf zieht sidı eine lange Br-uchli=nie von
Unterschönbach bis nach Nebanitz hin. A-uf
dieser Linie liegen e_-i.ne ganz.e Anzahl vo-n
Mineralquellen, die sich -durch einen beson-
ders starken .Gehalt an Kohlensäure aus-
z-eichnen. Sie hat ihr Ende erst an der Eger.
Dort liegt 400 in nordöstlich -des Ne-banit-
zer Bahnhofs' der „Kotigauer Sauerbrunn“,
der schon -seit 1900 mit mehrfachen Unter-
brec:hun.gen weith-in versandt wurde._

Di.e nächste Säuerlingsreihe liegt -am Fehla-
bach-. S-iebeginnt mit -dem bekannten -und
geschätzten _„Mühlgrün"er Sauerbr-unn“. Er
wird seit 1906 versandt. Die Quelle liegt a_m
link-en Ufer -des-¬Fehl›abaches dort, wo die
Straße Neudorf - Mühlgr-ün den Fehlabach
überschreitet, neben -der Wernermühle. So-
wohl nördlich als -auch südlich von Neudorf
stieß man im Jahre 1902_bei Bohru-n-gen
nach Kohle auf äußerst erg.iebige Kohlen-
säure-Gasquellen, die aber über Beschwerde
der Kurstadt Franzensbad wieder verschlos-
sen werden m.ußten. -- Gehen wir im Fehla-
bachtale nach Süde.n, dann finden w.ir 600
Meter bachabwärts schon wie-der, eine Mine-
ralquelle, die 'einem alten Torfstjche- ent-
quillt und -dann bachabwärts noch eine ga-nze
Reihe. .

Die ,nächste Säuerlingsreihe- hat, gerade
so wi-e die Fleißen.-Brarnbacher Reihe, west-
östliche Richtung. Die Bruchspalte be.ginnt
anscheinen-d an der sächsischen Grenze i.m
Granitgebiet -und endet .in -der So os. Der
Soos-bach zeigt an- der Oberflädıe den Ver-
lauf dieser Kluft. Die erste Quelle dieser
Reihe ist der -sogenannte Mattel-säuerling. Er
liegt nur' einige Schritte über der Grenze
auf sächsischem Boden neben -der Säuer-
lingsmühle, ist in Granit sorgfältig gefaßt,
ab.er nicht ergiebig. Er wird von den
S c_ h _ö n b e r-g e r n schon seit 1733 getrun-
ken. Die Wil d s t e in e r holten sich lieber
den nächsten Sauerbrunnen dieser Reihe. Sie
bauten sich einen Steg durch -die sumpfige
Wiese und schöpften die Quelle in Grün.
Eine Viertel-stun-de bachabwärt-s, aber am
linken Ufer, weiter vom Bach entfernt l-iegt
der Säuerling von Dürr. Wandern wir
 

Unsere beiden Franzensbad-Aufnahmen. stammen
von Lm. Dr. G. Hübner. Links: Franzerısquelle,

rechts: Glaubeı-quelle

noch eine Viertels-tun-de bachab-wärts, dann
erre.ıchen wir _ ~
das berühmte Mineralmoor- und Mineral-_

' quellengebiet der „Soos“.
Die Zahl der Mineralquellen, die hier auf

einer Flä.che von etwa 1,5 qkm zutage tre-
ten, ist gar nicht .genau festzustellen, -denn
a-n v-ielen Stellen strömt Kohlensäure aus. -den
Tü-mpeln und Sümpfen empor und versetzt
das Wasser in. weithin hörb-are Wallungen,
so daß man glaubt, vor starken' Mineral-

uellen zu ste-hen. Immerhin kann ma-n min-
destens s-ieben s-tar'ke.M.ineralqu.e1len -und
ebenso viele kleinere feststellen. Di.e stärk-
ste ist -die im Jahre 1874 gefaßte „Kaiser-
quelle“, die zeitweise beinahe 30000 hl im
Tage schüttete un-d eine Temperat-ur von 18,4
Grad- Celsius aufweist. Sie übersteigt also
die Temperatur d.er übrigen Mineralquellen
des Egerlande-s um '8 bis 10 Grad und ist
geologisch .schon .als The rm e zu betrach-
ten. Zwischen den Quell-en fallen auf der
hier nackten Mooroberfläche eigenartige Lö-'
cher auf, -di-e von einem „Kraterrin-g“ um-
geben sind. Wie aus kleinen Geysiren sprin-
gen aus diesen Kr-atern stoßweise kleine
„Springbrunnen“ in die Höhe. Bei heißem
Wetter, wenn der __Grun-dwasserspiegel tiefer
l-iegt, entweicht die Kohlensäure -uns-icht-bar
-und geräus-chlos. Man nennt -diese h.eim-
tückischen Krater Kohlensäuremo-
f e t t e n. Bei heißem, tro-dcenen Wetter
bietet die Soos ein eigenartiges Bild. In wei-
tem Umkreis um das Quellfeld herum ist «die
kahle Mooroberfläche _wie mit Schnee be-
deckt. Es ist eine Kruste aus weißem Gla.u-
b-ersalz mit gelbgrü-nen Flecken von Eisen-
vitr_iol. Nach einem Regen ist der' -ganze
„Geisterspuk“ wieder verschwunden.

Die Soos ist aber auch deshalb ein selte-
nes Natur~den.km-al, w-eil sich inmitten des
Mineralmoors ein etwa 1000 In langer, 200
bis 300 rn breiter und 3 bis 5 m mächtiger
Kieselgursch-ild a-usbreitet. In einem' modern
ausgestatteten Moors.alzsudwerk wird Moor-
salz gewonnen; die Kieselgur wird abge-
baut und find.et Verwendung in Gasan-stal-
ten und chemischen Betrieben.

Z.um Quellgebiet der Soos kann man auch
noch den Säuerling von Höflas. rechnen, der
am Südende d-er Soos, -am Zusammenfluß
des Soosbaches und des St-adlbaches li-egt.

Erwähnt müssen hier noch d-ie -beiden Mi-
neralquellen werden, -die in der Fonsau-er
und in der Neu.dorfer Tongrube auf der
Soohl.e des Ta-g-bauejs erschienen.
_ FRANZENSBAD i

Die „Soos“ wird in jeder Hinsicht von
dem Mineralmoor und 'M.in-eralq'uelleng-e-
biet der Kurstadt Franzensbad übertroffen.
.Mehr als 2 qkm Moorfläche dehnen sich hier
in einer Länge von 3 km, ein.er Breite von
400 b-is 800 rn und einer Stärk-e von 1,5 b`is
4,5 m .aus. Dreißig Mineral uellen wurden
in diesem einzigartigen Quelllgebiete gefuiı-

den und erbohrt. Beinahe 30 000- hl Mineral-
wasser liefern diese Quellen tägl-ich.

Diesem einzigartigen M-iner-al-moorgebiet
verdankt Franzensbad seinen Weltruf als
„Erstes Moor-bad der Welt“. Den Karlsba-
de'rn war es vor 1900 durch Mittelsmänner
gelungen, -ein kleines Stückch.en Mineral-
moorla-ger käuflich'zu erwerben, Bad Elster
aber, das sich -nachher sehr anstrengte, eben-
falls ein_Stüc:k zu erwerben, hatte .kein Glück
mehr. Die Franzensb-ader waren vorsichtiger
geworden. Die Bekrönung -des Rufes als -be-
-deutendste Moorbad-K-uirsta-dt war dann die
Err-icht-ung des `Reich-s-Moorforschungsinsti-
tuts in Franze-nsbad im Jahre 1939.

Im Jahre 1406 w_ird zum ers-tenmal' eine
Mineralquelle im Eger-er Gebiete in-direkt
erwähnt; es ist dies aber keine der jetzigen
Franzensbader Quell-en, sondern der vor
etwa 300 Jahren versiegt.e Egerer Stadt-
säuerling zwischen Triesenhof und L.ehen-
st-ein. Im Jahre 1452 wird wiederum ein
Stadtsäuerling genannt; er liegt zwischen
Dölitz und Tirschnitz und ist heute n-o-c:h
benützbar. Im Jahre 1461 taucht ein dritter
Egerer Stadtsäuerling auf; es ist die versieg-
te Quelle zwischen Eger und Lehen-s.tein.
Georg Agricola nennt dann 1545/46 zum er-
sten Male die Franzensbader Quellen, in_sbe-
son-dere' die Gasquelle, die dann später vom
Volke „der Pol-t.erer“_ -genannt wurde, weil
sie mit Getöse ihr Wasser sprudeln l=ieß._Im
Jahre 1584 wird -der erste Kurgast gemeldet!
Er wohnte aber in Eger, denn der „Egri-
sche Schletta-S-auerbrunn“ hatte noch keine
Zufahrt von E er her. Erst 1603 wurde ein
Ruhehäuschen hei den Q-,uellen er-baut_und
von 1_611 an wurde ler nac'h auswärts ver-
sendet. Im Jahre, 1660 wurde das ers-te Un-
terkunftshaus erbaut und wahrscheinlich
wurde erst um diese Zeit ein befahrbarer
Weg d.urch den Sumpf -bis -ans nördliche
Moorufer gebaut. Der Badebetrieb wurde
1707 aufgenommen. Nun' aber ging es mit
der Entwicklung rascher vorwärts und im
Jahre 1793 -erfolgte die feierliche Gründung
des neu.en Kurortes „Kaiser Franzens'-dorf“.
Bald wurde -dieser Name in. Franzensbad
umgewandelt und nachher, 1865, Franzens-
ba-d zur Stadt erhoben.

1807 faßte m.an die Lo-u-isenquelle und den
kalten Sprudel, 1812 wurden von Neumann
und -Reuß (Vater) die ersten genaueren
Analysen vorgenommen. Die Salzquelle
wurde im Jahre 1816, die Wiesenquelle 1823,
die Gasquelle 1838 und die Ne-uquelle 1849
auf-geschlossen. Die Sta-hlquelle, -die Cartel-
lieriquelle und 'die Loimannquelle wurden
im Jahre 1860 -gefaßt. Beim Bahnbau im
Jahre 1864 wurde unter der Bahn-brücke
über d-en Schladabach, ein Säuerling entdeckt.
Da aber die 're-ichsdeutsche Bahnverwaltung
sich nicht entschließen konnte, eine vor-
schrif-tsmäßige'Fassung der Quelle durchzu-
führen, mu.ßte im Jahre 1931 diese M-ineral-
quelle zugeınauert werden, da sie zu nahe
der Bachsohl-e lag. Im Jahre 1878 faßte man
die Herkules-, die Natalie- -und die Stepha-
nie-Quelle. Auf -der Suche nach Badequel-
len fand man in der darauffolgenden Zeit die
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Palliardi- und Sophiequelle' Im Jahre 1905 und die Adlerquelle, die erst ím lahre 7926 an, daíŠ sie trotz ihrer aufgepflanzten Baio-
konnte man endliďr ,den ,Mangel an Bade- gefafit wurde. nette Angst' hatoen, sďron gár' jetzt, als sie
wasser beheben. In diesem Jahre fafite man 'Was d,er 'Weltkurort Fr'anzensbad in den merkten, da8 wir auf bayerisďrem Boden
unter gro&en Geldopfern die drei '!ťest- Jahren 1919 bis 1938 trotz der r$řillkiir- waren. Keiner daďrte daran, ihnen auch nur
endquellen und baute Miner,alquellenleitun- ' herrsdlaft der Tsdreďren an Neubauten, Er- ein řIaar zu kriimmén, _ wir waren wei't
gen in die versdriedenen Badeháuser. weiterungen und Modernisierungen der davon entfernt' etwa Freude zu empfinden

In den Jahren 1918 'bis 1922 Íihrte man Quellen- und Badeanlagen durďrfiihrte, wiir_ - aber eine Erleidrterung w'ar zu sptiren,
auf Grund fadrmánnisďrer Vorsdrláge eine de ein Budr fiillen. Erleichterung, die im Áugénbli& die Trauer
a"zahl "o" Tiďbohrungen du.Á, áit glan- Zum Sdrlu8 sei aa.rdr nodr auf die am íbil;;. Ď;:i" o';;;i". '"'l;i*g.ňr*zende Erfolge hatten. -Unter dem ausge_ stidliďren Sdrladabac]rufer bei der Natal'ien- hatte, w:ar schon niďrt mehr die Heiňat ge-

' dehnten Kohlenflóz, das sidr 'im lJnter- quelle liegende Lehensteinquelle hingewie- 'wesen.
grunde Franzensbads ausbreitet, erreiďrte sen, die zwar nidrt dem Kutort Franzens- Nadrmittags hielt der Zug im Bahnhof
ňarr Mineralwásser, die unter hÓhem Druck 'bad gehórt, aber seit dem Jahre 7929 ge- 'Wiesau. Die-Tůren gingen a"uf, die Posten
stehen und einen hohen' Mineralgehalt be- íaí3t ist, nadrdem sie seit der letzten Sc]rla- sprangen hinaus _ nlďendgiilii.g, und wir
sitzen' In Tiefen von 26 bis 92 m fand m,an dabaďrregulierung (1890) bekanntgeworden hinrciher. Rote-Kreuz-Sdrwes,tern kamen,
ei'ne ganze Reihe áu8erst wertvoller Mine- war. Endliďr sei hier audr noďr die am Ost- Mensdren, die helfen wollten' Das erste, wai
ralquellen, von denen die meisten durdr den ende des Franzens áder Mineralmoor'es gét wir wahrnahmen' 'waren Tíasdrkórbe mit
hohen Gehalt an Glaubersalz -auffallen. legene Langenbrudrer Mineralquelle neben Brot, Butter und'\ťurst. \íurst und Butter,
Diese -Q9ellen s-ind: Der Kirďrenspring'er, der Langenbrud<er Mtihle erwáhnt' die 'im B,egriffe, die man fast ein Jahr lang iiber-
die Glauber'quellen I-, I, III lrnd IV. -(Die 1'6. Jahrhundert-eine grofie -Rolle spielte, . haúpt ni&t mehr gekannt ňatte. Fiii iedenGlauberqt'FlleIVistdiestárksteGlau- dasieander belebtén,'''alten Leipziger \řaggongabesein-enKorbvoll,Mildrfiir
b-er'9uelle der Erde!-) Ferner-die zwei Stra8e" lag und daher leicht erreichbar war. die Kindů'Wasser, Toiletten.
Quellen im Badehaus IV' die im Iahre 1924, (Vird fortgesetzt') Aber kurz ,darauf die erste leise Enttáu-

,o,so lahrenzfr(ýftů * í,-aťeflrť "'1'. "'J,ť f ^ i*H,?; iil.*t',}i*Ťigffi'."-:ll''*';l
/ -P'JL Die letzten Mdnote doheim i':'' 'i'.1.q 1íl.;::i'jtrb;:*;:ii,:mo*:"H'';:lď.#;I

,/ ---=-- / n J' " gons fiir so vieÍe Transporte ňerkčmmeň.
/ (sďrluB) ternationale Kommission. Eine ganze Grup_ (So war' es ja.a.udr.) Die Gesúiůte wurde
t' Es wurde Abenj, es wurde Nadrt, nidrts Pe von Uniformierten 'bewegtĚ--s-idr lang- nur noďt versďrlimmert, als Rot-Kreuz-Hel-

g.rÁ"h. \r/i; r;;;JL" immer nodr am Hei- :3l" "- Zug. entlang, ging vJn Třaggon ň fer anfingen,.die 'l07'aggons mit Kalk zu des-

il;;il;i;;h;i; ;;;;;.;ii;-E;;;*";;_';;;. 'lĎřaggon, bli_eb an j.'á.ř ťii. rt.h.r,"]_ infizieren. $řir waren dodr gezwungen' un-
;i;_;iil; ,ur"Ěg.*tii.", 

_;;;_á;1ď; 
Es waren einige hóhere amerikanisdle of- sere Gepáckstiid<e .auf den blanken Boden

standen die Doifielpo',..i. Ň"a' šilá;; fi;;;;';# ;ilf"';;i i;#;;il'#á'"ň- 1y 
l*.'_1id :T_,_*:..dŤ"iF:Jlld. l-.l::

revoltierten die Mí.itier: Milc}r fůr Kinder! destens zehn versďriedene tsďreďrisďre Uni- aber nutzlos protestlert' tss blteb uns nlchts
Die ersten Mutigen sprangen einfaďr ausaem i;il;;'--'š;".r'p"ri'ř, 

_"i;a;H;ň'"iii- 
:!:jql :l: '_' ;:l-:i: :9-g1iŤ_:i"9_':*:l

\íaggon, den Pósten ihrě \rtinsdre bedeu- n'anz, Offiziere, 
_sNB. 

Ein tsďredrisdrei Po_ l_:'':_*_'_nl'_l '":-o':'o::_Y"r'de 
manche L'el(-

,,."ái".ia gi"g; Ěl;"'- s"ilil.f'g"rá"á.. lizist bemiihte riď' uif'ii,'"1'"Ď;il;J.''; F:'_.-t"*'_' Sa.$, manfes 5J:idYngs':tq*
o'{řundei-"sie wurden hóflidr béhandelt fungieren und war siňttiďr árgerlidr, da8 ,etzt noch zerstort von dem atzen(len l(alk'
und bekamen ir,.. "'Ř'ii.ř'"T4;s;;ií;i: 

'ia"i.,i_l'l.áilvil;;.ii-;fid i;e,;"; ' {, 'iď' 
unser Zug.s:B:i *:ld:*i::Gi.ie e;;;;T ;i;á.';;;_N*iit"ill_Ji. íi._""ěii'Á'ě.'árr.""řř'gá;T;ň;ř;- in.Bewegung setzte, t'ie8 das Ziel: Giefien!

\ť;ň;"T"i*;_,oilt-ů eine., Sac} ťóhlen ab- ;;; -;ia;;iňa'*i.'#.?;;; '^t;;;;' 
Pjl'.':_::l..,_E:!r_i":_{::g.yar nodl g'".{.'.

t'"lEíi Ďa"" hi.B-.', es wiirde .ein ,,Ver- ,,ri*." 
_si.:_V.ňn.í""g 

erhalten? Haben síir hatten ja nodr keine Áhnung, řie di:se

'ňil;Ňagá";'"Á.í''e"s.l 
Ýi. *írsá Sie Geld bekommen? H;il'ši; ň;;';;;; ganze Ausweisung hier.auf deutsdrem Boden

;;.h"r;;";;;:?-Ái, ,á""iJ'""ri";;;'r1r:;'in- rial?-Haben si. lt'ie Ánsehórisen bei siďr?,. 'ge,steuert('wurde,und werden mu8te. 'Wir

r""g;" 
"ótti"",__uoj 

,rrrr.r" úir.i"""' u"a Das waren die nidrt '.h|il;;.ti;;;';;;;il 
wollten doďr fast alle lieber.'Riďrtung Stiden,

Ers_taunen stie'g nodr mehr, als gegen Mitter- ten Fragen, die alle mit ,,Ja'l beaniwortet 9^1:' ''lT':i:::_1: Y:'l'n'ne DlelDen' řast
;;a;;i8.;iiiĚ ira.airÁ.- ri"á""*- 

-ňl. 
wer'den mugten. Hi"""iiisJ';-ti.íŠ;ió*;iJ';: jedel hatte,Verwandte im.oberfránkisdre_n,

dic}en'Ák;;;;'óil;i;v"g'""'_..r.r.'i.i: i"s.'l&;;;_;,a;ď;ď;^ ffi,;;;ffiÉ;: im Bayerisďren, in der o!:_'p!l''. _vT :.]\
ten und j"j;'" Á;;Ňi"r""',"'i_"r.pig.tá.. tes an uniformie'r.' ěř.tr._''Úil-;;;' ten wir in Flessen? řIessen war weit und
aui ei"" Íiirt. t'i"'áBi.;i v:;; il-;iů;_;" hátte es diese Amerikňži tiĚ.'r'ž"J, i"*'j weit weg von daheim. Jetzt kam er lang-j;; ý;ir-;;; l" ji. ?.i.t'i."l v"r't'",i. essiert? Sie fiihrten i"";;.-á;;il?;"ái. der Sdrmerz und die Trauer - und
da' zo b.du"t...'l Ďi.''H.''""", áie-áa' "ííii.ň""'Ř"gi;;;;.f Ě;;";;hL.'';r;;: das Begreifen! --c9ta uryÁi-." i;; ;;;d'-'ďb'*.''r.zi"ana lanaett t'atte'n_ Ň;;;il r'átt"" .' bi, d,.fii.' _ , ?if* zweite Nadrt irn'!řaggon, Y|r nj{t
RM) g_aben keine Antwort, sie waren sowie- niďrt gewuíšt. !řir wuíŠten nur, da8 wir das vlel besser als dle erste' t's war bttter kalt

ls í.;h' 
"re"" 

,i. fe.iiĚ ;;;.;;J *l.d.' É;;;;"a.; *'' ;;';Á_liň';ň'\ř;g;;'ň gewor'den, der Zug hielt oft und lange, man
hinaus$ringen ko''''t.''"io die Nad't. Man] Zud<er'""J r.i.órr.u-;;;' ;;ff-';r;;; wu8te niclrt,'v/o man'war''was werden soll-
drem Jtandžn ..o.' á.' L"i,.* r.Ě..""d', rát'i._ .ig.t'aň;";;;d.;'*""J-;;' 'G.íJ ,^.: ,9:F_:1 M_orge11 kamen wir dann nadr
die ,did<en S.J'*"ifiperi"n '"i J.' Štii".- É' i;áúliď ái*;;";"& ;;"á"iió""t." rnÁ- Asďraffenb'urg' N'' erlebten viele zum
war ja wohl audr'eine g.'p.'''ii'd'" Šitu"- miss'ion zu .rer,danfien i';;;" Ú;J;._ď;i. ersten Male das Grauen der zerbombten
tion,'der dunkle Raum ioi einem armseli- ;;-ň;;.", d;řb;;';";;;-;i.-rdo;_}';ť. Stiidte. Audr denen, die.es ka_nnten.vonden
gen Terzenstumme^l erhellt, 70 Mensďren Átr ria a.. Ž"íá""" l"ia'J"''"fíi.'r.ria] letzten KriegsŤo.Tat9n lrer, fiel es wie_eine
řm einen, d.i *"Bt.,.'w'as'er-utrJ '.i*o i"'*"rrlia.' niai"",i in Bewegung setzte, Zentnerlast auf die Seele. Und wieder.frag_
gleidreq' án diesen verbrodre'' haqt"o; '''''d ;;. ji._i.l.i.h;;ň6?.óiň;ir-a;;i.;ait;: te man sidr - wie kónnen bier, 'in diesem
ňun sollte er sie sozusagen dafiir 'ábníden' ..r,r.'g. Und die lÍil;-d;ř;;;i;ri;; !an-d, .wo die Mensdr.en selbst kau'm ein
_ _ Dann *ar audr"dieser Spík vorbei, k;;;;" l-._t'ist r;i': Ě;;;"il;;'il'óř: . Dac}r.iiber dem Kopf, kaum etwas zum Es-
wir hielten die Sdreine in der'Hand unj ;;il;;iĚÍ,;;;.""*ái.""'i, lj;;B;;;;;- sen'haben, wie.kónnen hier noďr einmal
wu8ten 'immer noďl niďrt, was dahinter ,.r,_L;;;;?;d;ň;iÁ'#á hň;; ;;- Millionen Menschen unterkommen? Drůben
sted<te' ;; ;u;.hg.-fiih;;'=;".; ;db_':"*'_-rrr'*a"" :teht-alles -, ist Platz .- der Sďrmerz um

Und dann bewegte siďr der Zug. Die Po- "v.tř'iu-a3';- ;;; ;1Ě.;'ó'í3;;_B.J;"r;;; *T-I.,'].l::_._ !:ři:" jáh und heftig aufzu-
sten spťangen in d'íe \(laggons, sdr_lossen die 'war. !(/er also br'audrtě hier noďr eiň tlar^nJ1en'lletz.;t sďtojli
Tij;..i ;;fi__*li i"jr,á. "fi';;'"-;ř-;il 'd'i"d-'i.i- 

d.*i''." 
"u 

t'"1.oi] . .Ab-er d'er Zug 'rollte weiter _ Ridrtung
B;b;i.i_d.| "ig.'iiia sdron keine Heimat 

_ú|,* 
z"g .-i.._'.rr.. ""á 

,ilťesten und i!':*j|'ffi*i.Ť".:#:i*l:'':mehr war in áieser_ 'Naďrt, sondern nur passierte ge"gen Mitt'ag die Gr'enze. 1!íer íl' . ' r -ř. .'!
' Feindseligkeit aussttahlte. iid-t nidtr "gJnau 

'auski'nnte, merkte ,es gar \Dulzoacn war ole nacnste uno ote letzten
Ab;;;;;;;;[t." wir nidrt naďr We- ;t.!.._ň ďi.j; d;;i;,,od, k.io. Sďrneiíen fiFí'ii}:T;l";j##pa*1Ť.|$:T :'iŤst-en'dieGrenzeist'doďrnurwenigehundert und Scaóeldíahtverhaue, es war wie bei "''::'ers[e rransPon au

Meoór..entfernt' warum zuerst niďr Osten? ""' d''u6." i."a _ tiiil." ""i áifu""' Die nádrsten Stationen die:es "Transport-Das allgemeine'Entsetzen-war gro8. \řiesen, r.tá.i Ý"ld, "i".r-";;111J;il 
yec.qs: waren -einander_wohl alle ziemliďr

Im Morgengrauen stand deržvg dann,at-rf niďrt iu ""J.ira.iá.'n. Ťrotzdem iii..i.'- iihnliďr. !ťir selbst smnden an einern. Sonn-
irgendeineřr Ábstellgleis des Ege?er Bahn- ten wir auf die G.pad.sttdlu.-;ň?;;e;i. tag abends in Butzbadr auf einem zgglgen
hófes. Die Tiiren wuiden zwar leóffnet, die sďrmalen Luftklapjen einen Éli& hinaus zu Bahnho| wurden von Rot-Kreuz-Helfern
Posten sprangen hinaus _ abeiwir wárte- run.'!řir bandenidie g.tb"" Á.Ábi;j; ; in ein'.Lager gebradlt,.das auďr niót \éhr
ten und-frorin und wuBten nid'rt' was ge_ sammen und warfen ii. hio'ú, t'i. 

""a 
J" gemiitliďr war, und in-'der folgenden'Vodre

sďrehen wiirde. Es gab aeirr'e Mildr, 'kěin klang sogar ein Lied auf, weín auďr mit zunáchst 'listenmáBig' auf die ortsďraften
'V'asser, niďrts _ wir mu(ten nur warten. Tránén iň den Augen. Es war etwas Hekti- der Umgebung verteilt.

Dann auf einmal folg'te die Erklárung fiir sdres i.iber uns .alleá, als wáre ein Drud< ge- IJns sagten diese ortsnamen alle nidlts,
all d'as UnerkJárlidle der letzten Naďrt. wiďren _ als sdrwóbte man in einem luft- uns war žs gleiďr, wohin wir kamen' Ám
Eine Kommission sollte íen Tr,ansport kon- ]eeren Raum. Die beiden Pósten im 't!řag- Freitag 

''oďwuráen wir dann mit Auto-
trollieren, sozusagen "abnehmen", eine irr- gon driid<ten sidr an die Tiir. Man sah .ihne"n bussen an unseren neuen Bestimm.ungsor!
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Palliar-di- und Sophiequelle. Im Jahre 1905
konnte man. endlich' den ,Mangel -an B_ade-
wasser -beheben. In diesem Jahre faßte man
unter großen Geldzopfe-rn die drei West-
endquellen und baute Mineralquellenleitun-
gen in die verschiedenen- Badehäuser. _

In den Jahren 1918-bis 1922 führte man
auf Grund fachmännischer Vor-schläge eine
Anzahl von Tiefbohrungen durch, die glän-
zende Erfolge hatten. Unter dem ausge-
dehnten' Kohle-nflöz, das sich -im Unter-
grun-d-e F1-_an=z«ensbad-s a-usbreitet, erreichte
man Mineralwässer, die unter hohem Druck
stehen u.nd einen hohen Mineral-gehalt be-
sitzen. In Tiefen von 26 bis 92 m fand m-an
eine ganze Reihe äußerst wertvoller Mine-
ralquellen, von .denen -die meisten durch den
hohen Gehalt an Glaubersalz _auffallen.
Diese Quellen sind: Der Kirchenspr-inger,
die Glau-berquellen I, I, III und IV. (Die
Glauberquelle IV ist die s t ä r k s t e G l a- u-
berquelle der Erdel) Ferner die zwei
Quellen im Badehaus IV, die im Jahre 1924,

_ *~ -ert_ am , _ ._

und d-ie A-dlerquelle, die erst im Jahre 1926
gefaßt wur-de.

Was d-er Weltkurort Fr-anzensbad in den
Jahren 1919 bis 1938 trotz -der _.Willkür-
herrschaft der Tschechen an Neu-bauten, -Er-
weiterungen und Modernisierungen der
Quellen- und Badeanlagen durchführte, wür-
de ein Buch füllen. _ '

Zum Schluß sei auch noch auf die am
südlichen Schlada-bach=ufer_bei der Natal-ien-
quelle liegende Lehensteinquelle hingewie-
sen, die zwar nicht dem Kurort Franzens-
bad gehört, aber seit dem Jahre 1929 'ge-
faßt ist", nachdem sie seit der letzten Schla-
dabachregulierung (1890) bekanntgewor-den
war.- Endlich sei hier auch noch die am Ost-
ende des Franzens-bader Mineralmoores ge\
legene Lan enbrucker M-in-eralquelle neben
der Langenl›rucker`Mü'hl'e erwähnt, die im
16. Jahrhund.ert eine -große Rolle spielte,
da sie an der belebten, „alten Leipziger
Straße“ lag und daher leicht erreichbar war.

' _ _ (Wird fortgesetzt.)

__ı-: __ _6 _ _,i-f'?:"-äá.Vor 4 Jahremßéf 715 6 5? _

' _ _ (Schluß)
-Es wurde Abend, es wurde Nacht, nichts

geschah. Wir standen immer noch am Hei-
matbahn-hof, zu unser aller Erstaunen sogar
mit offenen Waggontüren, nur draußen
standen die Doppelposten. Naclı Stunden
revoltierten die Mütter: Milch für Kinder!
Die ersten' M-utigen sprangen 'einfach aus fdem
Waggon, den Posten ihre Wünsch-e bedeu-
tend, -und .gingen bis zum Bahnhofs-gebäude.
O Wunder - sie wurden höflich behandelt
und bekamen ihre Ration Ma-germ-ilch.
Gleich darauf wieder eine Neuigkeit: die
Waggonleiter sollten einen Sack Kohlenab-
holen! Dann hieß es, es würde' ein „Ver-
pfl-egungswaggon“ angehängt! Wir 'wußten
nicht, was wir mit so viel „Humanität“ .an-
fangen sollten, und unser Mißtrauen- und
Erstaunen stieg noch mehr, als gegen Mitter-
nacht plötzlich tschechische F=inanzer mit
dicken Aktentaschen die Waggons erkletter-
ten und je-dem Ausgewiesenen „Kopf-geld“
auf eine Kiste hinzählten! Was- um alles i_n
der- Welt war in -die gefahren? Was hatt-e
das zu bedeuten? Die „Herren“,- die das
Geld -brachten (es waren selbstverständlich
RM) -ga-ben keine Antwort, sie waren _sowie-
so froh, wenn -sie fertig w_aren und wieder
hinausänringen konnten in die_Nacht. Man-
chem standen trotz -der kalten Febernacht
die-dicken Schw-eißperlíen auf -der Stirne. Es
war ja wohl .auch eine gespenstische `-Situa_-
tion, der dunkle Raum von einem armsel-i-
gen Kerzenstummel erhellt, 70' Menschen
um'einen, -der wußte, was er und seines-
gleichen an diesen' verbrochen hatten; und
nun sollte er sie sozusagen dafür. „abfin-den“
-- -- Dann war auch dieser Spuk vorbei,
wir hielten die Scheine in der Hand 'un-d
wußten -im-mer noch nicht, was- -dahinter
steckte. .

' Un-d dann bewegte sich der Zug. Die Po-
sten sprangen in die Waggons, schlossen die
Türen und wir rollten hinaus -aus dem
Bahnhof, der eigentlich schon keine Heimat
mehr war in dieser Nacht, sondern nur
Feindseligkeit ausstrahlte. . ' ' _

Aber wa-rum ro-llten wir nicht nach We-
sten, die Grenze ist doch nur wenige hundert
Meter entfernt, warum zuerst nach Osten?
Das .allgemeine Entsetzen war -groß.

Im Morgengrauen stand der Zug -dann -auf
irgendeinem Abstellgleis des Egerer Bahn-
hofes. Die Türen wurden zwar geöffnet, die
Posten sprangen -hinaus - aber wir warte-
t_en und froren -un-d wußten nicht, was ge-
schehen würde. Es' gab keine Milch, -kein
Wasser, nichts - wir mußten nur warten.

Dann auf einn`1al_'folgte-die Erklärung für
-all das Unerklärliche der letzten Nacht.
Eine Kommis-sion sollte -den Transport -kon-
trollieren, sozusagen „abnehmen“, eine in"-

1

ternationale Kommission. E-ine -ganze Gr-up-
pe von Uniformierten bewegte sich lang-
sam am Zu-g entlang,_ ging von Waggon z-u
Waggon, blieb an jeder Tür stehen -

Es waren einige höhere a.merikanische Of-
fiziere, ein oder zwei Franzosen und -min-
destens zehn verschiedene tschechische Uni-
formen: Staatspolizei, Gen-darmerie, Fi-
nanz, Offiziere, SNB. Ein tschedıi-scher Po-
lizist bemühte sic_h eifrig, als Dolmetscher zu
fungieren und war sichtl-ich ärgerlich, daß
sich fast in jedem Waggon jemand fand, der
die englisch gestellten " Fragen der Amerika-
ner auch englisch beantworten konnte:
„Haben Sie-' Verpfle-gun erhalten? Ha-ben
Sie Geld -bekommen? Haien Sie Brennmate-
rial? Haben Sie Ihre-_Angehörigen`b.ei sich?“
Das waren die nicht sehr interessiert 'gestell-
ten Fragen, die alle mit „J-a'f beantwortet
werden mußten. Hinzufügen '-ließ sich nichts,
angesichts des tschechischen Riesena.ufgebo-
tes an -uniformierter Gewalt. Und wenn,
hätte es diese Amerikaner überhaupt inter-
essiert? Sie führten ja n-ur durch, was d-ie
alliierten Regierungen lange vorher ausge-
handelt hatten. Nur, wir hatten es bis dahin
nicht gew-ußt. Wir wußten n-ur, daß wir das
.Essen (es war tatsächlich ein Waggon mit
Zucker und Kartoffeln und noch etwas
Kohle' angehängt worden) un.d -das Geld
ledi-glich _-dieser sog. internationalen Kom-.
mission zu verdanken hatten. Und daß wir
es hatten, darüber waren 'wir schon. froh.
Als sich der -Zug dann bald -darauf wirklich
in westlicher Richtung in Bewegung setzte,
w"ar die Erleichterung größer als die Erschüt-
terung. Und die Herren" der Kom.miss.i|on
konnten -beruhigt s-ein. Es war alles in Ord-
nung, alle Fragen waren mit „Ja“ -beantwor-
tet, es -war ordnungsgemäß u.nd 'human .et-
was durchgeführt, was -angeblich für -den
„Weltfrieden“. von allergrößter Bedeut-uıflg
war. Wer also- brauchte hier noch ein
schlechtes Gewissen zu haben? ' _

Uns-er Zug aber rollte n.ac:h Westen und
passierte gegen Mittag die Grenze. Wer
sich nicht genau tauskannte, merkte e-s gar
nicht. Es gab ja damals noch keine Schneisen
und S-tacheldrahtverh'au.e_, 'es war wie bei
uns draußen Land -'hü-ben und drüben,
Wiesen, Felder, Wald, -eines vom anderen
nicht zu- u_nterschei`den. Trotzdem kletter-
ten wir au-f -die Gepäckstücke, um durch die
schmalen Luftklappen einen Blick hina-us zu
tun. Wir handen -die gelben Armbinden zu-
-sammen und warfen siehinaus, hie -und .da
klang -sogar ein Lied a.uf, wenn auch mit
Tränen in den Augen. Es war etwas Hekti-
schesüber uns .-allen, als wäre ein Druck ge-
wichen_ -- als schwebte man in -einem luft-
leeren Raum. Die beiden Posten im`Wag-
gon drückten sich an die Tür. -Mfan sah -ihnen

_ -11'9_--

an, daß sie trotz ihrer aufgepflanzten- Bajo-
nette Angsthatten, -schon gar. jetzt, als sie
merkten, daß wir auf -bayerischem Boden
waren. Keiner «dachte daran, ihnen auch nur
ein Haar -zu krümmen, - wir waren weit
davon entfernt, etwa Freude z-u empfin-den
- aber -eine Erleichterung war zu spüren,
Erleichterung, die im Augen-blick d-ie Trauer
überwog. Denn was man nu.n zurückgelassen
hatte, war schon nicht mehr die Hei.mat ge-
wesen. -' '

Nachmittags hielt -der Zug im Bahnhof
Wiesau. Die Türen gingen auf, -die P-osten
sprangen hinaus -- nun endgültig, -und wir
hinterher. Rote-Kreuz-Schwestern kamen",
Menschen, diehelfen wollten. Da.s erste, was
wir wahrnahmen, waren Waschkörbe mit
Brot, Butter und Wurst. Wurst -und Butter,
Begriffe, die man fast ein Jahr lang über-
haupt nicht mehr. _gekannt hatte. Für jeden
Waggon gab es einen Korb voll, Milch für
die Kinder, Wasser, Toiletten.

Aber kurz darauf die erste leise Enttäu-
schung. Auf .dem Nachbargleise stand ein
Lastzug. Also weiter in Viehwag-gons. Man.gg„ie |em_____ M__________ daheim :..›t_;„._.,›;.;, 3 ,fr.?/ısaıasis“ s:í§.:ar..W:.r11;::.;fles„__ __   gons fur so vıee_Transporte herkommen.
(So war' es ja auch.) Die Geschichte wurde
nur nochverschlimmert, ails R-ot-Kreuz-Hel-
fer anfingen, die Waggons mit Kalk zu des-
infizieren. .Wir waren doch gezwungen, un-
sere Gepäckstücke auf den blanken Boden
zu legen und uns sel-bst dazu! Es wur-de _laut,
aber nutzlos protestiert. Es blieb uns nichts
ü-brig, als so viel wie möglich wieder- hin-
auszukehren. Trotzdem wurde mandıe Dek-
ke, mancher Sack, manches Kleid.ungsstüc'k
jetzt noch zerstört von -dem ätzenden Kalk.

Als sich unser Zug gegen Abend wieder
in Bewegung setzte, hieß das Ziel: Gießen!
Diese zweite Enttäuschung war noch größer.
Wir hatten ja noch keine A-hn-ung, wie diese
ganze Ausweisung hier auf -deutschem Boden
„gesteuert“ wurde und _wer.den mußte. W-ir
wollten_d-och fast alle lieber .Rich-tun-g Süden,
oder zumindest in Grenznähe blei_ben. Fast
jeder hatte' Verwandte im .Oberfränkischen,
im Bayerischen, fin der Oberpfalz. Was soll-
ten wir in Hessen? Hessen war w-eit und
weit weg von -daheim. Jetzt kam er lang-
sam -- -der Schmerz und «die Trauer - -und
das Begreifen!

Diese zweite Nacht im Waggon war nicht
viel besser als die erste. Es war bitter kalt
geworden, der Zug hielt oft und lang_e, man
wußte nicht, wo .man war, was werden soll-
te. Ge en Morgen' kamen wir -dann nach
Aschaffgenburg. N-un erlebten viele z-um
ersten Male das Grauen der zerborn-bten
Städte. Auch denen, die es kannten _von den
letzten Krie-gsrnonfaten her, fiel es.wie eine
Zentnerlast auf die Seele. Und wieder frag-
te man sich - wie können hier, in diesem
Land, wo die Menschen selbst .kaum ein
Dach über dem Kopf, kaum etwas zum Es-
sen haben, wie können hier noch einmal
Millionen Me.nschen unterkommen? Drüben
steht alles --, ist Platz '- 'der Schmerz u.m
gas Verlorene bâglann jäh und heftig .aufz-u-

a- =mmen, jetzt s on.
A-ber -der Z-ug rollte weiter -- Richtung

Oberhessen. war dıe erste Station,
' - die ersten 'abgehän.gt~-

_di_e______näd-1-st-eund di_e " letzten
ll b __ l ~chd_aggons ro ___ten ı ofit _oste s_ı ___

ıeser erste __ ransp er _ eımat au
Die nächsten Stationen dieses „Transport-

weges“ waren einander wohl allezieml-i_ch
ähnlich. Wir selbst standen an einem Sonn-
tag _abends in Butzßbach auf "einem zügigen
Bahnhof; wurden von- Rot-Kreuz-Helfern
in ein Lager gebracht, das auch niich_t;`s'eh-r
gemütlich war, und in der folgenden Wodıe
zunächst „listenmäß-ig“ auf die Ortschaften
der Umgebung verteilt. - “

Uns sagten diese' Ortsnamen alle .nichts,
uns war es gleich, wohin wir kamen. Am
Freitag noch wurden wir -dann mit Auto-
bussen an' unseren neuen Bestimm~un.gsort



pebraďrt. Dort war es zunádrst nidrt 'besser'
Ď,ie vorhandenen Quartiere waren 'listen_máfiie" viel zu klein, als daB es sidr ge-
lohni hiitte, zu suďten.

Also zoe man aus. mit Tasďren und Dek-
ken beladšn, nadr dér "Lište", die neue Uri-
terkunft zu s'uďren.

Inzwisďren sind 13 Jahre ins Land gegan-
gen, das Rad der 'Weltgesďriďrte hat sidr
řeiier sedreht und die Sďri&sale der ein-
zelnen i.usgewiesenen haben sidr sehr ver-
sďrieden geštaltet. Die Austreibung jedodr

láí3t sidr niďlt ableugnen und soll auďr nidrt
vergessen werden. Vór allem die heranwadr-
senáe Tueend. iene. die damals auf diesen
T.a'''pórř.r' áiá seugli"g. und Kleinkinder
waren, sollten mandrmal daran erinnert
werden, wie, warum und unter weldren Um-
stánden sie iiberhaupt hierher kamen und
nun hier grofi werden. \

l Sonst kónnte es leidrt passieren, da8 uns }

! eines Tages unsere eigenen Kinder belehren I

i wollen, daíŠ unser Ansprudr auf die Ftreimat I
, niďrt zuredrt bestehe' Bei der Veranlagung I] des Deutsdren, siďr 'umerziehen" zu lňsen-, I' wii'rde midr das niďrt wundern. li-l Preiselbeeren!

Kun eniihlr
ARBEITSLOSE VERTRIEBENE
erstmats untef Bevólkerungsanteil

Die. Arbeitslosigkeit unter den Vertrie-
benen hat zum 3ó. Juni den seit Bestehen
der Bundesreoublik iiefsten Stand erreidrt'
Zu diesem Zitpunkt waren von den insge-
samt 255.395 gezáhlten Arbeitslosen der
Bundesrepublik_naďr einer vorláufigen Er-
reďrnuns- der Bundesanstalt fiir Arbeitsver-
mittluní und Arbeitslosenversiďrerung nur
nodr +61.238 Vertriebene. Erstmalig ist der
Arbeitslosenanteil der Vertriebenen niďrt
nur auf ihren Anteil an 'der Gesamtbevólke-
rung, (l83qo), sond,ern sogar nodr darun-
ter áuf 18,17o abgesunken. Zum gleiďren
Zeitpunkt des Vorjahr'es gab es nodr 80.835
,'ertiiebene Árbeidlose, děren Ánteil .an der
Gesamtar.beitslosigkeit nodt 2O,lVo betrug'
Da erfahrungsgemáB die Zahl der Arbeits-
losen bis Oktober und November weiter
absinkt. ist damit zu redrnen, da8 selbst
dieser Éhine Rest vertriebener Arbeitsloser
nodr zusammensďrmelzen wird, 'da _ wie
siďr eezeist hat _ die Berriebe in gróílerem
Umfáns žudr mit der Einstellung weniger
leistunňfáhiger' álterer und langfristig ar-
beitslošer Křáfte begonnen haben. 'Wesent-

lidren Einflu( auf das Á'bsinken d,er Ver-
triebenenarbeitslosigkeit hatte vor allem
die weiterhin starkaelebte Bautátigkeit, die
saisonbedingte Kráfteanforderung der Land-
wirtsďraft und der Fremdenverkehrsbetrie-
be und die ganŽ 'allgemein gúnstige wirt-
sďraftliďre Entwidrlung.

FAST EIN VIERTEL . . .

Die soeben veróffentlidrte Statistik iiber
den Bevólk'erungsstand der Bundesrepublik
am 1. Ápril 19š9 zeiet. dafi die Zahl der
Vertriebdnen seit demi. Januar 1959 wieder
um 47.000 auÍ 9,443.7oo zugenommen hat'
Díe ZahI der Zugewanderten (Sowjetzonen-
íliiďrtlinge) stieg im gleidlen Zeitraum um
30'400 auf 3,20ó.000 und die ZahL óer Yer-
triebenen und Zugewanderten zusammen
demnaďr um 77,4Oo alÍ 12,649.700 Perso-
nen. Gegeniiber dem 1. Januar hat siďr der
Anteil dér Vertriebenen und Zugewanderten
demnaďr wieder um O,1Ťo auÍ-24,57o lnd
damit auf fast ein Viertel der Gesamtbe-
wohnersďraft der Bundesrepu,blik . erhóht,
die in der Statistik mit 51,590.000 angege-
ben wird. Die Vertriebenen selbst stellen
18.34o und die Zugewandetren 6,2/o der
bundesrepublikanisďren'!7'ohnbevólkerung'
Am Zu#aďrs der Gesamtbevólkerung lun
um 138.500 aber waren Vertriebene und
Zupewanderte mit mehr als der Hiílfte,
niiňtidr mit rund 56/o betei|ígt, obwohl sie
nllr 24.5Ío der '!ťohnbevólkerung stell'en.

Von'den 9,4 Millionen Vertriebenen le-
ben zur Zeít 26,3Ťo in Nordrhein_'Westfalen,
l8,87o in Bayern, 17,7%o 'tn Niedersaďrsen,
14.3-4o in Biden-l7iirttemberg, 92% in
Hésien, 6,8vo in Sdrleswig-Holstein, 2,6Ťo
in Ftramburg, 3,27o in Rheinland-Pfalz und
7,17a in Bremen.-Der 

Anteilsatz der Vertriebenenbevólke-
runs an der '!íohnbevólkerunq der einzel-
,r.rr_ Láod.. aber zeigt ein eŇas anderes
Bild. Dieser Anteil belrug in Sďrleswig-Hol_
stein 28,l7o, in Niedersaďrsen 25,67o, in
i

Bayern 19,lVo, in Hessen 18,67o, in Baden''!řiirttemberg 78,O/o, in Nordrhein-'!řest-
Íalen 16Ťo, in Hamburg 73,8/o, in Bremen
l5,4Vo, in Rheinland-Pfalz 8,97o.

FAST DIE HALFTE
aller weiblidren Einwohner'des Ascher Be-
zirkes, vom Vid<elkind bis zur Grěisin ge-
redrnet, námliďr 48,7vo, sind werktáiig.
Damit iibertrifft der Bezirk, wie die tsdre-
drisdr.e Presse feststellt, andere Gebiete der
Tsdredrei in weitem Umíange. Áuďr in an-
deren Dingen sei, wie die gleidre Pressemel-
dung besagt, der Ásdrer Bezirk voran. So
komme auf je 500 Einwohner ein Arzt, es
gebe eine Kinderklinik mit 30 Betten, wo-
fiir drei Aerzte und'sie'ben Sďrwestern zur
Verfiigung stiinden. Aufierdem bestehe ein
Sáuglingsinstitut mit ó0 Betten fiir Kin-
der, um die siďr die Eltern nidrt geniigend
kiimmern kónnten, dazu nodr sieben Kin-
derkrippen - allesamt also Einridrtungen,
die die Mutter und Hausfrau ersetzen sol-
len. Altersrentner gibt es im
Ásdrer Bezirk rund 20o0. Davon sind 400
weit'er werktátig, vor allem \řitwen. Eine
Erhóhunp einzelner Renten kann von der

''Áommlsslon tur sozrale Siďrerstellung'
beim Ortsnationalaussďrufi bewilligt werden,
was in rund 300 Fállen im vergangenen Jah-
re auďr erfolgte. Dabei wirrden u. a' 'po-litisdre Verdienste, Verfolgung aus der Zeit
des Kapitalismus und Teilnahme an '!řider-
standskámpfen gegen den Fasdrismus" be-
rtid<siďrtigt.

DAS E\NGE SORGENKIND
Die tsďreďrisďre Regierung hat besďrlos-

sen, d'en "Auf bau des Grenzgebie-
t e s bis 1965 im wesentliďren zb z u -
schlieBen'. Die zustándigen. Minister
wurden beauftragt, sidr persónlidr um den
Stand der Dinge im Sudetengebiet zu kiim-
mern und mit_den Kr,eisráten die Pláne zur
industriellen und landwirtsďraftliďren Neu-
ersdrlie8ung zu beraten. In einigen Kreisen
soll die Něuersďrlie8ung mit besonderer
Dringli&keit vorangetrieben werden. Im
Zusaňmenhang mit dieser Planung soll auc.:h

eine neue Ákiion zur 'Werbung von Neu-
siedlern ftir das Sudetengebiet mit nodr
weitergehend,en Vergiinstigungen gestartet
werden.

FEHLSTART IM VOHNBAUPROGRAMM
DaB zwisďren bolsdlewistisďrer Propa-

ganda, Planung und Virklidrkeit meist gro-
íše Untersdriede bestehen, mu(ten dieser
Tage die fiir die Realisierung der Bauvor-
haben in der Tsďreďrei zustándigen Stellen
zusestehen, Im Voriahr hatte die Regierung
o.řkiir'det. daít bis 7970 das '\íohnungspro-

blem in der Tsdredroslowakei gelóst sein
werde und daB man sďron 1959 in P r a g

allein 1636 Wohnungen bauen werde. Ob-
wohl man zur Erreióung dieses Zieles alles
mobilisiert hat, was jemals eine Maurerkelle
in der Hand sehabt 

-hat, 
konnte - wie der

vorlieeende Břridrt zeigt, _ bis Ende Juni
niďrt "einňal der Halb.-jahresplan fiir Prag
realisiert wer'den, obwohl das Jahressoll bei-
spielsweise nur einer einzigen Monatslei-

'vas slánzt dort vom !íalde im Sonnen-
sdrein -] móďrte man fast zitieren beim An-
blicl< dieses Bilddrens. Denn was da in der
Sonne glei8t, das ist wahrhaftig ein Meer
von Préiselbeeren' so reidr und didrt, wie
man es eben nur auf den Sďrl?igen und Liďr-
tungen der \ťálder um Steingriin-Neuen--
srůň 6nden konnte' Von dort stammt audr
áie Ár'f'''h-'e. Sie wurde in einem Jahre
gemadrt, als di,e Preiselbeerernte selbst die
šonst sdron erstaunliďre Fiille no& iibertraf
und daher den Fotografen (Lm. Felbinger,
jerzr Eidrhofen b. Regensburg) zlt dem
Sdrnappsďru8 reizte. Fleuer dagegen hat der
spáte Frost die gesamte Preisel- u. Sďrwarz-
beerernte verniďrtet. Man findet kaum eine
Beere.

stung des Hamburler Bauwesens entspridrt.
Stati 818 'Wohnungen sind nur 650 fertig
geworden, wobei in den meisten Háusern
noďr die Gelánder, FIeizungskessel, Áufziige,
Liďrtansďrlússe usw, fehlen. Auďr der Plan,
durďr Ráumung der in gro8er Anzahl von
der Verwaltung zwed<entfremdeten Woh-
nunBen neuen '!í'ohnraum zu gewinnen, ist
fast vóllig fehlgesďrlagen, da sidr die Bi.iro-
kratie um die von einer Planungsstelle aus-
gearbeiteten Vorhaben einfadr niót kiim-
mert. Die Parteistellen haben ihrer Presse
jetzt erlaubt, die reni-tenten Behórdenstel-
len óffentliďr anzuPrangern.

Eďolgloser .Kampf gegen den Alkohol"
Seit 1956 fi.ihrt das Prager Regime einen

hartnád<igen Kampf gegeň den iiberhand-
nehmenden Alkohólismus. Zu Beglnn dieses
Iahres wurde beriďrtet, da8 dank der Preis-
í..teuer.'ng der Spirituosen (mit mehr als
22% A|kóholgehalt) der Alkoholkonsum
von 4 titern lro Kbpf im Jahre 1956 auÍ
2,7 Liter im Jihre zurůd<gegangen sel Erst
ietzt sind dió Statistiker dahinter gekom-
men, da8 diese Zahlen nur relativen !ťert
besitzen, da sid'r eben wegen dieser Verteue-
rung der Alkoholkonsum auf die weniger
konžentrierten Sorten, námlidr auf 'V'ein

und Bier, verlagert hat und dieser Ver-
braudr entspreďlend rasdrer angestieg€n ist.
Eine absoluie Umredrnung, die die gleiďren
Statistiker vornahmen, ergab, daB der Kon-
sum alkoholisďr'er Getránke niďrt gefallen,
sondern sogar nodr etwas angestiegen ist;
n?imlidr von 4,1 Litern im Jahre 1955 auf
4,17 Liter im Jahre 1958.

Mangelnder Deutsóunterridrt
Die Tueend der in der heutigen Tsďre-

droslowak_-ei noďr lebenden Deutsďren be-
sitzt audr dort, wo die Deutsďren wie in
'West- und Nordbóhmen noó didrter sied'eln
und es sogar noďr deutsďre Bevólkerungs-
mehrlr'eiteň in orten gibt, keine deutsďren
Sďru'len. Die deutsďren Kinder erhalten wó-
drentliďr ledieliů drei Deutsďrstunden. In

'ielen Sďrulen"wird dieser Deutsďrunterridrt
noďt vor dem allgemein um 8 Uhr begin-
nenden Unterriďrt] bereits um 7 Uhr oder
an sonst sdrulfreien Nadrmittagen, abge-

, halten. Vie manselhaft dieser Unterridrt
ist. seht áa.au, Ěe'.'o', daB erst jetzt fi.ir
die áeutsdren Sd'riiler der 7. und 8. Klasse
der Grundsdrulen ein deutsdres Lehrbuďr
unter dém Titel Deutsďr III ersďrienen ist.
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gebracht. Dort war es zunädıst nicht besser.
Die vorhandenen Quartıere waren „listen-
mäßıg“ vıel zu kleın, als daß_ es sıdı ge-
lohnt hätte, z-u sudıen. _ ' _

Also zog man aus-, mit Tasdıen und Dek-
ken beladen, nada der „Liste“, die neue Uıi-
terkunft zu sudıen. _

Ill

Inzwisdıen sind 13 Jahre ins Land gegan-
gen, das Rad der Weltgesdıidıte hat sich
weiter gedreht un-d die Schicksale der ein-
zelnen Ausgewiesen-en haben sid« sehr ver-
schieden gestaltet._ Die Austreibung jedodı

läßt sid-ı nidıt ableugnen und soll audi' nicht
vergessen werden. _Vor allem die heranwadı-
sende Jugend, jene, die damals auf d=iesen
Transporten -die Säuglinge und Kleinkinder
waren, ' sollten. mandımal daran erinnert
werd-en, wi.e, warum und -unter welchen Um-
ständen sie überhaupt hierher kamen und
nun hier groß werden. _

Sonst könnte es leicht passieren, daß uns
eines Tages_ unsere e-igenen Kinder belehren
wollen, daß unser Anspruch auf -die Heimat
nidıt zurecht bestehe. Bei der Veranlagung
des Deutschen, sid1'„umerziehen“ zu lassen,
würde midi da.s nidıt wundern.

 Kurz erzählt _
ARBEITSLOSE VERTRIEBENE

erstmals unter Bevölkerungsanteil
Die. Arbeitslosigkeit unter den Vertri-e-

benen hat zum 30. Juni den seit Bestehen
der Bundesrepublik tiefsten Stand erreicht.
Zu diesem Zeitpunkt waren von den insge-
sa.mt 255.395 gezählten Arbeitslosen der
Bundesrepublik nadı einer vorläufigen Er-
redınung der Bundesanstalt für Arbeitsver-
mittlung und Arbeitslosenversidıerun-g nur
nodı 46.238 Vertriebene. Erstmalig ist der
Arbeitslosenanteil d_er Vertriebenen' nidıt
nurauf ihren Anteil an der Gesamtbevölke-
rung (18,3%), sondern; sogar nodı darun-
ter auf 18,1% abgesunken. Z-um gleidıen
Zeitpunkt des Vorjahres g-ab es nodı 80.835
vertriebene Arbeitslose, deren Anteil -an der
Gesamtarbeitslosigkeit _n-oda 20,1% betrug.
Da 'erfahrungsgemäß die Zahl der Arbeits-
losen bis _Oktober und November weiter
absinkt, ist damit zu rechnen, daß selbst
dieser kleine Rest vertriebener Arbeitsloser
nodı zus-ammens-chrnelzen wird, da -- wie
sidı gezeigt hat -- die Betriebe in größerem
Umfang auch mit der Einstellung weniger
leistungsfähiger, älterer und langfristig ar-
beits-loser Kräfte begonnen haben. Wesent-
lidıen Einfluß auf das Absinkender Ver-
triebenenarbeitslosigk-eit hatte vor allem
die weiterhin stark belebte Bautätigkeit, die
saisonbedingte K-räfteanford~er_ung der Land-
wirtsdıaft und- der Fremdenvierkehrsbetrie-
be und die ganz, allgemein günstige wirt-
sdıaftliche Entwidtlung. `

FAST EIN VIERTEL . . .  
Die soeben veröffentlidıte Statistik über

den Bevölker-un-gsstand der Bun_-desrepublik
am 1. April 1959 _zeigt, daß die Zahl -der
Vertriebenen seit dem 1. Januar 1959 wieder
um 47.000 auf 9,443.70O zugenommen h-at.
Die Zahl der Zugewanderten (Sowjetzonen-
flüchtlin-ge) stieg im gleichen Zeitraum um
30.400 auf 3,206.000 und die Zahl der Ver-
triebenen und Zugewa.nderten zusammen
demn-adı um 77.400 auf 12,649.700 P_erso-
nen. Gegenüber dem 1. Januar hat sidı der
Anteil der Vertriebenen und Zugewanderten
demnadı wie-der um 0,1% auf 24,5% _-und
damit auf fast ein Viertel der Gesamtbe-
wohnersdıaft der Bundesrepublik, erhöht,
-die in der Statistik mit 51,590.000 angege-
ben wird-. Die Vertriebenen selbst stellen
18,3% und die Zugewanderten 6,2% der
bundesrepublikanisdıen Wohnbevölkerung.
Am_Zuwad1s der Gesamtbevölkerung um
um 138.500 aber waren Vertriebene und
Zugewan-derte mit mehr als der Hälfte,
nämlidı mit rund 56% beteiligt, obwohl sie
nur 24,5% der Wohnbevölkerung stellen.

Von den 9,4 Millionen Vertriebenen le-
ben zur Zeit -26,3% in Nordrhei_n-Westfalen,
18,8% in Bayern, 17,7% in Nied-ersadısen,
14,3,%. in Baden-Württemberg, 9,2% in
Hessen, 6,8% in Sdıleswig-Holstein, 2,6%
in Hamburg, 3,2% in Rheinl-and-Pfalz -und
1,1% in' Bremen.

Der Anteils-atz der Vertriebenenbevölke-
rung an -der Wo-hnbevölkerungder einzel-
nen Länder aber zeigt ein etwas anderes
Bild. Dieser Anteil betrug in Sd'ıleswig-Hol-
stein 28,1%, in Niedersachsen 25,6%, in
i

Bayern 19,1%, in Hessen 18,6%, in Baden-
Württemberg 18,0%, in Nordrhein-West-
f-alen 16%, in Hamburg 13,8%, i_n B_remen
15,4%, in Rheinland-Pfalz 8,9%. _

FAST DIE HÄLFTE
aller weiblichen Einwohner id-es Ascher Be-
zirkes, vom Widselkin-d bis zu-r Greisin ge-
rechnet, nämlidı 48,7%, sind werktätig.
Damit übertrifft der Bezirk, wie die tsdıe-
dıische Presse fest-stellt, andere Gebiete d.er
Tschedıei in weitem Umfange. Auch -in an-
de_ren Dingen sei, wie die gleidıe Pressemel-
dung besagt, der Ascher Bezirk voran; So
komme auf je 500 Einwohner ein Arzt, es
gebe eine Kinderklinik mit 30 Betten, wo-
für drei Aerzte und-_sie-ben Sdıwestern zur
Verfügung stünden. Außerdem bestehe e=in
Säuglingsinstitut mit 60 Betten für Kin-
der, um die sich die Eltern nicht genügend
kümmern könnten, dazu noch sieben Kin-
derkrippen -- allesamt also Einridit-ungen,
die die Mu.tter und Hausfrau ersetzen sol-
len. -- Altersrentner gibt es im
Asch-er B-ez=irk rund 2000. Davon sind 400
weiter werktätig, vor allem Witwen. Eine
Erhöhung einzelner Renten kann von der
„Kommission für soziale Sidıerstellung“
beim Ortsnationalausschuß bewilligt werden,
was in rund 300 Fällen im vergangenen Jah-
re audi erfolgte. Dabei wurden u. -a. „po-
litische Verdienste, Verfolgung aus der Zeit
des Kapitalismus und Teilnahme an Wider-
standskämpfen gegen den Faschismus“ b-e-
rücksichtigt. ' '

DAS EWIGE SORGENKIND H
Die tsdıechisdıe Regierung hat besdılos-

sen, d~en „Aufbau des Grenzgebie-
t es bis 1965 im wesentlidıen -ab z u -
s c h l i e ß e n“. Die zuständigen. Minister
wurden beauftragt, sidı persönlich um_ den
Stand der Dinge -im Sudetengebiet zu küm-
mern und mit den Kr-eisräten die Pläne zur
industriellen und landwirtsd-ıaftlidıen Neu-
erschließung zu beraten. In- einigen Kreisen
soll --die Neuersdıli-eßung mit besonderer
Dringlidıkeit vorangetrieben werden. Im
Zusammenhang mit dieser Planung soll -auch
ei_ne ne-ue Aktion zur Werbung von Neu-
siedlern für das Sudetengebiet mit noch
weitergehenden Vergünstigungen gestartet
werden. - '

FEHLSTART IM WOHNBAUPROGRAMM
D_aß zwisdı-en bolsdıewistisdıer Propa-

ganda, Planung und Wirklidıkeit meist gro-
ße Untersdıiede bestehen, mußten dieser
Tagedie für di_e Realisierung der Bauvor-
haben in der Tschedıe-i zuständigen Stellen
zugestehen. Im'Vorjahr hatte die Regierung
verkündet, daß bis 1970 das Wohnungspro-
blem in der Tsdıedıoslowak-ei gelöst sein
werde und daß man schon 1959 in Pr-ag
allein 1636 Wohnungen bauen werde. Ob-
wohl man zur Erreidıung dieses Zieles alles
mobi-lisi-ert h-at, was jemals eine Maurerkelle
in der Hand gehabt hat, konnte -- wie d-er
vorliegende- Beridıt zeigt, - bis Ende Juni
nidıt einmal d-er Halbjahrespl-an für Prag
realisiert werden, obwohl das J-ahressoll bei-
spielsweise nur ein.er einzigen Monatsl.ei-
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Preise-lbeeren! _
Was glänzt _dort vom Walde im Sonnen-

sdıein - mödıte man fast zitieren beim An-
blidc dieses Bildchens. Denn was da in der
Sonne gleißt, das ist wahrhaftig ein Me-er
von Preiselbeeren, so reich und dicht, wie.
man es eben nur auf den Schlägen un-d Lich-'
tungen der Wälder um Steingrün-Neuen«
grün finden konnte. Von dort stammt audi
die Aufnahme. Sie wurde in einem Jahre
ge-madıt, als die Preiselbeerernte selbst die
sonst sdıon erstaunlidıe Fülle nodı übertraf
und daher den Fotografen (Lm. F-elbinger,
jetzt Eidıhofen -b. Regensburg) zu dem
Sdınappschuß reizte. Heuer -dagegen hat der
späte Frost die gesamte Preisel- u. Sdıwarz-
lšeerernte vernichtet. Ma.n findet kaum eine

eere.

stung des Hamburger Bauwesens entspridıt.
Statt 818 Wohnungen sind nur 650 fertig
geworden, wobei in den meisten Häusern
nodı die Geländer, Heizu-ngskessel, Aufzüge,
Lidıtansdılüsse usw. fehle-n-. Audi der Plan,
durch Räumung der in. großer Anzahl von
-der Verwaltung, zwedtentfremdeten Woh-
nungen neuen Wohnraum zu -gewinnen, ist
fast völlig fehlgesdı-lagen, da sich die Büro-
kratie um die von einer Pl-anungsstelle aus-
gearbeiteten Vorhaben einfach nicht küm-
mert. Die Parteistellen haben ihrer' Presse
jetzt erlaubt, die renitenten Behördenstel-
len öffentlidı -anzuprangern.

Erfo-lgloser „Kampf gegen den Alkohol“-
Se-it 1956 führt das Prager Regime' einen

hartnädcigen Kampf gegen den überhand-
nehmenden Alkoholismus. Zu Beginn dieses
Jahres wurd-e be-richtet, daß dank der Preis-
verteuerung der Spirituosen (mit mehr als
22% 'Alkohol-gehalt) der _Alkoh-olkonsum
von 4 Litern pro Kopf im Jahre 1956 auf
2,7 Liter im Jahre zurüdcgegangen sei. Erst
jetzt -sind die Statistiker dahinter gekom-
men, daß diese Zahlen nur relativen Wert
besitzen, 'da sidı eben wegen dieser Verteue-
rung d-er Alkoholkonsum -auf die weniger
konzentrierten S-orten, nämlidı auf Wein
und Bier, verlagert hat un-d dieser Ver-
braudı entspredıend ras-dıer angestiegen ist.
Eine absolute Umrechnung, die die gleidıen
Statistiker vornahmen, ergab, daß.der Kon-
sum alkoholisdıer Getränke nidıt gefallen,
sondern sogar nodı etwas angestiegen ist;
nämlich von 4,1 Litern im Jahre 1955 auf
4,17 Liter' im Jahre 1958.

Mangelnder Deutschunterricht
Die Ju-gend' der in der heutigen Tsdıe-

dıoslowakei noch lebenden Deutsdıen be-
sitzt audı dort, wo die Deutschen wie-in
West- und Nordböhmen noch didıter siedeln
und es sogar nodı deutsche Bevölkerungs-
mehrheiten in Orten gibt, .keine deutschen
Schulen. Die deutsdıen Kinder erhalten wö-
dıentlidı lediglidı drei Deutsdıstunden. In
vielen Schulen wird dieser Deutschunterricht
nodı vor dem. allgemein um 8 Uhr begin-
nenden Unterridıt, bereits um 7 Uhr oder
an sonst sdıulfreien Nachmittagen, abge-
halten. Wie mangelhaft dieser Unterricht
ist, geht -daraus hervor, daß erst jetzt für
die deutsdıen Sdıüler der 7. und 8. Klasse
der Grundsdıul-en ein deutsdıes Lehrbud-1
unter dem Titel Deutsch III ersdıienen ist.



Naďr offizieller Angabe soll dieses Lehr-
bu& "die Grundlagě dafůr sďraffen, daB
sidr der Sdriiler im spáteren Le en an den
Sďrátzen der deutsdlen Kultur erfreuen und
dafi er sidr mit Hilfe der deutsďren Fadr-
literatur (vor allem der Tedrnik) weiterbil-
den kann. Ebenso soll er auďr lernen' sidr in
der hoďrdeutsďren Spradre miindlidr und
sdrrif tliďr auszud riid<in". \7omit zu gegeb en
wird, daí3 ihm die bisherigen Lehrbiidrer
Deutsďr I und Deutsďr II dieses 'ltr7issen und
diese Fáhigkeit niďrt vermitteln und iahre-
langer Déutschunterridrt praktisďr seinen
Zwedc niďrt zu erfiillen vermag'

Die Sdradensberedrnung an V'ertpapieren
Es sind zu untersďreiden:

a) In Wertpapieren verbriefte Forderungen
/Pf andbrief e, Sďru1dversdrreibungen usiv.)
Schadensberedrnung nadr $ 17 Abs.2 FG

b) In lVertpapieren verkórperte Anteils-
:eďrte (Aktien usw') und nidrt in 'Vert-
papieren verkórperte Anteilsreďrte (G.
m. b' H.-Ánteile). Sdradensbereďrnung
nadr S 18 FG.

Die Sdráden unter a) und b) werden bei
Vorliegen aller Voraussetzungen mit dem
vom friiheren Reidrsminister der Finanzen
zum 1. 1. 1940 festgesetzten Steuerktrrswert
festgestellt. Liegen keine Steuerkurswerte
vor, so ist der amtliďre Kurswert im Inland
vom letzten Bórsentag 1944 anzusetzen.
Zahlreidte Kurswerte enthált die Liste der
Kurswerte (Beilage zu Nr. 4/1958 des Mit-
teilungsblattes des Bundesausgle iďrsamtes
(Mtbl' BAÁ)). Die Sďradensfeststellung rnit
Hilfe dieser Kurswerte fiihrt das allgemein
órtliďr zustándige Áusgleiósamt durdr. _
Besteht weder ein Steuerkurswert nodr ein
amtliďrer l(urswert, so sind '!íertpapiere der
Gruppe 'a) (Pfandbriefe usw.) mit dem
Nennwert anzus€tzen. Audr diese Feststel-
lung fiihrt das allgemein zustándige Áus-
gleid:samt durdr' _ Sind fi.ir in !íertpa-
pieren verkórperte Anteilsredrte (Gruppe b;
Aktien usw.) keine Kurswerte bekannt, so
ist der Sdraden einheitlich festzustel-
len (gemeiner '!7ert). Zustándig ist dann
das Á1sgleiďrs.-t 'Á Sitz der ř{eimataus-
kunftsstelle (HÁSt.), das ist fiir den Re-
gierungsbezirk Eger die Stadt '!ř'iesbaden 

-Ausgleidrsamt.
Brauanteile,an sudetendeutsdren

Braukommunen werden naďr $ t8 FG fest-
gestellt.

(S. Rundsďrreiben betr'effend Sďradensbe-
redrnung an Wertpapieren vom 1. 2.1955,
Mtbl. BÁA S. 59). Náhere Áuskunft ertei-
len die órtlidr zustándigen ÁusBleiďrsámter'

Unbegrenzte Hauptentsdr:jďgung fíir
Adrtzigjáhrige?

Der Prlsident des Bundesausgleidrsamtes
hat die Mitglieder des Kontrollaussďtusses
im sďrriftliďren Verfahren urrr ďe Zustim-
mung zu einer 'Weisung gebeten, durdr die
den Entsdrádigungsberedrtigten von 80 und
mehr Jahren als zweite Rate der ganze Rest
ihres anerkannten řIauptentsdrádieunssan-
sprudres freigegeben *eráe'' soll. Uřspr"i.ing-

liďr wollte der Prásident nur 7000 DM als
zweite Rate freieeben. hat siďr ůber Inter-
vention der Lanáesauigleiďrsámter dann ié-
dodr zur unbegrenzteň Freigabe entsďrlos-
sen. Dieser Voršdrlag ist von den Kontroll-
aussdru8mitgliedern nidrt einheitlid'r aufge-
nommen wórden. In zahlreidren Fállen ist
auf d'ie aus einer derartigen Regelung móg-
liďrerweise erwaďrsenden ' VerzerruÍrgen in
der Gesamtstrukttrr des Lastenausgleiďrs
hingewiesen worden. Die bisher vorliegen-
derr Besdreide lassen noďl niďrt erkennen,
in welďrer HÓhe die zweite Rate fiir diesen
Personenkreiš wirkliďr freigegebei werden
wird' Vahrsďleinliďr ersdreint im Áugen-
blid< eine Begrenzung auf 50.000 DM.

Hauptentsďrádigungen steigen rasdr
Die .ietzt vorliegenden VierteljahresŽahlen

iiber die Leistungen des Bundesausgleiďrs-
amtes in den Monaten' Jánner, Feber und
Márz d. J. zeigen, da8 mit 30ó Millionen
die Hausratsentsdrádigung noďr vor den
Unterhalts- und Entsďrádigungsrenten mit
248 Millionen DM mit weitem Vorsprung
an der Spitze standen. An dritter Stelle fol-
gen mir 168 Millionen DM die Leistungen
Íúr den '!íohnungsbau und erst an vierter
Stelle trotz eines fast S5prozentigen Anstie-
ges gegeniiber dem vorangegangenen Quar-
tal die Hauprentsdrádigung mit 105 Millio-
nen. Die Sparentsdrádigungen sind auf 11
Millionen zurůckgefallerro fiir die gewefb-
liďr,e \řirtsďraft wurden 28 Millionen und
fiir die Landwirtsďraft 32 Millionen DM
aufgewendet. Insgesamt erreiďrten die Aus-
zahlungen vom Jánner bis Márz 97l MiL-
lionen.

Ein Papierer aus Niederreuth
Das .Selber Tagblatt" erinnerte in seiner

Ausgabe vom 10. Juli an die vor 250 Jah-
ren erfolgte Griindung der Papiermiih-
le S e I b, die heute unter der Leitung ihres
Inhabers Theodor Geipel die einzigi Ma-
tern-Produktionsstátte in der Bundesrepu-
lik ist und auíŠerdem in 45 L?índer expbr_

tiert. In einer Zunftlade b.eýahrt Herr Gei-
pel wertvolle Dokumente auf, a'trs denen
u.'a. hervorgeht, daíŠ die Papiermiihle im
lahre 1709 durdr den Papierei Johann Ge-
org Jáger aus Niederreuth bei Ásdr
gegriindet wurde. Er 'erridrtece zunáďrst ein
Gesdrirr mit ftinf Stampflóďrern, erbaute
1712 einen Hollánder (d. i. eine Papierzube-
reitungsmasďrine) und 

' 1728 einen 
' 
Hadern-

had<er. Das von ihm hergestellte Papier
fíihrte als 'Wasserzeidren den Lówensdrild
des Burggrafen von Niirnberg, weldr letz-
terer den Papierer Jáger nrit Privilegien aus-
stattete. Die Paoiermiihle blieb stándis im
Familienbesitze -Jáger, Ýozu siďr durdr
Versdrwágerungen und Áussterben des
mánnlichen Stammes andere Familien, z!-
letzt audr die Familie Geipel gesellten.

Sdrwerarbeiter gesudrt
Einer tsdredrisdren Darstelluns ist zu ent-

nehmen, dafi in der Industrie čes Bezirkes
Á s c h mehr Fráuen als Mánner besďráftigt
sind. Diesem Naďrteil will man dadurdr

begegnen, daB in den kommenden Jahren
diJ Mas&inenindustrie entwid<elt werden
soll, worůber wir bereits beriďrteten. Man
wirbt aber bereits ietzt um starke, arbeits-
willige Mánner' u. zw. fiir die Lindau e r
GrJnitbriiche, die in einetr GroBbe-
trieb umgewandelt werden sollen, von dem
man eine 3O0prozentige Steigerung der Er-
zeuBung. erwartet. Im Steinbruďr werden
derzeit neue Betriebshállen und sozi.ale Ein_
riďrtun'i;en gesďraffen. Zwei Kríne und ein
Seilaufzug stehen zur Verfiigung.

' Tfild-Ost an der Grenze

Der 72jdhr. Bauer JoseÍ Brunner aus Furth
i. 1ý. versdlnauÍte eben nahe der Grenze
auf seinem Felde, als aus dem Valde
mit wilden "Stuj-stuj!"-Rufen (obwohl es
dem alten Manne gar nidrt einfiel, davon-
zulaufen) ein tsďreďrisdrer Soldat auf ihn
zustiirzre, ihn am Halse padrte und sďrliefi-
liďr iiber di,e Grenze dringte' Dort gesell-
ten sidl zwei weitere '!ť'egelagerer dazu und
sie fesselten dem Greis die Hánde so brutal
auf dem Riid<en, da8 arge Striemen enrsran-
den. Ein of6zier, der schliefiliďr dazukam,
madrte d,em wilden Treiben ein Ende, da er .

den Grenzbauern seit langem kennt. Er
bradrte ihn an die Grenze zurii&.

Zum Egerlandtag 1959 in Ulm
spredren am Sonntag, den 2. August nadr-
mittags auf der Gro8kundgebung vor der
Donauhalle Bundesverkehřsminišter See-
bohm, der wiirttembergisďre Ministerprási-
dent Kiesinger'und der bayerisdre Minister-
prásident Seid.el. Sdron um 10 Uhr vormit-
tags wird auf der Freiliďrtbiihne Friedrid-rs-
au ,Walleruteins Lager" von Fr. Sdriller
aufgefiihrt. Ein groBer Festzug mit vielen
Traďrten wird si-ch durďr die 

* 
Stadt Ulm

und durdr Nzu-Ulm bis zur Donauhalle be-
wegen. Beginn des Festzuges um 13.30 Uhr.
Ám Freitag und Samstag finden Vortráge,
Ausstellungseróffnungen, Empfánge, ein
Kultur- und ein Volkstumsabénd statt. _
Der Rundf'unk stellt sidr sdron im voraus
in den Dienst des Egerlandtags: Miinďren
sendet am 25. Juli um 14 Uhr im Zweiten

.Programm 
"Land zwisdren Eger und Miesa",

Stuttgart am 27. Juli auf Mittelwelle um
77,3:0 Uhr "EBer und*das Egerland".

Das Vierte Sudetendeutsche
Bundessángertreff en, das am 4.l5.
Juli in Ni.irnberg sratrfand, fi.ihrte 1500
Sánger aus der Bundesrepublik, \Íien und
Berlin zusammen und w,urde zu einem vol-
len Erfolge. Die vielen ďrorisdren Darbie-
tungen fanden audr bei der aloeingesessenen
Bevólkerung Beadrtung und Anerkennung.
Der Sudetendeutsdre Chor Nůrnberg als
Gastverein ehrte vier verdiente Mitglieder,
darunter Rektor i. R. Karl Niirnberger aus
A s c h. Dem Niirnberger Chore gehóren
10 Asďrer an. Die dortige Ásdrer Heimat-
gruppe konnte 40 Festabzeidren bei ihren
Mitgliedern absetzen. Sie nahmen an den
Veranstaltungen der beiden Tage in der stets
vollbesetzten'Messehalle eifrigžn Anteil.

Der friihere ara.l r.;-inalbeamte Er-
hard Jobst trat jetzt nadr Erreidrung der
Altersgrenze als Polizeiobermeister in Bad
Kissingen in den Rtrhestand. Er war von
1915 an im Polizeídienst táťig. Von 1931
bis zur Vertreibung leitete er die Kriminal-
au8enstelle Marienbad. Nadr der Vertrei-
b'ung wurde er 194ý von der Bayerisdren
Landpolizei iibernommen. Bei seiner nun-
mehrigen Ver.absdriedung dankte ihm der
Landpolizei-Chef mit herzlidren'Vorten,
wobei er ihn als Vorbild in Pflidrterfiillung
und Erfahrung bezeidrnete. Dienststelle und
Kam'eraden i.iberreidrten ihrem sďreidenden
Kollegen Absďriedsgesdrenke.

Nodrmals Tv. Jahn Ásďr

In unserem Gedenkartikel
.50 Jahre Tv. Jahn Ásďr"
war die Red,e auďr von
der'!řanderriege "Eiseln".Ein Rundbr.-Leser sandte
uns daraufhin dieses Bild
ein, das wir als nodrmali-
gen Naďltrag veróffentli_
ďren' Es sind die Griinder
d'er '!řanderriege.
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Nada offizieller Angabe soll dieses Lehr-
buch „die Grundlage dafür sdıaffen, daß
sich 'der Sdıüler im späteren Le-ben an den
Sdıätzen der deutsdıen Kultur erfreuen und
daß er sidı mit Hilfe der deutsd'ıen_ Fach-
literatur (v-or allem der Te-dınik) weıterbı_l-
den kann. Ebenso soll er audi lernen, sich ın
der hodıdeutschen Spradıe mündlidı und
schriftlidı auszudrüdcen“. Womit zugegeben
wird, daß ihm die bisherigen Lehrbüdıer
Deutsd-ı I und Deutsdı II dieses -Wissen und
diese Fähigkeit nicht vermitteln un-d jahre-
langer Deutsdıunterridıt prakti-sdı seinen
Zweck nicht zu erfüllen vermag.

Die Schadensberedınung an Wertpapieren
Es sind zu unterscheiden:

a) In Wertpapieren verbriefte Forderungen
(Pfandbriefe, Sdıuldverschreibungen usw.)

_ Sdı-adensberedınung nadı § 17 Abs. 2 FG
b) In Wertpapieren verkörperte Anteils_-

:'ech_te (Aktien usw.) und nicht in Wert-
papieren verkörperte Anteilsrechte (G.
m. b. H.-Anteile). Sdı-a.densberec.hnu-ng
nach dä 18 FG. _

Die S äden unter a) und b) werden bei
Vorliegen aller Voraussetzungen mit dem
vom früheren Reidısmin-ister d.er Finanzen
zum 1. 1. 1940 festgesetzten Steuerkurswert
festgestellt. Liegen keine Steuerkurswerte
vor, so ist' der amtliche Kurswert im Inland
vom letzten Börsentag 1944 anzusetzen.
Z-ahlreidıe Kurswerte enthält die Liste der
Kurswert-e (Beilage zu Nr. 4/1958 des M-it-
teilungsblattes des Bund-esaus-gleidısamtes
(Mtbl. BAA)). Die Schadensfeststellung mit
Hilfe dieser Kurswerte führt das allgemein
örtlidı zuständige Ausgleidısamt durch. --
Besteht we-der ein Steuerkurswert noch ein
amtlicher Kurswert, so sind Wertpapiere -der
Gruppe ~a) (Pfandbriefe usw.) _ mit dem
Nennwert anzusetzen. Auch diese Feststel-
lung führt das -allgemein zuständige Aus-
gleidısamt durdı. - Sin-d für in Wertpa-
pieren verkörperte Anteilsrechte (Gruppe ~b;
Aktien usw.) keine Kurswerte bekannt, so
ist der Sdıaden einheitlich festzustel-
len (gemeiner Wert). Zustän-d-i-g ist dann
das Ausgleidısamt -am Sitz der Heimataus-
ku-nftsstelle (HASt.), das ist für den R-e-
gierungsbezirk Eger die Stadt Wiesbaden -
Ausgleichs-amt. _

B- r a u a n t e il e -an _ sudetendeutsdıen
Braukommunen werden nadı § 18 FG fest-
gestellt. -

_(S. Runtdsdıreiben betreffend Sdıadensbe-
redınung an Wertpapieren vom 1. 2. 1955,
Mtbl. B-AA S. 59). Nähere Auskunft ertei-
lendie örtlidı zuständigen Au-sgleidısämter.

_ ~ Sabathil. -
Unbegrenzte Hauptentschädigung für

Achtzigjährige?
Der Präsident des Bund-esausgleidısamtes

hat die Mitglieder des Kontrollaussdıusses
im sdıriftlichen Verfahren -um die Zustim-
mung zu einer Weisung gebeten, durch die
den Entsdıädigungsberechtigten von 80 und
mehr Jahren als zweite Rate der ganze Rest
ihres anerkannten 'Hauptentsdıädigungs-am
sprudıes freigegeben werden soll. Ursprüng-

lich wollte der Präsident nur 700-0 DM als
zweite Ra-te freigeben, .hat sidı über Inter-
vention- der Landesausgleid-ısä-mter -dann je-
doch zur 'unbegrenzten Freig.abe entsdılos-
sen. Dies-er Vorschlag ist von den Kontroll-
aussdıußmitgliedern nidıt einheitlidı aufge-
nommen worden. In zahlreidıen Fällen ist
auf d-i.e -aus einer derartigen Regelung mög-
lidıerweise erwachsendenVerzerrungen in
der Gesamtstruktfur. des- Lastenausgleidıs
hingewiesen worden. 'Die -bisher vorliegen-
den Bescheide lassen nodı nidıt erkennen,
in weldıer Höhe die zweite Rate für di-esen
Personenkreis wirklich freigegeben werden
wird. Wahr-scheinlidı erscheint im Augen-
blick eine Begrenzung auf 50.000 DM. _

Hauptentsch-ädigungen steigen rasch
Die jetzt vorliegenden'Vierteljahreszahlen

über die Leistungen des Bund-es=ausgleichs-
amtes -in de-n Monaten. Jänner, Feber und
März d. .J.~ zeigen, daß mit 306 Millionen
die Hausratsent-schädigung nodı vor den
Unterh-a.lts- und Entsdıädigungsrenten mit
24-8 Millionen DM mit we-item Vorsprung
an der Spitze standen. An dritter Stelle fol-_
gen mit 1_68 Millionen DM die Le-is-tungen
für den Wohnungsbau -un-d erst an vierter
Stelle trotz eines fast 55prozentigen Anstie-
ges gegenüber 'dein vorangegangenen Quar-
tal die Ha-uptentsdıädigu-ng mit 105 Millio-
nen. D-ie Sparentsdıädigungen sind auf 11
Millionen zurückgefallen., für d-ie gewerb-
liche Wirtsdıaft wurden '28 Millionen und
für die Landwi-rtsdıaft 32' Millionen DM
aufgewendet. Insgesamt erreichten die Aus-
zahlungen' vom. Jänner bis März 971 Mil-
lionen. ` '

Ein Papierer aus Niederreuth
Das „Selber Tagblatt“ eri.nnerte in seiner

Ausgabe vom 10. Juli an _die vor 250 J-ah-
ren' erfolgte Gründung der P apie rmü h-
le S e l b, die heute unter der Leitung ihres
Inhabers Theodor Geipel die einzige Ma-
tern-Produktionsstätt-e in der_ Bundesrepu-
-blik -ist un-d außerdem in 45 Länder expor-
tiert. In einer Zunftlade bewahrt Herr Gei-
pel wertvolle Dokumente a.uf, aus denen
u. a. hervorgeht, daß die Papiermühle im
Jahre 1709 durdı den Papierer Johann Ge-
org Jäger aus Niederreuth bei Asdı-
gegründet wurde. Er erridıtete zunädıst ein
Ge-sdıirr mit fünf Stampflöchern, erbaute
17.12 einen Holländer (d. i. eine P-apierzub-e-
reitungsmasdıine) und 1728 einen Hadern-
hacker. Das von ihm hergestellte Papier
führte als Wasserzeidıen den Löwensc:h.ild
des Burggrafen von Nürnberg, welch -letz-
terer den Pap-ierer Jäger mit Privilegien aus-
stattete. Die Papiermühle blieb ständig im
Familienbesitze Jäger, wozu sich durch
Versdıwägerungen' und Aussterben -des
männlichen St-ammes andere Familien, zu-
letzt auch die Familie Geipel gesellten.

Schwer-arbeiter gesudıt
Einer tsdıedıisdıen Darstellung ist zu ent-

nehmen, daß in “der Industrie des Bezirkes
A s c h mehr Frauen als Männer _beschäftigt
sind. Diesem Nachteil will man da-durdı

' Nochmals Tv. .Jahn Asch
In unserem Gedenkartikel
„50 Jahre Tv. Jahn Asch“
war die Rede aud-ı von
der Wanderriege „Eis-eln“.
Ein Rundbr.-Leser sandte
uns daraufhin dieses Bild
ein, das wir als nodımali-
g-en Nachtrag veröffentli-
chen. Es sind die Gründer
der Wanderriege. _
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begegnen, daß in den kommenden Jahren
die Masdıinenindustrie entwidcelt- werden
soll, worüber wir bereits berichteten. Man
wirbt aber bereits jetzt um starke, arbeits-
willige Männer, u. zw. für die L i-n d-a u e r
Granitbrüche, die in einen Großbe-
trieb umgewandelt werden sollen, von dem
man eine 30-Oprozentige Steigerung der Er-
zeugung- erwartet. Im Steinbrudı werden
derzeit neue Betriebshallen und soziale Ein-
richtungen geschaffen. Zwei Kräne und- ein
Seilaufzug stehen zur V-erfügung.

` -Wild-Ost an der Grenze -
Der 72jähr. Bau-er Josef Brunneraus Furth

i. W. verschnaufte eben nahe der Grenze
auf sein.em Felde, als aus dem Walde
mit wild-en „Stuj-stuj!“-Rufen (obwohl es
dem alten Manne gar nidıt e-infiel, -davon-
zulaufen) ein tsdıedıisdıer Soldat auf ihn
zus-türzte, ihn am Halse padtte und sdıließ-
lidı über die Grenze drängte. Dort -gesell-
ten sich zwei weitere Wegelagerer dazu und
sie fesselten dem Greis die Hä.nde so brutal
auf d-em Rüdten, daß arge Striemen entstan-
den. Ein Offizi_er, der schließlidı dazukam,
madıte dem wilden Treiben ei-n Ende, da er
den Grenzbauern seit langem kennt. Er
brachte ihn an die Grenze zurüdc.

Zum Ege-rlandtag 1959 in Ulm
spr.ec:hen am Sonntag, den 2. August nada-
mittags auf der Großkundgebung vor der
Donauha.lle Bundesverkehrsminister See-
bohm, der württembergisdıe Ministerpräsi-
dent Kiesinger und der bayerische Minister-
präsident Seidel. Schon um 10 Uhr vormit-
tags wird auf der Freilidıtbühne Friedridıs-
au „Wallensteins Lager“ von Fr. Sdıiller
aufgeführt. Ein -großer Festzug mit vielen
Trachten wird sidı durdı die Stadt Ulm
und durdı Neu-Ulm bis zur Donauhall-e be-
wegen. Beginn d-es Festzug-es um 13.30 U.hr.
Am Freitag und Samstag finden Vorträge,
Ausstellu-ng-seröffnung-en", _ E-mpfänge, ein
Kultur- und ein Volkstumsabend statt. --
Der Rundfunk stellt sidı schon im voraus

den Dienst des Egerland.tags: München
sendet am 25. Juli um 14 Uhr im Zweiten
Programm „Land zwisdıen Eger un-d Miesa“,
Stuttgart am 27. Juli auf M-ittelwelle um
17.30 Uhr „Eger und das Egerland“.

_ _* _ _

Das 'Vierte Sudeten-deut-sche
Bundessänıgertreffen, das am 4./5.
Juli in Nürnberg stattfand, führte 1500
Sänger 'ausder B'unde'srep~u-blik, Wien und
Berlin zusammen und wurde zu einem vol-
len Erfolge. Die vielen dıoris-chen Darbie-
tungen fanden auch bei der alteingeses-senen
Bevölkerung Beadıtung und Anerkennung.
Der Sudetendeutsdıe Chor Nürnberg als
Gastverein ehrte vier verdiente Mitgl-ieder,
d-arunter«Rektor i-. R. Karl Nürnberger aus
Asch. Dem Nürnberger Chore gehören
10 Asdıer an. Die dorti e Asd-ıer Heimat-
gruppe' konnte 40 Festahzeidıen bei ihren
Mitg iedern absetzen, Sie nahmen an den
Veranstaltungen der beiden Tage in der stets
vollbesetzten Messehalle eifrigen Anteil.

* _

Der frühere A-sdıer Kriminalbeamte Er-
hard Jo b s t trat jetzt nadı Erreidıung der
Altersgrenze als Polizeiobermeis-t-er in Bad
Kissingen in d-en Ruhestand. Er war von
1915 an im Polizeidienst tätig. Von 1931
bis zur Vertreibung leitete er die Kriminal-
außenstelle Marienbad. Nach der Vertrei-
bung wurde er 1949 von der Bayerischen
Landpolizei über-nommen". Bei seiner nun-
mehrigen Verabsdıiedung -dan-kte ihm der
Landpolizei-Chef mit herzlichen Worten,
wobei er ihn als Vorbild in Pflidıterfüllung
und Erfahrun bezeichnete. Dienststelle und
Kameraden üßerreidıten ihrem sdıeidenden
Kollegen Abschiedsgeschenke. '
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Dem Kreisbetreuer des Heimatverbandes
Tetsc}ren:Bodenbaďr Julius Stumpf, ůber
dessen 70. Geburtstag wir beriďrteten - er
ist gebiirtiger Asďre-r - wurde anláílliďr
seiněs JubiIáums die von der SL gestiftete
Dr.-Lodeman-Plakette verliehen. Diese Aus-
zeiďlnun"s i.iberreidrte man ihm in einer in-
lernen Gratulationsfeier, in der ihm auďr
nodr eine Reihe wertvoller Ehrengesdrenke
zutdil wurde, darunter eine Kassette mit
zehn handsignierten'\řerken sudetendeút-
sdrer Geistessďraf f ender.

In der gro8en Tageszeitung "MůnďrnerMerkur" érsďrien kiirzlidr eine Reportage
i.iber das 'Wohnheim des Bayerisdren Blin-
denbundes in Miinďren. Ueber die in die-
sem Fleime wohnende Ascher Landsmánnin
Emmi G la s s 1 hei(t es in dem Ber'iďrt:

'Im Heim selbst arbeitet Emmi Glassl als
Strid<erin. Vor zehn Jahren, als 47jáhrige,
durďr seelisdre Belastung erblindet, nach-
dem sie zuerst ihre Heimát im Sudetenland,
dann ihre Mutter nadr der Fluďrt verloren
hatte' \!íie alle Blinden hat sie zunádrst eine
Blinden-Grundsďlulung mitgemaďrt. Sie hat
Masďrinensdrreiben und Blindensďrrift ge-
lernt, dann die Strid<erei an dem gro8en
Apparat, dn dem sie nun tígliďr von mor-
gens bis abends arbeitet. ,,Idr lasse mildie
Éarben fiir die Tacken. 'Westen und Róc]<e
geben. die idr zu strid<en habe und iďr
šb.'tí"u" mir die Ánleitungen in Blinden-
sdrrift. iamit idr 'sie selbsi wieder lesen
kann". erzilhlt sie. 'Iďr bin so gliid<lidr, daí]
ich hiór arbeiten kann, erst dann fiihlt man
sidr ausgefi.illt und als vollwertiger Merrsú!'

Die ehem. ,,Meisterschule des
Tanzens anno 1937 .in der Jahnturn-
halle" feiert Ende September d. J. erstes
lýiedersehen nadt 22 jahren. Auskiinfte bei
Franz \řeller (13b) Freising/obb', Erdinger
Stra{še 26'

'lfe pzi,ale gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, V9r-

waltung ,'ná RecJrtspreďrung, die insbe-
sondere fiir Versorgungs- und Sozial-

. renrner und fi.ir Unterhaltshilfe- 'und
Unterstiitzungsempf inger zur'Wahrung
ihrer Redrte wissenswert sind. - Bear-
beiter der Flinweise: Artur E. Bi,e-
nert, Góttingen.

Ausbildungshilfe zum Besuch von Fadr-
sdrulen.- Die,Ausbildungshilfe wird, wenn
die sonstigen Voraussetzungen fi.ir die Be-
willigung erfiillt sind, auf Antrag zum Be-
suďr'von Fadrsdrulen gewáhrt. Als so,lďle
Sdrulen kommen u .a. in Betradrt: óffent-
liďre, staatlidr anerkannte 'únd staatliďr ge.
nehmigoe private Fadrsdrulen, der,en Sdriiler
die Sdrtrlá Íreiwillig besuďren, einc ausrei-
clrende praktisdre Berufs- oder Sďrulausbil-
dung vor Sďruleintritt nachweisen mússen
,rnd"Vollr'nterridrt mit mindestens 24 !řo-
drenstunden bei ein.er Gesamtstudiendauer
von mindestens 2 Semestern erhalten; Mei-
stérsďrulen des řtrandwerks, sofern die Áus-
bildune Vollunterriďrt mit mindestens 24
\řoďreístunden 'umfa8t und mindestens 2
Semester dauert; staatliďt anerkannte oder
staatliďr eenehmigte Sdlulen fiir medizi_
nisďr-tedrňisďre, Áemisďr-tedrnisclre, physi-
kalisdr-teďrnisďre und landwirtsďraftlidr-
teďinisďle Ássistentinnen ' mit mindescens
zweisemestriger Studiendauer; Frauenfadr-
sďrulen gewěrbliďrer und hauswirtsďraftli-
ďrer Ridrtung sowie Sďrulen fiir Gyrnna-
stiklehrerinnen und Krankengymnastinnen
mit mindestens zweisemestriger Áusbildung;
Musik-, Mal-, Zeidter-, Bildhauer und
Sďlauspielsch,ulen mit mindestens zweiseme-
strigei Studiendauer; Missionsseminarě bei-
der Konfessionen, sowie Pr'edigerseminare
der Freikirdren, sofern sie nidrt theologisdre
Hoc}rsďrulen sind.

Betrieblidres Ruheseld neben Sozialrentc.
Besrimmt eine Betriebsvereinbarung iiber
die Gewáhrung v'on Ruhegeld'ern zur Zei''
des Eintritts dés Arbeitnehmers in den Ru-
hestand, daB Rentenbeziige aus der Sozial-
versiďrerung auf das Rtr,hegeld nic]rt anzu-
recJ'rnen sind, so gilt diese Regelung des
Ruhegeldanspruďres auch dann weiter, wenn
n a c ň j'intr1tt des Pensionsfalls durďr spii-
tere Betriebsver'einbarungen eine Anrech-
nung von Sozialrenten auf das Ruhegeid
vorgenommen wird, Zur Aenderung dcr
de-- in den Ruhestand getretenen friiheren
Arbeitnehmer erwadrsenden Ánspriiďre aus
einer Ruhegeldbetriebsvereinbarung bedatf
es naďr einěm Urteil des Bundesarbeitsge-
ridrtes vom 17. Dezember 1958 in der Re-
gel einer eindeutigen und klaren einzelver-
traglidren Vereinbarung zwisďren dem frů-
heren Arbeitnehmer (Pensionár) und sei-
nem friiheren Arbeitgeber.

Zinsherabsetzung fiir Darleheh zur Vor-
oder Zwisdrenfinanzierung. Mit \ťirkung
vom 1.. Márz 1959 ist der Zinssatz Íij.t Dar-
lehen, die von der Deutschen Bau- und Bo-
denbank auf Grund einer Vereinbar,ung mit
dem Bundesausgleidrsamt an Gesďridigte
zur Vor_ oder Zwisďrenfinanzierung im
rUřohnungsbau gewáhrt werden, auf jii.hrlidr
3 Prozent einsdrlie8lich l Prozent Verwal-
tungsgebiihren herabgesetzt worden. Mit
diesen Darlehen sollen insbesondere die
Hauptentsdrídigung oder Aufbaudarleheir
fúr den '!řohnungsbau sowie sonstige Eigen-
Ieistungen im Sinne vom $ 34 II.VoBauG,
sodann" audr alle Arten vón Fretndmittelil
(erst- und nadrstellige Hypotheken, Bau-
sparleistungen. einsdrliefilidr der Anspar-
lěistungen,-Darlehen der óffentlic}ren Hand
u. a.) vor- oder zwisďrenfr'nanziert werder:.
Uebár Einzelheiten unterriďrtet neuerdings
ein Merkblatt, das in Kiirze bei allen Aus-
gleidrsámtern erháltlidr sein wird'

Aus den Heimotgruppen
Die Níirnberger Heimatgruppe teilt mit:

IJnsere Gemeinsdraftsfahrt am 6. September
durdr die Fránkisďre Sďrweiz ůber Potten-
stein, dortselbst Mittagessen, weiter naďl
Pegnitz, dort ungefáhr um 15 Uhr eintref-
fend, hat sidr durďr die vielen Meldungen
um 3 DM verbilligt. Fahrpreis pro Person
also nur nodr DM 6'-. Ábfahrt 7 Uhr
wieder bei der Lorenzkirdre. Ankunft in
Niirnberg 22 lJhr' :[-etzíer 'Termin fúr die
Bezahlurr_g des Fahrpreises .'bejm náďrsten
Gmoitreffen am |. Áugust, sonst bei \řiefi-
ner, Tuďrergartenstr.aBe 15.

Ernst Fudrs/Thonbrunn:

Dos deutsďre Edelsdrwein
Naile wir i amál van Báhnhof g'se!s'n

und ho(b) áf na Áutobus g'v/árt. A páár
Mánna wár'n á dort und hánn sidr iiber de
Sei untahált'n. Dabá ies d' Riad á áfs deit-
sdu Edlschwein kumma. Dá,u mou8te droa
denk'n, wói i as áiasďrta mál de Bekánnt-
sďráft mit'sólďr'n Vóiďran g'midrt ho(b).

As ies sdrá a pildt zwlnzidr G&ua her, dáu
ies zá mir a gouta 'Bekánnta kumma und
háut mie g'fráigt, ob idl niat a. páár gunga
Sdrweinla va Elsta rnit áffa táit' Iďr ho(b)
glei zoug'ságt, i.iwahápt wói idr g'háiat
ho(b), dáB dabd 20 Klona ássaspringan'

Umma.zeahna áu(b)mds sánn ma náu
láuszua(g)n, sedrs Mánn stáik; drei davoa
hinn an Hákorb.ám Bugl g'hitt. Da Mou
háut g'sďriena, dafi hell wá(r), , wtii ban
Toodr und va da K(ó)lt ies oin de Nos'n
z'símmpidrt. Dáu wi(r)n ma meina Daut-
sďr'n dóoo'lt g'funna. wos e mir an Toodr
,'ro, ,ii \řřner ili Á9& káft g'hát ho;
denn sóldra Dáutsďr'n wi(r)n zař Pisďr'n-
giiih wói g'sdláff'n. \íárm wá(r)n se und
sďrleidr'n konnt ma damit wói a K6tz und
ásg'rutsdrt ies ma á niat sua leiďrt. - Ginz
stád, oina hintan ánnan sánn ma va da

"Ferdinand, schnell - im Fernsehapparat
kommt ein herrliďrer Sonnenuntergang!'

Glitsdr'n eimársdriert' Imm'a a'mál háut sidr
oina bud<t, da8 ihn da Sdrnái niat ins G'nid<
eig'fáll'n ies, wenn a oost va dean Hunds-
bee(r)staudan za tóif iiwa(r)n V'eedr g'hángt
ies. - ,,'ilíenn uns oina g'seah háut in dera
Helling heit, náu kinna ma uns hoimwá(r)ts
áf wos g'fifit mich'n", hiut weita vorn oina
g'moi(n)t. ,,Hált dodr dá Meel!* háut dean
owa má Voadamoa áfg'regt oag'fáh(r)n.
,,\ťenn se oin sďri g'seah hinn, niu brauůn
se oin á niat nudr La háian!" Gánz leise ies
náu weitagánga' denn dó Grenz ies imma
gnáidrta kumma und 'diu woa(r) oin jedas_
mil a weng oig'n iims Gmóit; ob ma náu
vlos zan Páidr'n g'hitt háut oda niat. Áf da
Be&'n-\řies sánn owa zwái Hos'n ir.rrma-
g'hupft, derstweg'n kunnt ma oanámma,
deíŠ dó Luft rá ies.

\řóin ma náu de Gránz a sóáis sdltiidd
hinta uns g'hátt hánn, howe mein Vorda-
mánn g'fráigt, ob wuhl de Sďrweinla reďrt
bille slinn in Sic]rs'n. ,,Dós niat", háut ma
dea za Ántwort ge(b)m. ,,owa des Ed'l-
sdlwein ies a neia Zíidrtung. Dós hiut an
lángan Kuapf und ánnara Vorziidl wói dc
g'wóhnlen Sei." Dáu dref ho(b) idr gmoint:
,,oitza móin wuhl suagáue de Sďrweinla
sdri Lángsďrcid'l ho(b)m. No, deanan kin-
nan sa se wáhrsdreinle leidrta áiziiďrt'n wói
na Leit'n. Mia zwái mit unnan sdrwárz'n
Háuan áf 'unnan kurz'n Kópf'n kumman
denke suksasiv ás da Mode. Úwahápt, Edel-
sdrwein _ sua a Náuma. Dáu hánn se as

Máál wieda tiiďrte vulla g'numma. Vos
moist? Sól1 e dia(r) oa dein Seistool a

s&(illd mil'n mit da Áfsdrrift: Edel sci
das 

'Šďrwein, hilfreió und gut?" _ Idr ho(b)
ásg'red't g'hát und wá(r) neigiere, ob a wie-
da sein Áusspruďr iiwa de Mála tout, wói
sďrá a mál ban na(r)dopf'lg'ro(b)m, wáu idr
na odrs'n g'fóihat ho(b). Ás látta Lfurgwal
howe dámils 'dean odrs'n a páir Mál hintan
Hórn'an kráwlt, und mia(r) hiuts g'fill'n,
vehn dea jedasmál stirr'dapee stáihblio(b)m
ies. Dós hiut owa má Áckara bál g'seah und
hiut ma dráut, dáíŠ e mit dera Lumparei áf-
háian sóll. A weng spáta howe na oďrs'n
a Spóidral voa sá ÉriuíŠ Audr g'hilt'n und
wói'dea dáu dráf -hie wieda st?iih blie(b)n
iěs, ies hintan Pílouďr a Dunnawetta oagin-
ga, daíŠ mia de Lust za Dummheitnan vor-
leife vagánga ies.

Soáta náu ban Káffetrink'n háut a za sein
'$řeiwaz e'sáet: ..Háut doďr dea Hásďrep'l
na odrďň iň Sáiptiisl eisďraua láua; dáu
siaht ma, dánn de Mála doďr an Sdriefa hán."
Glei wiu Elsta oafángt, sánn ma in aran
Bauanhuaf ábuaíe)n und hin elei na Sdltool
áfg'souďrt. Dori"Í'á" mir unš áÍ a ra piir
Sďriitt Striuh g'setzt und áf na Baua(r)rr
g'wárt'.' Dea řes á glei mit a ra FlásdÍn
Šdrnáps und Gláslan in Árm aftaudrt. Náu
h8utJiedara a piir Stámpala truqk'n und
iiwan'Daz'hln ies de Zeii sďrnell vaginga.
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Dem Kr-eisbetreuer des I-Ieimatverbandes
Tetschen;Bodenbach ]ulius Stumpf, über
dessen 70. Geburtstag wir berichteten - er
.ist gebürti er Ascher - wurde 'anläßlich
seines Iubifäums -die von der SL -gestiftete
Dr.-Lodgman-Plakette verliehen.'Diese Aus-
zeichnung 'üb-erreiczhte man ihm in einer in-
ternen Gratul-ationsfeier, in der ihm auch
noch -eine Reihe wertvoller Ehren-geschenke
zuteil wurde, darunter eine Kassette mit
zehn handsigni-erten'Werken sudetendeut-
scher' Geistesscrh-affender. i

s
In der großen Tageszeitung' „Münchner

Merkur“_ er-schien kürzlich eine Reportage
über das Wohnheim des Bayerischen Blin-
denbundes in München. Ueb-er die in die-
sem Heime wohnen-de Ascher Landsmännin
Emmi'Glas sl heißt es in dem Bericht:
„Im Heim selbst arb_.eitet Emmi Glassl als
Strickerin. Vor zehn Iahren, als 47jä'hri'ge,
durch seelische Bela-stung erblindet, nach-
dem sie zuerst ihre Heimat im Sud-ete-nland.,
dann ihre Mutter -nach der Flucht verloren
hatte. Wie alle Blinden hat sie zunächst eine
Blinden-Grundschlulung mitgemacht, Sie hat
Masdıinensch-r-e_iben und Blindenschrift ge-
lernt, dann' die Strickerei an dem großen
Apparat, an dem sie nun täglich von mor-
gens ~_bis abends arbeitet. „Ich lasse mir *die
Farben für die Jacken, Westen und Röcke
geben, die ich z»u_.strick-en habe und' nclı
übertrage mir die Anleitungen -in Blınd-en-
schrift, damit ich sie selbst wieder' lesen
kann“, erzählt sie. „Ich bin so -glücklich, daß
ich hier ar-bei.te`n kann, -erst dann fühlt man
sich ausgefüllt und als vollwertiger Menschl“

* _

Die ehem. „Meisterschule des
T a n z e n=s anno 1937 .in der ]-ahnt-urn-
halle“ feiert Ende September cl. J. erstes
Wiedersehen nach 22 ]ahren. Auskünfte bei
Franz Weller (13b) Freising/Obb., Erdinger
Straße 26. - ' “

çoziafe špalte
Neuerungen a=us- Gesetzgebung, Ver-

waltung und Recht-sprechung, die insbe-
- son-dere für Versorgungs- und Sozial-

'rentner und für Unterhaltshilfe- -un.d
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Redıte wisse-nswert sind. -- Bear-
beiter der Hinweise: .Artur E. Bie-
n e rt, Göttingen. ' _ _

Ausbildungshilfe zum Besuch von Fac:h.-
schulení Die ,Ausbildungshilfe wird, wenn
die sonstigen Voraussetzungen- für die Be-
willigung erfüllt sind, auf Antrag zum Be-
such"von Fachschulen gewährt. Als so-lche
Schulen kommen u .a. in Betracht: öffent-
liche, staatlich anerkannte ıund staatlich ge-
nehmigte private Fachschulen, der-en Schüler
die Schule freiwillig besuchen, -eine ausrei-
chende praktische Berufs- oder Schulausbil-
dung vor 'Schuleintritt nachweisen- müssen
und Vollunterricht -mit mindestens 24 Wo-
chenstunden bei ein.er 'G-esamtstudiendauer
von mindestens 2 Semestern erhalten; Mei-
sterschulen des -Handwerks, sofern die Aus-
bildung Vollunterricht mit mindestens 24
Wochenstunden iumfaßtv und mindestens 2
Semester dauer-t; staatlich anerkannte od-er
staatlich genehmigte Schulen für medizi-
nisdı-technische,' dıemisdı-tedmisdıe, _ physi-
kalisch-technische und landwirtschaftlich-
techhisclıe Assistentinnen „mit .min-destens
zweisemest-riger 'Studien-dauer; Frauenfach-
sclıulen gewer-blicher und hauswirtsdıaftli-
cher Richtung sowie Schulenfür Gymna-
stiklehr-erinnen und Krank-engymnastinnen
mit .mindestens zweisemestriger' Afus-bildung;
Musik-, M-al-, -Zeichen-,_ Bildhauer und
Schauspielsch-ulen mit _mindestens zweiseme-
strig-er Studiendauer; Missionssem-inare bei-
der Konfessionen, aowie Pr-ed-iger-seminare
der Freikirchen, sofern .sie nicht theologische
Hochschulen sind, -

\

Betriebliches Ruhegeld neben Sozialrente.
Bestimmt eine Betriebsvereinbarung über
die Gewährung von Ru-he-geld-ern zur Zeit
des Eintritts des Arbeitnehmers .in den Ru-
hestand, daß Renten-bezüge. aus der Sozial-
versicherung auf das Ruıhegeld nicht -anzu-
rech-nen sin-d, so -gilt diese Regelung des
Ruhegeldanspruches- auch dann weiter, wenn
n a c h ,Eintritt des Pensionsfalls durch :spä-
tere Betriebsver-ei-nbarunge-n. eine Anrech-
nung von Sozialrenten auf das Ruhegeld
vorgenommen wird. Zur Aende-ru-ng der
dem in den Ruhestand getretenen früheren
Arbeitnehmer -erwachsenden Ansprüche aus
einer Ruhe-geldbetriebsverein-barung bedarf
es nach einem Urteil des Bundesarbeitsge-
richtes vom 17. Dezember 1958 in der Re-
-gel einer eindeutigen und klaren einzelver-
traglichen Vereinbarung zwischen dem frü-
heren Arbeitnehmer (Pens-ionär) und sei-
nem frühere-n Arbeit-geber.

Zinsherabsetzung für Darlehen' zur Vor-
oder Zwischenfinanzierung. Mit Wirkung
vom 1. März 1959 ist der Zinssatz für Dar-
lehen, die von der Deutschen Bau- und B0-
denbank auf Grund einer Vereinbarung mit
'dem Bundesausgleichsamt an Geschädigte
zur Vor- oder Zwischenfinanzierung im
Wohnungsbau gewährt werden, auf jä.-hrlich
3 Prozent einschließlich 1 Prozent Verwal-
tung-s-gebühren -he-1°-abgesetzt worden. Mit
diesen Darlehen sollen ins-besondere die
Hauptentschädigung oder Aufbaudarlehen
für den Wohnungsbau sowie sonstige Eigen-
le-istun-gen im Sinne vom § 34`II.WoB-auG,
sodann auch alle Arten- von Frehıdmitteln-
(erst- und*'nad1stellige Hypotheken, Bau-
sparleistun-gen. einschließlich der Anspar-
leistungen, Darlehen der öffentlichen Hand
u. a.) vor-oder zwischenfinan-ziert werden.
Ueber Einzelheiten unterrichtet' neuerdings
ein' Merkblatt, das in Kürzebei -allen Aus-
gleichsämtern erhältlich sein wird. `

Aus den Heimcıfgruppenl
Die Nürnberger I-Ieimatgrupipe teilt mit:

Unsere Gemeinschaftsf-ahrt am 6. September
durch die'-Fränkische Schweiz über Potten-
stein, dortselbst Mittagessen, weiter nach
Pegnitz, dort ungefähr um 15 Uhr eintref-
fen-d, hat sich durch die vielen Meldungen
um 3 DM verbilligt. Fahrpreis pro Person
also nur noch DM 6.-. Abfahrt 7 Uhr
wieder bei der Loren-zkirch-e-. Ankunft in
Nürnberg 22 Uhr. Letzt-er.-Termin für die
Bezahlung -des Fahrpreisesvbeim nächsten
Gmoitreffen am 2. August, sonst bei Wieß-
ner, Tuchergartenstraße 15.'

Ernst 'Fuchs/Thonbrunn: ' . i

Das deutsche Edelsdıwein  
Naile wär i amål van Bähnhof g's-e"ss'n

und ho(b) äf na Autobus `g'wårt. A påår
Männa wär'n ä dort und hånn- sich über de
Sei unta.hält'n. Dabä -ies d' Riad ä äfs deit-
scha Edlschwein kurnma. Då-u -moußte droa
denk'n, wöi i as äiascht-a mål de Bekånnt-
schäft mit*sö1ch'n- Vöichan g'måcht ho(b). ~ _

As ies schä a päär zwänzich Gäua her, -dåu
ies za mir a gouta -Bekånnta kumma und
häut mie _g'fräigt, ob ich niat a__ päår gun a
Schweinla va Elsta mit äffa täit. " Ich _ho(í)
leij zoug'sägt, _üw«ah-äpt wöi ich .-g“häi-at

ho(b), dâß d-abä -20 Knona ässasprinigan.
Ümma 'zeahna 3.-u(b)mds .sänn ma näu

läuszua(g)n~,_ sechs Månn stårk;__clrei davoa
hänn an Häkorb- ärn B-ugl g'hätt. Da -Mou
håut g'schiena, däß -hell wå(r), =wöi ban
Tooth und-va da K(ö)lt ies oin de Nos'n
z'sämmp-icht.- Dåu wä(r)n -ma meine. Däut-
sch'n dopp'lt '-g'funna, wos e -mir an Tooch
z'vo_r van Werner in Asch käft -g'hät-' ho;
denn sölcha Däutsch`†n_ wä(r)n zan ~Pås-ch'n-
gäih wöi- ~g'sd1äff'n-.- Wårm wå'(r)n- se und
schleich'n konnt ma -damit ,wöi a Kåtz und
äsg'rutsd'_ıt ies ma ä niat sua_le-icht. '- Gänz
städ, oina hintan ännan' sä-nn ma va da
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„Ferdinand, schnell -- im Fernsehapparat
kommt e-in herrlicher Sonne-nuntergangl“

Glitsclfn eimärschiert. Imm.a a'mål håut sic:h
oina buc:k_t,- däß ihn da Schnäi niat ins G'nick
eig'fäll'n ies, wenn a Oost va -dean Hunds-
bee(r)s-taudan za töif üwa(r)n Weech 'g°hängt
ies. -i „Wenn.-uns oina g'seah håut in dera
Hellin-g heit, nåu kinna ma uns hoimwå(r)ts
äf wos g“fåßt. mäch'n“, häut weita vorn oina
g'moi(n)t. „Hält -doch dä Määll“ håutš de-an

- - - c cowa ma Voadamooac afg rcegt- cåag fah(r)n.
„Wenn se oın sfcha g sea-h hann, nau brauchn
se oin ä niat n-uch za häianl“ Gån-z leise ies
nåu weitagån-ga, denn dö Grenz ies imma
gnäichta kumma und dåu woa(r) oin jedas-
mäl a weng oig'n üms Gmöit; ob ma nåu
wos zan Påsclfn g'hätt håut oda niat. Äf da
Beck°n-Wies sänn owa zwäi _Hos'n imma-
g'h-upft, de-rstweg'n kunnt 'ma oanämma,
däß dö Luft rä ies.

Wöin ma näu, de Gränz- a -schäis Schtückl
hintauns' g'hått hånn, howe' m-ein Vorda-
månn g'fräigt, .ob wuhl -de Schweinla 'recht
bille sänn in Sächs"n. „Dös niat“, håut ma
dea za Antwort ge(b)-m.- „Owa d_es'Ed'l-
schwein ies a nei-a Züchtung. Dös håut an
längan Kuapf und -än-nara. Vorzüch wöi de
g'wöhnlen Sei.“ Dåu dräf ho(b) ich gmoint:
„Öitza möin wuhl suagäue de Schweinla
schä Län-gschÖd'l ho(b)m. No, deanan kin-
nan sa se wåhrscheinle leichta åizücht'n wöi
na Leit'n. Mia zwäi -mit unnan s'ch.wårz“n
Häuan äf funnan -kurz'n Köpf'n« kumman
denke suksasiv äs da Mode. Üwahäpt, Edel-
schwein - sua. a Nåuma. Däu' hån-n se as
Määl wieda tüchte vulla g'n.umma. Wos
moist? Söll _-e dia(r)' oa dein Seistool a
Sch(i)l-d' mäl'n mit da Ãfschrift: Edel sei
das Schwein, h-ilfreich und gut?“ - Ich. ho(b)
äsg'red't gfhåt und wå(r) neigiere, ob -a wie-
da sein Aus-spruch üwa de Måla tout, wöi
schå a mäl ban Ea(r)döpf'l-g'ro(b)m, wäu ich
na Ochs'n g'föihat ho(b). Ãs lätta Längwäl
howe dåmäls -dean Ochs'n a påär Mål -hintan
Hörnan kräwlt, und mi-a-(r) häuts -g'fåll'n,
wenn dea jedasmål s-tän|da.pee stäih'blie(b)rn
ies. Dös håut owa mä Ãckara bål g'seah und
häut ma dråut, däß e mit dera Lump-arei äf-
häian söll. ,A weng späta howe na Ochs“n
a Spöichal voa sä gräuß A-uch g'hält'n und
wöi`dea --däu dräf hie wieda stäih blie-('b)-m
ies, ies. hintan Pflouch a Du-nn-awetta oagän-
g-a, d-äß mia de Lust za Dummheitnan vor-
leife. vagånga ies. - '

Späta näu ban Käffetrink'n håut a za sein
Weiwaz g'sägt: „Häut doch dea Häschep'l
na Och-s'n in Schpöigl eischaua- läua; dåu
siaht ma, dänn -de Måla «doch an Schiefa hän.“
Glei wäu Els-ta oafängt, sänn ma in aran
Bauanhuaf äbua(_g)n -und hän -glei na Schtool
-1 o . - _ ooafg'soucht. Dort -han mır uns af a ra paar
Sch-ütt Strå-u-h g'setzt und äf na Baua(r)ı1
g'wärt'.' Dea ies ä glei 'mit a ra Flä'sc:h'n
Schnåps -und Gläsl-an in Arm äftaucht. Nåu
h"äut““jedara a päär Stämpala trun_k'n und
üwan Daz'hln ies de Zeit- schnell vagänga.



\řóis náudrat stárrk af zwólfa zougánga ies,
hánn ma dói sechs Edelsdrweinla ássa vt
ihr'n Stállala. Dán se sdrlouf'n sóllt'n hoim-
wirts, háut jedas a Stampal S&nips króigt.
Iďr ho(b) dean Vóidralan gout zoug'red't,
denn mia hán se bál a wens dabármt mit
ihrn ungliid<len G'siďrtan "und iů ho(b)
mir's viiag'sdrtellt, wói oin wá(r), vr'enn ma
van sdránst'n Sdrliuf ássag'riss'n wiaír)'d und
mit álla G'wált an Sdrnáls in de Guigl ei-
g'náit króigt. Diu dref hEn ma in jedan
Korb zwá eigtcJrtecJ<t und a Portion Siráuh
dazou. Endle sán ma láusgsďrtieg'n. Entwe-
da háut de Vóicha g'fráuán odei wá(r)n se
nea(r) a weng b'soff'n va dean Sdrnipš. Je-
denfills sán se in Korb immaesdror,'npa.
da8 e hie- und hertork'lt bin. D"aba'hán"sá
g'sdrria, wói nárasdr. Ma sóllts niat moina,
wos sedrs sua Krópf fiir an Sdrpekták"l
qráďr'n kinna. ,,Dói máďr'n doďr na' gánz'n
Kest'l rewellasch", hiut sich oina va-=laurliliua. ,,Eh, dói we(r)n sďrá wieda rouhe
wer(d)n", háut a ánňara g'moint.

Bis óitz háuts owa noine sua ásg'sdraut;
im Geg'ntál. Mia is fuakumma, áls íenn ,ě
immazou wóiticha s'wor(d)n sán. wárn ma
dodr sdrá a sdráis Šatti.ilí in Hulz drinna
und dós G'sc.:hrei wollt und wollt niat áf-
háian. !řáu da Kátzasdleeidr va da Glitsdr1r
ozweigt, ies náu doch endle rouhe g.wor(d)n
in unan Kórbnan. Gott. sei Dánk] hán'Áa
denkt und uns ies illz'sámmnan a stoa van
Herz'n g'fill'n. G'sďrwitzt hán ma va Áf-
reďrung und oasdltrengung un'd idr wá(r)
redrt řráuh, 'da8 e měin "Korb an ánnaí
ge(b)m kunnt.'GZnz vorsiďtte, áls wenn a
Biisďrakin'(d)l drinna wá(r), ho(b) iďr dean
Korb unta va da Ádrs'l. Daba hán rna el"nz
leise g'fisdrpat; nea(r) dEnn dói Sdrwěinla
já niat munta g'wor(d)n sán. Van Troío)n
wá(r)n mia náu meina Árm ág'sdrláuf'n
und idr mouBt sďrii'ln und sďrlenkia(r)n, dáí3
e wieda Le(b)m eibráďrt ho(b), diín'dós
háut g'sdrtodr'n, áls wenn taus'nd Náud'l
drinna g'wes'n wá(r)n. Má Náúba háut dós
sďreinbár fálsďr áfg'fáfit, denn er háut un-
ta Hásdl'n g'ságt: ,,Idr sodl gáua, die fróisl
un'd mia(r) rennt da SdrwáB 

-hint und vorrt
unte!" Mittlawál sán ma ba da dritt'n gríin
Bánk oakumma. Dáu ies da !řeedr ám
steilst'n' g'wor(d)n. Deiastweg'n hin mia(r)
wieda og'wedrs'lt und idr ho(b) 'b,a mir
denkt, as gáiht doďr bessa, áls wói ma siďr's
vi.irg'sdrt'llt háut. Owa ma sóll niat za bál
fráuh sdrreia. Entweda wá(r)n mia(r) ban
Úmwedrs'In za gad7 g'wes'n oda hin dói
Sdrweinla ihr'n Rausdl sďrá ásg'sďrláuf'n
g'hit? Jed'nfálls hiut oina an Quiátsdra tiu
und de ánnan ftinf hán glei mit ág'sdrtimmt,
áls wenn se sd1e draf g'wárt háin. Ás-
g'reďr'nt óitz, wáu de Gránz nimma állza
y_9it_weg wá(r). owa wos ies uns iiwale(r)
blie(b)m; wárt'n kunnt ma niat. Sua sán
ma hált wieda láuszua(g)n. Mit jedan Sdrriet
ies de Gránz snáidlta kumma und de Sei
hin immazou -órdra g'sdlriea. Uns háut da
Boldr graut va dean lětzan $drtiidrla !íeedr.
,,Třenn. ma ás Leibeskróft'n mitsďrreia
tái(t)n, vielleiďrt rei8at'n de Áfsáiha ás va
sua ran Sdrpuk; sóá de ált'n Germánan
sóll'n dós g'mádrt ho(b)m." Ántwort howe
koina dráf krói5 ef dean Viiasďllodr. Denn
dÍ atamítr háut's ,an S&uufi táu und mia(r)
sán sdrtáiblie(b)m, wói áf Kommándo. _
G'sdrpinnt hán ma áf'm zweit'n Kráďra
g'wárt. !íói sidr nix máiha g'rói}r,at háut,
sán ma weita g'mársdriert; v'l leidrta iims
Flerz, denn oar SdruuB háut nea(r) an řIos'n
golt'n, wiugeg'n zwái Sďri.ifi g'ságt háin, daB
de Luft niat ráá ies. Gliid<le sán ma náu
ua('b)m oakumma. Diu ies má Sďrwiuďra
mit 'da Flint'n g'sďrtánd'n; dea(r) háut
g'ságt, dáíš mia(r) sdrá Gott wer wáiB wói
weit zan háian g'wes'n sán. - Sua ies dodl
nu állas gliidrle ogánga und dói Edlsdrwein_
la sán á recJrt gout gráu(t)n. Á wáng láisa
ies mein Freind amál gánga, den dean ies
de Sau kuLa(r)z voa da Gránz ásg'riss'n.

BÚchertisch :

ITALIEN IN sÚTIRoL. Hrgg. v. Kassian Punt
und Vigil Moroder. 20 Seiten Teri und 80 Seiren Bil-
der mit 132 Áufnahmen auf holzÍreiem Kunstdru&_
papier. Format 77 x 23,5 cm, Mit zweifarbigem
SďrutzumscJrlag. Áuístieg-Yerlag, Miinóen. Gebunden
DM 9.80.

\(er den Brenner ůbersdrreitet, merkt sogle'idl, wie
in Siidtirol das Eigenartige und Eigenwúďrsige'von
fremden Elementen bedrángt wird. Aus stratégisďren
Grtinden wurde l918/l9 die italienisďre Staatsgrenze
bis zum Brenner vorgisďroben und nidrt nur daš wel-
sdre Trient,-sondern audr das deutsdre Bozen und Me-
ran Italien einverleibt. In den seither versaneenen
40 Jahren haben die Italiéner die Súdtirol-Frise_niůi
zu lósen vermoc}rt und gerade. in der letzrěn Zeit
]assen immer wieder Beriďrte iiber die Unterdrii&uns
der Deutsdren in Siidtirol aufhorďren. So ersďteini
dieses Buďt, das zum ersten Mal einen dokumentari_
sďren Ueberbli& úber die bedrohliďre Notlaee der
Deutsďren in Siidtirol gibt, gerade zur reďlteri Zeir.
Der Textteis legt sadrlidr dar, durdr weldre Mafi-
nahme Italien in Súdtirol zu italianisieren versuďrt
und welchen NiedersďrIag die Ánwesenheit Italiens
seit 1918 sovohl im Bild der Landsdraft und'der
Siedlung-als auďr im tágliďren Leben gefunden hat.
Der Bildteil ist ein ersdrútternder Koinmentar zur
heutigen Lage. Er stellt in t32 eindru&svollen Áuf-
nahm'en jeweils das bodenstándige Tirolisďre und
das- fremde Italienisdre in siidtiról gegenúber. Da
steht etwa lem von den ltalienern ge-stírzten Denk-
m'al der gefallenen Kaiserjáger das p-rotzige fasdlisti-
sďre Siegesdenkmal in Boien mit řiner ánma(enden
Insďrriít gegeniiber, neben den sďrónen Bauern- und
Stadthlusern Siidtirols prangen die Bauwerke des
lasďtistisďte! wie des ebenso nationalistischen demo_
kratisďren Italien in landsďraftsÍremdem Kolonialstil
usw. Das Siidtirol-Buďr maďrt ansdraulidl. varum
das Land Andreas Hof.ers gefáhrdet ist.

Wir grotulieren
84. Geburtstae: Frau Hedwis Mever

(Sďrulgasse) bei íoller geistiger přisďr'e am
29.7. in Stangenroth 132 b. Bad Kissingen.

76. Geburtšag: Frau Camilla Braun;"geb.
]trťeinert (Sďraustellerin, Nassengrub) am-26.
7. in Erasbadr b. Nzum'nrkt/Oof. in der
gleidren alten jungen Frisdre, *i. itt d.rt
vergangenen Jahren: Mopedfahrerin bis an
die Heimatgrenze, fasdringsfreudige Links-
t{nzerin, Zitherspiel in deň Fingeň, Lieder
in der Kehle, Fiu'mor im KopT. ús geht
nodr s-o we'it und hoďr bei ihr, daB"die
,,Ni'irnberger Nadrriďlten" und 

'die 
"Neu-markter Zeitung" auf sie áufmerksam wur-

den, sie abkonterfeiten und lanse Beridrte
liber- diese Inkarnation unbesiigbarer Le-
bensfreude brachten. Álles Gřte weiter.
Frau Braun - nehmen Sie lieber doó eií
bisserl Gas vr'eg, wenn Sie ins Siebenund-
zlebzlgste starten!

73. Geburtstag: Frau Katharina Jobst (Gut
Sotg) am 25.,7. in Bayreuth-Destub,en in

4Ojáhriges Ehe|ubiláum begehen am 5. 8.
Herr Johann Braun und Frau Else, geb.
\ř'underliďr (Gartengasse) in Limburg/L.,
Sďriede 19. Da Lm. Braun am 23,7, das 65.
Lebensjahr vollendet, tritt er als Gerichts-
beamter am 1. August in den Ruhestand
un'd kann sein Ehefest also schon im wohl-
verdienten Pensionisten-Dasein begehen. Ne- .

ben. seiner Berufsarbeit beim LándgericJrt
Limburg stand Lm. Braun, ehe er aňs Ge-
sundheitsgriinden alle Aemter niederlegen
muíŠte, in au8erordentlidr'em MaBe ftir ?ie
Belange der Heirnatvertriebenen zur VérÍii-
gung: Griinder und 1. Vorsitzender des BvD-
Kreisverbandes Limburg, Fliidrtlingsver-
trauensmann, SdrulausschuB-Mitglied, Mit-
glied des Landesaussďrusses der řIeimatver-
triebenen usw. Eine e|nzige Zahl, die Bánde
spriďlt, sei hier angefiihit: Im Jahre 1948
kamen |376 Sudetendeutsďre zu Lm. Braun
in die Vohnung' um Rat und Hilíe zu er-
bitten. Das erst'e Treffen ůberhaupt, das
Ásdrer Vertriebene zusamrnenfiihrte, orga-
nisierte Lm. Braun hereits 1948 in Lim-
burg. Als Besonderheit daran mag vermerkt
sein, da8 damals jedem Teilnehmer ein ko-
stenloses Mittagessen verabreiďrt wurde.

Silberhoďrzeit: řÍerr Ernst Beierl und'
Frau Gretl. seb. Penzel (Zeppelinstr. 1829.,
Penzel-Maliri'am ersten'Vó$elsdruíŠ-Sonn-
tag in 'sťernauAÝe&ar, Lindenstr. 35. _
Herr Emil und Frau Lisl Meindl (Parkgasse
15) am 30. 6. in Aalen/Vi.irtt., Auf der Hei-
de' Gleidrzeitig verlobte siďr ihre Toóter
Helene mit Herrn !ťerner Sdrorr.

Es storben Íern der Heimot
. Flerr Max B.e e z sen.' Fotograf, 86jáhrig
.in Daclrau/obb., wo er ám z. juli'zu órabř
getragen wurde. Der Verstorbene war da-
heim eine stadtbekannte Persónlidrkeit, ob
seines beruflidren Kónnens geaďriet, wegen
seines geselligen 'sřesens řeithin -beliěbt.

Bis ins hohe Alter hinein riistig und gesund,
braďr im 82' Lebensiahre das"Unhď tiber
ihn herein: Eine sdrwere Áug'enerkrankung
hatte den Verlust eines Áuges"zur Folge u;á
nun nahm audr seine Le*benskraft immer
mehr ab' Im řIause seines Sdrwiegeren'kels'
wo er mit seiner Todrter Frau K--rautheim
Unterkunft,_fand,,verbradrte err rnon ietzte-
r_er liebevoll gepflegt, nodr zwéi harte Lei-
4ensjahre, bis ihn nun ein sanfter Tod er-
]ó-ste.. _ Frau Elisabeth Rausch, geb.
Martin (Steinpóhl) 75jáhr. am 7 . 7. in'Kiuf-
beuren, wo sie von ihrer Todrter Anna Rub-
ner liebevoll betreut wurde und wáhrend
ihrer Iangen, sďrweren Krankheit ebensolďre
Pflege fand. Ein arbeitsames, anspruchsioses
Leben voller Sorge rim Kinder und Enkel-
kinder ging mit ilr zu Ende. - Frau Mar-
garete Schossig, Malermeisterswitwe.
79jáhtig am 2. 7' iň Scádtisďren Kranken-
haus 'Weiden/opf.. Naďr ihrer Vertreibung
1946 Íand sie liebevolle Áufnahme 'bei ihreř
Todrter Milli, bzw. bei ihrem Sohn Ernst.
Ihr sehnlidrster '!íunsdr, die liebe Heimat
nodr einmal wiederzusehen, blieb ihr ver-
sagt. Sie erfreute sidr audr-in ihrer zweiten
Heimat'allgemeiner'Wertsdriltzung bei Ver-
triebenen und Einheirnischen und war eine
eifrige teserin des ..Asdrer Rundbriefes".
Fin stattliďres Trauergefolge gab ihr die
letzte Ehre. Unter den vielen Blumen be-
fand sidr a'uďr eine Kranzspende der Súde-
tendzutsdren Landsmannsďráf t.

A3CHER IUXDBIIEF
Hclmolbloll íÚl dic our dcm Krei:e i\rdr verÍriebc.
nen Deul:drcn, - Mitlcilung:bloll der Heimollrcirar
Aró und dcl Heimolgeme|nden der K]sis63 Asdl ln
der Heimolglicdcrung dcr SL. - Er:chcinl zweimol
monollidr' dovon cinmol mil der slóndioen Beiloqc
.Unser Sudetcnlond'. - /Vlonolsproir DM-t.-, zuzi!;l.
ó PÍ9. Zuslcllgcbůhr. Konn bE| iedem Poslomlc im
Bundesgebiel berlcllt werden - Verlog, Dru* und
redoklioncllc VoronlworÍunq: Alleininňober Dr. B.
Tln:, Arl0ndten-Fcldmoching,- Fcldmochinqer Slrofit
382. - Poslrócckkonlo; Dr. Benno Tin:'- MÚndrcn,
Klo'-Nr' íl2t48. - Fernspredrer: M0nócn 369325'
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Feldmochirrg, Schliebíodr 33.

geistiger Frisdre an der Seite ihres Ehegat-g€lstlger _h

ten Georg.1 ueorg.
70. Geburtstag: Frau Emma Beilschmidt

geb. Jáger (o,be}Iehrerswitwe Thonbrunn)
am 4.7, in Landshut/Bay., Moniberg 43. -Frau Kath. Barta, geb. Máhner (Haslau) amFrau Kath. Barta, geb. Máhnert'rau Áath. barta' geb. Máhner (Haslau) am
10. 8. in Zeiring-Bergen II b. Traunstein. -Herr Josef Fritsdr (Sdrónbadr) 'am 28.7. bei
voller Gesundheit in Oberbieber ii. Neuwied.

60. Geburtstag: Herr Direktor Ernst
Sdrwabaďr, Vorttandsmitglied der Firma
Lotenz Hutsdrenreuther ÁG am 13. 7. in
Selb. Ernst Sďrwabac]r gehóft z|l jenen
Mánnérn des Kónnens ,und des Erfolgs, die
nadr Absolviernrng der Biirgersďrule in Ásdr
in die Lehr'e und ifls Leben traten, um dann
durdr Pílidrttrzue, berufliches Ethos 'und
Fleifi von der Pike auf bis an vorderste wirt-
sdraftlidre Leitungsstellen zu gelangen. Er
trat im lahre 1917 bei Hutsdrenreuthel ein.
Zunádlsč Direktionssekreter' hatte er s'ďron
im J'ahre 1930 Prokura erlangt. Aus Ásdr
hatte er sidr inzwisc}ren seine Lebensgefáhr-
tin Tini, geb, Geyer geholt. Das "SelberTagblatt" b'esďrreibt den weiteren 'Werd'e-

gang Ernst Sdrwabadrs in folgenden Sltzen:
,Besondere Verdienste um.die Firma hat sidr
Direktor Sďrwabadr in den sdrweren Jahren
des zweiten ''|řeltkrieges und im lahre 1945
erworben. Er tibernah.m seinerzeit allein die
IJnternehmensleitung und sďruf die Vpraus-
setzungen fi.ir den '!íiederanlauf 'der 'Werke,

bis im Jahre 1946 der gesamte Vorstand
wieder tátig' werden konnte, dem vop die-
sem Zeitpunkt ab Direktor Sdrwabačh zu-
gehórt."
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Wöis näudıat stänk af zwölfa zougånga ies,
hänn ma dö-i sechs Ed-elsdıweinla ässa va
ihr'n Ställala. Dän se sc.hlouf'n söllt'n hoim-
wårts, håut jedas a Stämpal Sclmåps kröigt.
Ich ho(b) dean Vöichalan gout zoug'red't,
denn mia hån -se bål a_ weng dabärmt mit
ihrn u-n-gliicklen G'sid1tan und - ich ho(b)
mir's vüag'sd1tellt, wöi oin wä(r), wenn ma
van sd'ıänst'n Sdıläuf ässag'riss'~n wia.(r)-d und
mit älla G'wält an Schnåps in de Gurgl ei-
g'n_äit kröigt. Däu dräf hän ma -in jedan
Korb zwä eig'schteckt -und a Portion Sträuh
dazou. Endle s_ä`n ma låusgsd1tieg'n. Entwe-
da häut de Vöicha g'frå.uan oder wä(r)n se
nea(r) a weng -b'soff“n va -dean S-chnäps. Je-
denfälls sän se in Korb imma-gsdıprunga,
däß e hie- und hertork'lt bin-. Dabä hän se
g'sc:hria, wöi närasch. Ma söllts niat moina,
wos sechs sua' Kröpf für an " Sdıpektäk“l
måch-'n kinna.- „Döi mäc_h'n -dod-1 na gånz'n
Kest'l rewella-sch“, håut sich oina v-alaut"n
läua. „Eh, döi we(r)n sdıä wieda rouhe
wer(-d)_n“, håut a ännara -g'moint. '

Bis öitz håuts owa noine sua 'äsg'schaut;
im Geg'ntäl. Mia -is füakumm-a, åls wenn se
ımmazou wöiticha g'w-or(d)n sän, wårn ma
doch sdıä a schäis Sdıtückl in Hulz drinna
und dös G'schrei` wollt und wollt ni_at_ äf-
häian-_. Wä-u da Kätzasdıteidı va da Glitsdfn
ozweıgt, ies- nåu doch- endle rouhe g'wor-'(-d)n
in un-an Körbnan. Gott~ sei Dånk, hån- ma
denkt und uns ies ällz'sämmnan a Stoa van
Herz'n g'fäll'n. G'schwitzt hän ma va Af-
rechun und Oasdıtreng-ung und idı wå(r)
recht Fräuh, -däß e mein Korb an ånnan
ge(b)m kunnt. `Gånz vorsidıte, äls wenn a
Büsd-ıakin-(d)l -drinna wä(r), ho(b) id-ı dean
Korb unta va -da Ãd-ıs'l. Dabä hån ma gånz
leise g'fisd-ıpat; nea(r) dänn' döi. Schwein-la
jå niat munta g'.wor(-d)n_ sän. Van T-rofeln
wä(r)n mia _. nåu meina Arm äg'sdılåuf°n
und -idı moußt sd1ü'ln. und sd1len_ka(r)n, däß
e wieda Le(b)m eibräd-ıt ho(b), denn -dös
hå-ut- g'sd-ıtodfn, åls wenn taus'nd_ Näud'l
drinn-a g'we_s'n wä-(r)n. Mä Nåchba håut -dös
sdıeinbår fälsch _äf.g'fåßt, denn -er håut un-
ta Häsd'ı'n g'sä-gt: „Id1 sodı gäua, die frö-ist
unfd mia(r) rennt da Schwåß hint und vorn
untel“ Mittlawäl sän ma 'ba da dritt'n gräin
Bänk o_aku`mma.- Dåu ies -da Weedıı äm
steilst'n- g'wor(d)n. Dei'astweg'n hän mia(r)
wieda og'wedıs'lt und idı- ho(b) "ba mir
denkt, as ä-iht dodı bes-sa, äls- wöi ma sidfs
vürg'scht'lft håut. Owa ma söll niat za bäl
fråuh sdıreia. Entweda wä(r)n mia(r) ban
Ümwedı-s'ln za gäch g'wes'n' oda hån döi
Sdıweinl-'a ihr'n- Rausdı- sdıä äsg'sd1låuf'n
g'håt? 'Jed'n-fålls häut oina an Qu-iatscha täu
und de ännan fünf hän -glei mit äg'schtimmt,
äls wenn -se sdıä dräf g'wärt häin. Äs-
g'red1'nt öitz, wåu de Gränz nimma ållza
we-it weg wä(r). Owa wos 'ies un-s üwalä(r)
bl-ie(b)m; wär.t'n kunnt ma niat. Sua sän
ma hält wieda låusz=ua(g)n. Mit jedan Sdıriet
ies -de Gränz gnäid-ıta kumma und de Sei
hän immazou ördıa g'sd1'riea. Uns häut da
Bold¬_- g-raut va dean letzan Sdıtückla Weedı.
„Wenn ma äs Leibeskröft'n mitschreia
täi(t)n, vielleicht reißat'n .de Afsäiha äs va'
-sua ran Schpuk; sdıä -de ålt'n' Germänan
söll'n dös _›g'm'äd'ıt ho(b)m.“ Antwort howe
koina -dräf kröigt' äf dean- Vüasdılodı. Denn
äf aramä-l häut's an Schuuß 'tåu und mia(r)
sän sd1_täiblie-(-b)m, wöi äf Kommändo. -
Gísdıpännt hän ma äf'm zweit'n~ Kräd-ıa
g'wärt. Wöi sidı nix mäiha g'röihat häut,
sän ma weita g'märschiert; v'l leidıta üms
Herz, denn oar Sdıuußhäut n-ea(r) an "Hos°n
golt'n,' wåugeg'n zwäi Sdıüß g'sågt häin, däß
de Luft niat rää ies. Glückle sän. ma rråu
ua('b)m oakumm-a. Däu -ies mä Sdıwäucha
mit -da Flint'n g'schtänd'n; dea(r) häut
g'sågt, däß mia(r) schä Gott wer wäiß wöi
weit zan häian g'wes'n sän. -- Sua ies -dodı
nu ållas glüdcle og-ånga un-d dö.i`E-dlsd1wein-
la sän ä recht gout gråu(t)n. A wämg läisa
ies m.ein Frein-d -amål gånga, den -dean ies
de S-au kuıa(r)z vo-a da Gränz äsg'r›iss'n.~ _

. Büchertisclı f  
-ITALIEN IN SÜTIROL. Hrgg. v. Kassiarı Punt

und Vigil Moroder. 20 Seiten Text und 80 Seiten. Bil-
der mit 132 Aufnahmen au-f holzfreiem Kunstdrudt-
papier. Format 17 x 23,5 cm. Mit zweifarbigem
Sd'ıut-zums-chlag. Aufstieg-Verlag, Mündıen. Gebunden
DM 9.30. ' i

Wer den Brenner überschreitet, merkt sogleidı, wie
in Südtirol das Eigenartige und Eigenwüchsige von
fremden Elementen 'bedrängt wird. Aus strategischen
Gründen wurde 1918/19 die italienische- Staatsgrenze
bis zum Brenner vorgeschoben und nicht nur das .wel-
sche Trient„sondern audi das deutsche Bozen und Me-
ran Italien_ einverleibt. In den seither vergangenen
40 Jahren haben die Italiérıer die Südtirol-Frage nicht
zu lösen vermocht und gerade_in der letzten Zeit
lassen immer wieder' Berichte über die Unterdrückung
der Deutschen in Südtirol aufhordıen. So erscheint
dieses Buch, das zum ersten Mal einen dokumentar-i-
schen Ueberblidi über die 'be-drohlidıe Notlage der
Deutsdıen in Südtirol gibt, erade zur rechten Zeit.
Der Textteis legt sachlich dgar, durch welche Maß-
nahme Italien in Südtirol zu italianisieren versucht
und welchen Niedersdılag die Anweserıheit' Italiens
seit 1918 sowohl im Bild- der. Landschaft un-d`der
Siedlung 'als auch im täglidıen Leben gefunden hat.
Der Bildteil ist ein erschütternder Kommentar zur
heutigen Lage. Er stellt in 132 eindrudrsvollen Auf-
nahmen `eweils das bod=enständige Ti.rolisd"ıe und
das fremde Italienische in Südtirol gegenüber. Da
steht etwa dem von den Italienern gestürzten Denk-
mal der gefallenen Kaiserjäger das protzige faschisti-
sdıe Siegesdenkmal in Bozen mit seiner anm-aßenden
Inschrift gegenüber, neben den schönen Bauern- und
Stadthäus-ern Südtirols .prangerı die Bauwerke des
fasdıistischen wie des ebenso nationalistischen demo-
kratischen Italien in_ larıdsdıafts-fremdem Kolon-ials-til
usw. Das Südtirol-Bud: macht- anschaulidı, warum
das Land Andreas Hofers gefährdet ist. -

 Wir, gratulieren  
84. Geburtstag: Frau Hed-wig Meyer

(Schulgasse) bei voller geistiger Frische am
29. 7. in S-tan'-genroth 132 b. Bad Kissingen.

76. Geburtstag: Frau C.amilla~Braun-,__ geb.
Weinert (Sdıaustellerin,'Nassengrub) am' 26.
7. in- Er-asbach b. -Neumarkt/Opf. in der
gleichen alten jungen Frisdıe, wie i-n den
vergangenen Jahren:_Mopedfahrerin .bis an
-di-e Heimatgrenze, faschingsfreudige Links-
tänzer-in, Zitherspiel in den Fingern, Lieder
in der Kehle, Humor im Ko-pf. Das geht
noch so weit und hodı bei ihr, daß die
_„Nürn-berger Nachrichten“ und die „Neu-
markter Zeitung“ auf -sie aufmerksam wur-
den, sie abk-onterfeiten und lange Berichte
über dies-e Inkarnation unbesiegbarer Le-
bensfrefude br-acht-en. „ Alles Gute weiter,
Frau Braun -- nehmen Si.e li_eber dodı ein
bisserl Gas weg, wenn Sie ins Siebenund-
ziebzigste starten! _ ' _, `

73. Geburtstag: Frau' Katharina Jobst (Gut
Sorg) _am 25. 7. in «Bayreuth-De-stuben in
geistiger Frische an der Seite ihres Ehegat-
ten Georg. " f - ` „

70. Geburtstag: Frau Emma B-eilschmidt
geb. Jäger (Oberlehrerswitwe Thonbrunn)
am 4. 7. in Landshut/Bay.,'Moniberg 43. -
Frau Kath. B-arta, g-eb. Mähner (Hasl-au) am
10. 8. in Zeiring-Bergen II b. Traunstein. -
Herr Josef Fritsch (Schönbach) -am 2.8. 7. bei
voller Gesundheit in Oberbieber ü. Neuwied.

60. Geburtstag: Herr Direktor Ernst
Sdıwa-bach,-' Vorstandsmitglied -der Firma
Lorenz Hutsdıenreut-her AG am 13. .7. in
Selb.'Ernst Schwabach gehört zu jenen
Männern -des Können-s und des Erfolgs, die
nada Absolvierrung der Bürgerschule in Asch
in die Lehr-e und ins Le-ben traten, um dann
durch Pflidıttreue, berufli.c'hes Ethos und
Fleiß von der Pike auf bis' an vo_rders-t-e wi-rt-
schaftlidıe Leitungsstellen zu gelangen. Er
trat im Jahre 1917 bei Hutsdıenreuther ein.
Zunächst Direktionsse-kretär, hatte er schon
im J-ahre 1930 Prokura erlangt. Au-s Asdı
hatte er 'sidı inzwischen seine Lebensgefähr-
tin Tini, geb. Geyer- geholt. Das „Selber
Tagblatt“ besdıreibt den weiteren Werde-
gang Ernst Sdıwabachs' in folgenden Sätzen:
„Besondere Ver-dienste um -die Firma hat sich
Direktor Schwabach in den schweren Jahren
des zweiten Weltkrieges und im Jahre' 1945
erw_orbe-n. Erübern-ahm seinerzeit allein -die
Unternehmensleitung -und sdfmuf die Vpraus-
setzungen für -den Wied-eranlauf .der Werke,
bis im Jahre 1946 der gesamte Vorstand
wieder tätig werden konnt-e, .dem von die-1
sem Zeitp-unkt' a-b Direktor Sdıwa-bach zu-
gehö-rt.“ - '
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7 40jähríge§ Ehejubiläum begehen am 5. 8.
Herr Johann Braun und 'Frau Else, geb.
Wunderlich (Garten-gasse) in Limburg/L.,
Sdıiede 19. Da Lm. Braun fam 23. 7. -das 65.
Lebensj-ahr vollendet, tritt er als Geridıts-
beamter am 1. August in den Ruhestand
unfd kann sein Ehefest also schon im wohl-
verdienten Pensionisten-Dasein begehen. N-e-
ben seiner Berufsarbeit beim' Land-gericht
Lim-bfurg stand Lm. Braun, ehe er aus Ge-
s-undheitsgr-ünden alle Aemte-r niederlegerı
mußte, in außerordentlidıem Maße für die
Belange der Heimatvertriebenen zur Verfü-
gung: Gründer und 1. Vorsitzender .des BvD-
Kreisverbandes Limburg, "Flüd1tl_i~ngsver-
trauensmann, Schul-ausschuß-Mitglied, M.it-
glied d-es Landesaus-sdıusses -der- -Heimatver-
tri-.ebenen usw._ Eine einzige Zahl, die Bände
sprid-ıt, sei hier angeführt: Im Jahre. 1948'
kamen 1-376 Sudetendeutsdıe zu Lm. Braun
in die Wohnung, «um Rat »und Hilfe z-u er-
bitten. Das erste Treffen überhaupt, das
Ascher Vertriebene zusamm-enführte, orga-
nisierte Lm. Braun -bereits 1948 in Lim-
burg. Als Besonderheit daran m-ag vermerkt
sein, daß damals jedem Teilnehmer -ein ko-
stenloses Mittagessen verabreicht wurde.

Silberhoclızeitz I-I-err Ernst Beierl und
Frau Gretl, geb. Penzel (Zeppelinstr..182,9_,.
Pe-nzel-Mal-er) -am ersten -Vogelsc:huß-Sonn-
tag in Wernau/Nedrar, 'Lindenstr. 35. -
H-err~Em-il und Frau Lisl Meindl (Parkgasse
15) am 30. 6. in Aalen/Württ., Auf der Hei-
de. Gl-eidızeitig Verlobte sich ihre Tochter
Helene mit Herrn 'Werner Schorr.

Es starben fernder Heimat-
Herr Max B_e-e z sen., Fotograf, 86jährig

in 'Dachau/Obb., wo er am 2. Juli zu Grabe
getragen wurde. D-er Verstorbene war -da-
heim eine stadtbeka-nnte Persönlichkeit, ob
seines -beruflichen Kön-nens geadıtet, wegen
seınes geselligen Wesens weithin ibeliebt.
Bis ins hohe Alter hinein rüstig und igesun-d,
brach im 82.' Lebensjahre das Unheil über
ihn herein: Eine schwere Aug-enerkrankung
hatte den Verl-ust_ ei-nes Auges zur Folge un-d
nun nahm auch seine Lebenskraft immer
mehr ab._Im' -Hause seines Sdıwieg-er-en'kels,
wo -er mıt seiner Todıter Frau Krautheim
Unterkunft fand, verbradıte er, von_letzt-e-
rer lıebevo-ll_ gepflegt, _n'od1 zwei h-arte Lei-
d_-ensjahre, bıs ihn nun ein sanfter Tod er-
lo-ste.. -- Frau Elisabeth- R a u s c h, geb.
Martin (Steınpöhl) 75jähr. am 7. 7. in Kauf-
beuren, wo sie von ihr-er Todıter Anna Rub-
n-er l-iebevoll betreut w-urde und während
ihrer langen, schweren Krankheit ebensoldıie
Pfleg-e fand. Ein a_rbeitsames, anspruchsloses
Leben voller Sorge um Kin-der und Enkel--
kinder ging mit ihr zu En-de. - Frau Mar-
garete S c h o s s i g, Malermeisterswitwe,
78jährig -am 2. 7. im Städtisdıen Kranken-
haus Weiden/Opf.. Nada ihr-er Vertreibung
1946- fand sie liebevolle Aufnahme «bei ihrer
Todıter Milli, bzw.-bei ihrem' Sohn--Ernst.
Ihr sehnlichster Wunsch, 'die liebe Heimat
nodı einmal wiederzusehen, blieb ihr ver-
sagt. Sie erfreute sidı auch-'in ihrer zweiten
Heimat 'allgemeiner Wertschätzung -bei 'Ver-
triebenen und Einheimischen und war eine
eifrige Leserin des „Asdıer Rundbriefes-“.
Ein stattliches Trauergefolge g-ab ihr di-e
letzte Ehre. Unter den vielen Blumen_be-
-fand sich a-udı eine Kranzspende der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft. ' _

,..-- ._

_ ÄSCHEII lU"|'IDB-IIIEF . -
Heirrıcıiblcıti für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutschen. -› Mittei.lungsbl_cılt des Heimcstkreisas
'Asdı und der Haimcıtgen'ıeir`ı'derı des Kreises Asdı in
der Heimcıäliederung der Sl.. - Ersdıeint zweimal
moncıtlldı, cıvon ainrrıcıl mit der ständigen Beilage
.Unser Sudetenlcındf-. '- Moncılspreis DM 1.-, zuzügl.
6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postcırnta im
Bun esgebiat bestellt werden. - Verlag, Drud: und
redaktionelle Verantwortung:__Alleininhcıber -Dr. -B.
Tlns, Mündıen-Feldmodıing, Faldmodıinger Strcılyı
382. - Postsdıedckonto: D_r. Benno Tins, Mürıdıen,
Kto.-Nr. .__'I12 148. - Ferrıspredıer: Mündıen 36 93 25'.
- Pc`›stcınsd1riil¦ Verlag Asdıer Rundbrief, Mündıon-

' Feldmodıing, Sdıliabfadı 33.



B ETTFEDEN,N
(íůllíerli9)
t/r lí hondlcsóllrrcn
DM -9.t0' íl.20' |l.ó0, l'.'0
und í'.-
t/t lo uncGrállJtan
DM - t.25-, 5.25, 10.25, lr.E
und ló.2l

f errige Betten
SIoDD-, Dounan-, Togatd.al.n und'lirtrólóc von dgr FoóÍlrno

BLAHUT, Íurlh i. Wold oder
BTAHUT' Krumbodr / Sdrwb.

Sie

Asůer Hitfs- und Kulturfonds: Im Gedenken an
Herrn Hermann Ho{nann/Neu-Isenburg von Dr.
Bausenwein und Frau,/t!flien 1O DM, Fam. Dr. Rilter/
Heidmiihle (oldenbúrg) 10 DM. - ÁnláBlidr des
Heimganges áer Frau -i}erta Rittinger von Familie
Ádolf Rittinger/Selb 5 DM.

WASCHE- und WIRKWARENFABPIK
Herslellung von Domenunlerwósche in
gehobeneň und miltlerem Genré, suchl
per soÍorl oder zum spóleren Eintrill

EINE MUSTER. U. EINE SAALDTREKTRICE.

Bewerbungen erbelen unlet ,2/14' sn
den Verlog des Asóer Rundbrieís, Můn_
chen-Feldňoďring' SchlieÍlÍgch 33.

Bedeulende StoÍíhondrdruhÍoblik suchÍ
per soíorl oder spčler eine

zuverlóssige LieÍerÍirmo Í0r GonznohÍ'
ev. ouch ZuschnitÍ. ZuschriÍÍen unler 'Lie-ÍerÍirmoo erbelen on den'Ascher Rund-
brieí.

PERFEKTE wlRKER
íůr Ketíensltihle und Roschelmoschinen
von moderner Wirkerei in WeslÍolen so-
íorÍ gesuchl' Unlerkuníl wird geslellÍ.

Angebole vnlet ,1/14" on den Verlog
Ascher RundbrieÍ, Můnchen-Feldmoching,
Schlie$íoch 33.

Wirkerei im Rheinlond suchl zum soÍořÍí-
gen EinlrílÍ

TUCHTTOEN WIRKER
in DouersÍellung bei guler Bezohlung'
Zusc{rriífen erbelen on den Ascher Run.d-
brieÍ unler .3/14".

A s c H E R' 28 Johre, 1,73 m, evong., kouí-
mónn'ischer AngestellÍer, suchl ouí die-
sem Wege neíles Asctrer Model zw. sp.
Heirď kennenzulernen. ZuschriÍÍen un-
ler ,4114' on den Ascher Rundbrieí.

Wir suchen
í bis 2 perÍekÍe KETTENwlnKEn.

(Ledige bevorzugl). Wohnung konn ge-
slelll wErden,
HERM^NN wElssBRoD ó soHN
SloíÍhondschuhÍobrik
STEINHEIM om Albuch

Wir suchen íŮr unsere Wirkerei (Moyer-
SchnellóuÍer, KelÍensÍÚhÍe und Spilzen-
roschélmoschinen) einige

TUCHTIOE, IUNOE WIRKER,
die in der Loge sin'd, ouÍ Moyer-Kellen-
slÚhlen PerlonÍilel-Slolíe zu wirken und
nochweislich bereils eine solche SÍellung
inneholÍen. Wir zohlen weil Úber Toril.
Wir sind in der Loge, noó Einorbeilung
eine Betliebswohnun'g soíorl zur
VerÍůgun9 zu slellen.
AngebotJ mil den Úblichen Unlerlogen
erbéÍen on Wirkworen G.m.b.H., Sprend-
lingen, Krs' oííenboch, SiemensslroÍ5e 55'

Versdumen Sie nichÍ die besonders
gÚnslige Einkoulsmó9lichkeil

wrihrend des

SOMMERSCHLUSS . VERKAUFES
vom 27. 7. - 8' 8. í959

Fordern Sie noch heule unsere
Lisle Úber

BETT-' TlscH. u. KU€}|ENWASGHE
on.

w. tUBlcH e soHN' AbÍ.20
(í3o) Niirnbelg, RoriÍzerstto$e 32

Die Vermáhlung unrerer Toďtter
CHRISTA MARGARETA KRAUSS

mit
WALTER KARL WEBER

London/Ontario, frůher Spaidringen,'!7'ttbg.
zeigen wir hiermit an

Die Eltern:
JOSEF u. ÁNNA KRAUS' geb. Mukof
R. R. 4 Lmmington Ontario Canada

frúher Ásďl, Lerďrenpóhlstr. 20

Fúr die uns anláBliclr unserer goldenen Hoďr-
zeit dargebraďrten Glú&wiinsďre' Blumen und
Gesďrenke danken wir allen reďrt herzlich.

GEORO WOLF u. FRAU
PíieíÍe, Kr. Melsungen

(fr. Ás&, Josef-Patzelt-Str. 2392)ln
I
I

F
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J
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IN TODERNEN HAUSHA1II
wlr bleten unseren Asóer Londsleu-
leutcn Íolgcnde erstklossige QUolitót3-
Artikel :'

WANNEN (Wosďr- FuBbode- und
Bobywonnen) wdrmebestondig bis
]40d C _ formfest lm koÓenderl Wosser
GróBen : la, 20, 15, 50, 60, 70, l00 Liler
oM ó.90 bls DM a4.80

Ell,tER- S.Líter ob DM l'ó5/lGllter
ob DM 2.85 (feinste Housholteimer,
possende Deďel, versólgdcne Bou-
ilmer 10,12 Liter)
S TA PE IBOXE N zum Aufbewohren
von Korfoffeln, Gam0sé slc., eine wert-
volle Neuheit fÚr die K0óe
(220 x 400 x 200 mm) DM 9.40
TEPPtCHI(EH BER lmport USA,
Modell LITTLE QUEEN, eln erstounll-
dres Gerót DM ló.90
Só0sseln, Vcrrotsdosen, K0hlsóronk-
boxen. Brotkdsten, Tlsógedeďe. Ko-
ni:ler' Comping-Artikel, Flosóen,
Thermosfl orócn, Zlmmet- und Gorten-
gleBkonncn. Foltoieokonnen (rl Llter),
spÚl3teinroste, Wósďrekórbe, Sdroum-
stoff-Blumentópfe, usw.
AuÍ llunsó PÍÚalcklr Und tuí.Íl' Ycrsond ln ollc Oilc

KLAUBERT
llos Íiihnnd. toóurcó0fr ÍiiÍ Hlusholl-Ploílcs
SEtB/Boy. - B-uqstroBr7 - T.lcton2031

Naďr langer Krankheit durfte unser gůtiger
Vater und GroBvater, Herr

MAX BEEZ sen.
FotograÍ

nadr vollendetem 86. Lebensjahre am 28. Juni
1959 sein Leben in die Hand seines Sdrópfers zu-
riid<geben.

Um ihn trauern:
MÁx BEEZ iun., Sohn und Frau
GRETL KRÁUTHEIM, geb. Beez, Toďlter

. und vier Enkel.
Die Beerdigung fand am 2, Juli im !(aldfriedhof
zu Daďlau statt.

Dadrau, Rotsďrwaige, Grúnlandstra8e 9.

Nadr sďrwerem Leiden entsďrlief am 26. Juni
1959 unsere unvergeBliďre Mutter, GroBmutter,
UrgroBmutter, Sdtwester, Tante und Sówieger-
multer

FRIEDA BURIAN, geb. KUhnl
Friseumeigtcrswitwc

im Alter von 70 Jahren. Die Einásďrerung fand
in'aller Stille am 29. 6. 1959 in Frankfurt am
Main statt.' In tiefem Sďrmerz:

Familie Hans und Bertl Jobst, g€b. Burian
im Namen aller Kinder, Gesďrwister
und Yerwandten.

Bad Kissiogen, Mozartstra8e 2
(fr. Asďr, HerÍngasse 47)
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Ganz unerwartet sdrnell muBten wir Absďried
nehrnen von únrerem lieben Vater., EDUAND 

'AHNstarb am 15. Juni 1959 kurz naďr Vollendung
seines 83. Lebensiahres in Áue.

Es'trauern die Familien:
Gustav Jahn, supeÍintendent in Aue/Saósen
Ida Gold, geb. Jahn, Johannisberg/RheingauDr. Rudolf Jahn. Viesbaden
Julius Krauss, Fůrth

Unsere innigsrgeliebte, herzensgute Toďrrer,
Sďrwester, Enkelin und Nióte

BIRGIT
wurde am 1. Juli 1959 von ihrer sďrweren Krank-
heit im bliihenden Alter von llllr lahren erlóst.

Ihr frúhes Hinsďreiden erfiillt un-s mit tiefem
Sďrmerz.

In tiefsrer Trauer:
Erwin und Gerda Paul, Eltern
Gert Pau[, Bruder
Marg. Paul
Franl und Emma Mehlhose, GroBeltern

Áugsburg 10, Steinerne Furth 44

Die EinásóerunE iand ln all€r strl]e slltl.
Nadr langem uřd sď'*"'em Leiden ist unsere

liebe Muttér, GroBmutter und Sdtvester

ELISABETH NAUSCH,
geb.'Morlin

geb. 25. 2. 1884 steinpóhl Best, 7. 7. 1959
hcimgegangen. Auf diesem'sí'ege danken wir
allen, die unserer Verstorbenen das letzte Geleite
paben,_ 

Kaufbeuren' StraBkiróen, Hallstadt.
In stiller Trauer:
ANNA RUBNER mit Familie
GUSTAV RAUSCH mit Familie
RUDOLF RAUSCH mit Familie
ERNST RAUSCH

Naďr kurzer, mit Geduld ertragener Krankheit
versdlied am 2. Juli 1959 unsere líebe, gute Mut_
ter, Frau

MAROARETE SCHOSSIO,
geb. Adler, Molerme'islerswilwe

im Alter von 78 Jahren. Die Beerdigung fand
am 6. Juli 1959 in 'ttí'eiden in der Oberpfalz un-
ter groBer Ánteilnahme statt.
riur6oinipittt.eis, Haaglobb., Diisseldorf
E'rkersre-uth b. Selb, \řeiden, Asylstr. 7C, ''
(fr. Ásó' Kantgrosc 29)

In stiller Trauer:
Die Kinder mit Angehórigen u. Verwandten

Naďr laneem. sďtwerem Leiden versdried am
6' Iuni 195Ď iá Áttersheim Banz, oberfraoken,
ferň der geliebten Heimar, meine Sďrwester

Flóulein M!LLY wALTHER
frůher Petcr-Donnháuscr-StraBe Nr. 741,

im Álter von 74 Jahren.
BieBenhofen (Állgáu)

In stiller Trauer:
Fam. Rektor ÝILHELM IrÁLTHER
im Namen aller Verwandten.

Unsere liebe Mutter, Frau

AXNA WISSEND
ist am 3. Juli 1959 im Kreiskrankenhaus Naila
im Álter von 85 _Iahren sanft entsdrlafen. Die
Beerdigung fand an Sonntag, den 5. Juli 1959
am Friedhof in Sďrwarzenbaďr am '!í'ald statt.
Sďlwarzenbadr am Vald, l0. 7. 1959

Hans-Ridrter-Stra8e l5' ROSA und LUISE IýISSEND

DANKSAGUNO
Fiir die vielen Beweise herzlidrer Anteilnahme

beim Heimgange unseres lieben, guten Entsďrla-
fenen, Herrn

HERMANN HOFMANN
spreďren wir auf diesem Vege allen lieben
Freunden und Bekannten unseren innigsten Dank
aus.
Neu-I*nburg, Gartcnstr. 57

EMMY HOFMANN und Kinder.

STATT KART'EN
Die úberaus herzliďre Anteilnahme beim Heim-

gange unseres lieben Entsďrlafenen

IOHANN W!NN!TZEN. Oberzollinspeklor i. R.
war uns ein Trost in unserem groBen l*id. .Vir
danken auf diesem VeBe allen, die unsers lie-
ben Toten in ehrender'V'eise gedaórcn.

, ANNA \ýIRNITZER' geb. Benker
MARIA HINKE, gcb. '!řirnitzer
THERESIA SEIDEL, geb. Virnitzer
SIGRUN SEIDEL

Grofien-Buse&, im Juli 1959

sıar_rı= ıanıaıısiısı
(füllferlig) . - _

-'Is Iıg hıındgesdıllsseıı
DM 9.30, 11.20, '|2-W, '|5-50

' ` und 17.- '
= hfififiøfl 'lı kg ııngesdıllsseıı u 13 as

1" DM 3.25, 5.25, 1 .25. .
.uncl 16.25 _

feırti re Bısttrın
Stopp-, Bergen-, Tagesdecken und

- Belhvüıdıe von der Frıdıtlrrıırı
BlA|'|:U'|', Furth i. Wald oder
BLAHUT, Kruırıbrıdı /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweıli dedten.

Ascher Hilfs- und Kulturfonds: Im Gedenken an
Herrn Hermann I-Iofmann/Neu-Isenburg von_ Dr.
Bausenwein und Frau/Wien 10 DM, Fam. Dr._Rıtter/
Heidmühle (Oldenburg) I0 DM. - Anläßlıch des
Heimganges der Frau Berta Rittinger von Familie
Adolf Rittinger{Selb 5 DM.
 

WASCHE- und WIRKWARENFABRIK
Herstellung von- Da-meı_1unferwösd1e in
gehobenem und mittlerem Genré, sucht
per sofort oder zum späteren E-i-ntritt

EINE MUSTER- U._ElNE SAALDIREKTRICE.
Bewerbungen erbeten unter ,.2/14" an
den Verlag des Asch-er Rundbriefs, Mün-
chen-Feldmoohing, Schliel1fad1 33.

W-ir' -such-en
1 bis 2_perfek1e KETTENWIRKER.

(Le-dige bevorzugt). Wohnung kann ge-
stellt werden. _ __
HERMANN' WEISSBROD dı SOHN
Stoffhandschuhfabrik '
_STElNHElM am Al-buch - _

Wir suchen -für unsere Wirkerei (Mayer-
Schnelläufer, Kette-nstühle und Sp-itzen-
raschelmaschinen) einige ~ -

TUCHTIGE. JUNGE WIRKER.
die in der Lage sind, auf Mayer-Ketten?

_stühlen Perlonfilet-Stoffe zu wirken und
'nachweislich' bereits ei_ne solche Stellung
innehatten. Wir zahlen weit über Tarif.
Wir sind in der Lage,_nach Eina-rbe-itung
eine B e tr i e b s_w o h n u n-g sofort “zur
Verfügung zu stellen. `
Angebote mit den üblichen Unterlagen
erbeten an Wirkwaren G.m.b.H., Sprend-
lin-gen, Krs. Offenbach, Siemensstralje 55.

IM MODERNEN HAUSHALTI
m Wir bieten unseren Ascher Landsleu-

leuten folgende erstklassige Qualitäts-
Arlikel :' ' '

_ WANNEN (Wosclı- Fußbode- und
u Bobywannen) wärmebestñndig bis

' 140° C -_ formfest im koctıendeiıwasser
Größen: 14', 20, 45, 50, 60, 70, 100 Liter

- ' DM 6.90 bis DM 44.80
EIME-R_ 5-Liter ab DM 1.65/'I0-Liter
ab DM 2.85 (feinste Haushalteimer,
passende Deckel, .verschiedene Bau-
eimer 10,1-2 Liter)

P srarttıoxrnı zum Aufbewahren
von Kartoffeln, Gemüse etc., eine wert-
volle Neuheiit für die Küche
(220x400x200 mm) DM 9.40

m rıaıııucuıtıanııtn ımpon usA,
Modell LITTLE QUEEN, ein erstaunli-
dıes Gerät DM 16.90

' Sdıüsseln, Vcrrcıtsdosen, Kühlsdırank-
' boxen, Brotkösten, Tlsctıgedecke. Ka-

nister, Camping-Artikel, taschen,
Thermosflasdıen, Zimmer- und Garten-

ießkannen, Fcıltgíefikannen (4 Llter],_
- gpülsteinroste, Wdschekörbe, Sdıaum-

stoff-Blumentôpfe, usw. _ _
Auf lllulısdı Prospekte und Mustırl

Versand tn rıllıı Orte

K I. A U B ER T I
Das tiihrıııılı Frıdıgısdıltl für Haushalt-Plastics
SELB/Buy., - lurgstrııßı 7 - Tslıtoıı 20 31

Bedeutende Slofthcındsdruhfcıbrik sucht
per sofort oder später e-ine __ _

zuverlässige Lieferıtirıncı für _Gan.znaht, -_
-ev. a-ud'ı Zuschnitt. Zuschriften unter „Lie-
ferfirma" erbeten an den-'Asch-er Rund-
brief. ' ` - - _

PERFEKTE WIRKER

.für Ketf-enstühle und Rasche-lmcıschinen
von moderner Wirkerei in Westfalen so-
fort gesucht. Unterkunft wird gestellt.

Angebote unter „l/1-4" an den Verlag
Ascher Rundbrief, München-'Fel-dmod1ing,
Sd1liel3tcıch 33.

Wirkerei im Rheinland sucht zum soforti-
gen Eintritt'

TUCHTIGEN WIRKER '
in Dauerstellung bei guter Bezahlung.
Zuschriften er-be-ten an den Ascher Rund-
brief unter „3/l4". _

A S C H E R, 28 Jahre, 1,73 m, evang., kauf-
mönniischer Angestellter, sucht auf die-
sem Wege nettes Ascher Mädel zw. sp.
Heirat ken-nen±ulerne`n._ Zuschriften -un-
ter.„4/14" an den Ascher Rundbrief.

Versäumen Sie nicht die besonde_rs
' günstige Einkaufsmöglichkeit' '

' ' während des '
_SOMMERSCHLUSS - VERKAUFES

vom 27. 7. - 8. 8. 1959
Fordern Sie noch heute unsere

'_ Liste Über
BETT-f TISCH- U. KUCHENWÄSCHE

- an. _'
W. LUBICH 6 SOHN, Abt. 20 -

(13a) Nürnberg. Roritze-rsfralje 32

_ Die V e r m lä h lu n g unserer Tochter
CHRISTA MARGARETA KRAUSS

mit " _
WALTER KARL WEBER

-London/Ontario, früher Spaichingen, Wttbg.
' _ zeigen wir hiermit an _ _

_ Die Eltern:
JOSEF u. ANNA KRAUS, geb. Mukof
R. R. 4 Leamington Ontario Canada

' f_rüher_Asd1, Lerchenpöhlstr. 20 -

_Für die uns anläßlich unserer goldenen Hodı-
zeıtdargebrachten Glüdswünsche, Blumen und
Geschenke danken wir allen recht herzlich.

GEORG WOLF u. FRAU
' Pfieffe, Kr. Melsungen

(fr. Asch, Josef-Patzelt-Str. 2392)' _

Nach langer Krankheit durfte unser gütiger
Vater und Großvater, Herr -

' MAX BEEZSQII.
Fotograf

nach vollendetem 86. Lebensjahre am 28. Juni
1959 se-in L-eben in' die Hand seines Schöpfers zu-
rückgeben. -

Urn ihn trauern: ' -
MAX BEEZ jun., Sohn und Frau '
GRETL KRAUTHEIM, geb. Beez, Todıter

- und vier Enkel.
Die Beerdigung fand am 2. ]uli im Waldfriedhof
zu D~achau statt. '

Dadıau, Rotsdıwaige, Gríinlandstraße 9.

Nach schwerem Leiden erıtschlief am 26. Iuni
1959 unsere unve-rgeßli-che Mutter, Großmutter,
Urgroßm-utter, Schwester, Tante und Sdıwiegver-
mutter ~ _ -

FRIEDA BURIAN, gøb. KÜl'll'I.l
' Friseurmeisterswitwe

-im Alter von 70 ]ahren. Die Einäsdıerung fand
'in -aller Stille am 29. 6. 1959 in Frankfurt .am
Main statt.

' " merzIn tiefem Sch :
Familie Hans und Bertl Jobst, geb. Buriaıı
im Namen aller Kinder, Geschwister
und Verwandten.

Bad Kissingen, Mozartstraße 2 '
(fr. Asch, Herrngasse 47)

-124_--

Ganz unerwar-te-t sch_nell mußten wir Abschied
nehmen von unserem lieben Vater.

S K Eouannıμflu _
starb am 15. Juni 1959 kurz nach Vollendung
seınes 83. Lebensjahres in Aue. '

Es trauern die Familien:
Gustav Iahn, Superintendent in Aue/Sadzısen
Ida Gold, geb. Jahn, Johannísberg/Rheingau
Dr. Rudolf Jahn, Wiesbaden -
Julíus Krauss, Fürth `

Unsere innigstgeliebte, herzensgute Tochter,
Schwester, Enkelin und Nichte

BIRGIT
wurde am 1. Iuli 1959 von ihrer schweren Krank-
heit im blühenden Alter von 11*/2 ]ahr'en erlöst.

Ihr frühes Hinscheiden erfüllt uns mit tiefem
Sdırnerz.

In tiefster Trauer:
Erwin und Gerda Paul, Eltern
Gert Paul, Bruder `
Marg. Paul '
Franz und Emma Mehllıose, Großeltern

Augsburg 10, Steinerne Furth 44 .

Di Bnäsäerun fand in aller Stille' statt.e 1 g
Nach langem und schwerem Leiden ist unsere

lıebe Mutter, Großmutter und Schwester

ELISABETH RAUSCH›
geb.«Martin _

geb. 25. 2. 1334 Stoinpölıl gest. 7. 7. 1959
heimg-egangen. Auf diesem Wege danken wir
allen, die unserer Verstorbenen das letzte Geleite
gaben.

Kaufbeuren, Straßkirdıen, Hallstadt.
`In stiller Trauer: _
ANNA RUBNER mit Familie
GUSTAV RAUSCI-I mit Familie
RUDOLF RAUSCH mi.t FamilieERNST ımuscfl _

Nach kurzer, mit-Geduld ertragener Krankheit
versdıied am 2. Juli 1959 unsere liebe, gute Mut-
ter, Frau

MARG*ARETE- SCHOSSIG.›`
geb. Adler, Ma-lerme-ist-erswilwe

im Alter von 78 ]ahren. Die Beerdigung fand
am 6. Ju-li 1959 in Weiden in der Oberpfalz un-
ter roßer Anteilnahme sta_tt.' _ _
Herlšorn/Dillkreis, Haag/Obb., Düsseldorf
Erkersreuth b. Selb, Weiden, Asylstrs -7_!„,'=-._
(fr. Asdrı, K."-antgasse 29) -

In stiller Trauer:
Die Kinder mit Arıgehörigenu. Verwandten
 

Nach langem, schwerem Leiden verschied am
6._]uni 1959 im¬~Altersheim Banz, Oberfranken,
fern der geliebten Heimat, meine Schwester

I Fri¦'l_ulein MIL-l.'Y 'WALTHER
. früher Peter-Donnhäuse-r-Straße Nr. 741,

im Alter von 74- ]ahren. ' '
Bießenhofen (Allgäu)

In stiller Trauer: '
Fam. Rektor WILHELM WALTHER
im Namen aller Verwandten. '
 

Unsere liebe Mutter, Frau I

' - ANNA WISSEND '
- a

ist am 3. ]u~l.i'1959 im Kreiskrankenhaus Naila
im Alter von 85 Jahren sanft entschlafen. Die
Beerdigung 'fand am Sonntag, den 5. Juli 1959
am Friedhof ın Schwarzenbad-ı am Wald stat-t.
Sdıwarzenbadı am Wald, 10. 7. 1959

Har_ıs-Richter-Straße 15 '
ROSA und LUISE WISSEND

DANKSAGUNG _ -
Für die vielen Beweise herzlicher Antei-lnah-me

beim Heımgange unseres lıeben, guten Entschla-
fenen, Herrn

HERMANN HOFMANN
spredıen wir auf diesem Wege 'allen li'eben
Freunden und Bekannten unseren inn-igsten Dank
aus.
Neu-Is-enburg, Gartcnstr. 57

EMMY HOFMANN und Kinder.

STATT KARTEN
Die überaus herzlidıe Anteilnahme beim Heim-

gange unseres lieben Entsdılafenen

';- IOHANNWIRNITZER
~ Oberzollinspektor 'i. R. '
war uns ein Trost 'in unserem großen Leid. Wir
danken auf diesem W65ß_ allen,_dıe unseres lıe-
ben Toten in ehrcnder'Weıse gedachten.

. ANNA WIRNITZER, geb. Benker
MARIA HINKE, geb. Wirni-tzer
TI-IERESIA SEIDEL, geb. Wirnitzer
S-IGRUN SEIDEL

Großen-Buseck, im ]uli 1959 -

l


